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1890.

gUnmnrment:
93ct granfo*#uftellung per $oft:

Säßrlich gr. 6. —
halbjährlich „ 3. —
9lu3lanb fraitfo per gaßr „ 8. 30

gUlf pajlfimter & gutijljmtMuttgen
nehmen ©eftcllungett entgegen.

gtorrcfpcmbeweit
unb beitrage in ben £e£t fiitb an

bie SRebaftton 3U abreffiren.

Jtdmlition :

gran ©life §oitegger.

Cßrprbtthnt:
9Jt. Saltn'fche © u cß b ruderet.

3nfertiöm>pr*te :
20 (Centimes per einfache ^etitgeit

-gaïjre^lnnoncen mit Rabatt.

pferate
beliebe man fraitfo an bie ©jpebitiott

ein^ujenben

Ausgabe:
2)ie „Schwerer grauen*8eitung"

erfcßeint auf jeben Sonntag.

glUe galjlmtgett
finb au3fd)fießlid) an bie 9Jt. Stälin'fche

©nißbruderei in St. (hatten 31t ent*

rieten.

3t ©allen 27io t to : Sntmer ftrelie gum ©angett, unb fannft bu fel&er tciu ©angeS
SBerbetb afê btenenbcg ©lieb fcf)Ilc6 an ein ©angeg bid) an] Swtnfog, 14. $>v$îtxnhtx

Mix nmix Mxixif.

s lottblocfiges Irin6, mein fünftes Kittö,
Hießt, als perjärtelnbe IHutter, mill bliub
(Segen ^eßlcr id) fein, bie an bir finb;
pflegen, erzießett bid), liebliches JDefen,

fjimmlifcßes pfanb bu, non ©ott mir erlefett;
feigen bir, mill id), bie richtigen pfabe,
£el)ren bid), fud)en bie göttliche ©ttaöe.
©ott hat als Hnbembeti Croft bid) gegeben,

^reunblid) erhellft bu mein bäfteres £eben;
Jjilfft mir, nerlorenes ©liicB 311 perfcßmerjeit,
Cßeuer unb ßeilig einft Kebenbem ^erjen;
HTacßft mir mein Dafein bod) mertl)noll unb

monnig,
Craurig' ©efd)ic! erträglid) unb förmig,
©ott fcßüt^e bid), Kleinob, bu fdjulblofe Seele,

tDaßr' bid) nor Siinbe, nor Sdjaube unb ^eßle;
£id)tnoll geftalt' fid) bein irbifd)es £oos,
8ift nod) geborgen in ZHüttercßens Sd)oof —
£iebe unb Cugenb nur mad)e bid) grof.

|tiim ftöfrt)*

Kafl|JVI|Iäge bei üranftrnjTftege.
licht 31t gefcßnlteit SBörteriuneti mid id) rebeit,

mid) and) nicht an grauen unb SKütter
mettbett, bie leiber bitrd) Erfahrung fd)oit
(Gelegenheit hatten, fid) bie nötigen Seunts

itiffe au^ueignen, fonbent heute möchte id) nur einige
mahnenbe Söorte au Neulinge auf biefent (Gebiete
richten unb ihnen einige SBinfe unb ©erßattuugSs
maßregeln bei ber ©eßaubluttg Don Traufen geben,
©ei ernften, feßweren »ranfßeiten wirb man felbft*
oerftänblid) bie Pflege nicht unerfahrenen §äitbeu
überlaffen. Stber e3 gibt fo manche gäde, wo e3
fid) nur barunt hanbelt, beut Patienten, menu er
wegen leichten Uitmoßlfcina ober länger anbauernber
SRefonbatefyena nad) fd)luerer Jtranfßeit 51t ©ett liegen
muß, Meine ®ienfte 31t leiften, if)it mit Speife unb
£rattf 31t bcrforgeit unb bor 9(dem 31t unterhalten
unb auf3u()eitern, unt ißm baê läftige (Gefühl Hon
Schwäche unb Unbehagen, baê fid) fo leicht in ber*
artigen gädeit einftedt, weniger fühlbar 311 machen,
©ei bem beften ©Sitten Werben ßiebei oft auê Un*
berftanb uttb Unerfal)renheit große Mißgriffe gemacht,

bie beut Sraitfeit peinlich finb, bie rode (Geitefuitg
t)er()inbem, ober 31UU utinbeften berzögcrit föititen.
Um biefeit nun boraubeugen, fchreibc id) einige §iilf3-
lehren nieber, bie befottber* ihr, liebe $öd)terd)eit,
beherzigen möchtet, bie ihr, biedeidjt !auiu ber Scßule
enflaffett, ober bod) nod) gait3 Doit eigenen ^ntereffeu
unb Slnfpriicßcn erfüllt, eitel) iit bie 9Mt)Weubigfeit
oerfept fehet, ber leibeitben SRutter bezufteßen, ober

(Gefdjwifter 31t pflegen, ja and) franfe ®ieitftboteit
31t berforgcit.

Sllê erfte SRegel iit einem Sranfeu3immer gilt
9ütße. darunter uerfteße ich aber itid)t abfoluteê
©cßweigcii, fonbent baë ©ernteibeit Doit läftigem (Ge-

räufd) unb Särmen bitrcf; haftigeè §iit= uttb §er-
geßeit (befoitberê in Stiefeln ober Schußen mit t'lap^
pentben 5(bfäpen), gefd)äftigent Räumen unb Drbitcn,
lautem Deffiteit unb Schließen ber £ßüreu. 5lud)

ift 31t Warnen, wenn nod) eine britte Sßerfoit int

ßimmer, mit biefer int glüftertoite 31t plattberit,
waâ bcit Patienten meifteitê aufregt. Seßr 31t eut*

pfeßlett ift : 9'ldeè, Waâ sur Pflege notßwenbig, wie

aitd) Speifett uttb (Geträttfe, fcßoit fertig zubereitet
iit ba§ Simmer 31t bringen.

5(1» 3Wcite (Srntahttuitg, bie id) itid)t briitgcnb
genug glaube ntadjcit 31t lottnett, ift: reeßt bebaeßt

barauf 31t feilt, beit Patienten fo wenig wie möglich

mit grageit 31t beläftigeit. ^rbcè Sraitffeiit er=

fcßlafft eittweber bie SBidett^ïraft ober erßößt bie

iteruöfe ©rreguitg. git beibeit gädeit faittt bie Antwort

beè Äranfeit auf grageit, bie ait ißtt gerietet
werben, ber Pflegerin ScßWierigfeiteit bereiten. 9JJei=

fteuè lautet bie Stutwort auf bie grage: „3Ba§ Widft
®u effen?" eittweber: „(Gar nießtä" ober „e3 ift
mir einerlei". Schlimmer nod) ift e§, wenn mit

> §eftigfeit itacß Unerlaubtem nerlangt wirb, beitit ßäufig
ftedett fid) (Gelüfte gerabe itacß folcßen Speifeit eilt,
bie uoit bem Strate verboten finb. Slnt Mügften ift
eè, 3ttr regelmäßigen Stitnbe bie auf ba3 forgfältigfte
3itbereitete Dorgefcßriebette Slaßrung an3ubieten. ©iel
trägt ba3tt bei, um bie Sßluft 31t regelt, auf 3ierlicß
gebeeftent $ifd)d)eit, appetitlich ferbirt, 3unt ©enießeit
irbifeßer Speife citt3ttlabeit. ©erfäitgt aitd) biefe

ßoclitttg nicht, fo ift e§ uerfeßrt, nötßigeit 31t Woden.
SDaitn muß matt fiel) eben cuttäufd)t fageit: ßeute

War ber Siebe SKüßen untfouft, aber ja nid)t er-
mübeit, im Uitmuth über ben Mißerfolg, 3U giiit-
ftigerer Stunbe unb mit ber gleichen gelaffenen
greuitblichfeit beit ©erfttd) 31t wieberßolen. Slmh
itid)t biet fragen: „SBie geßt e§? 3Bie füßlft î)n

®icß?" unb ®erartigeê, halte id) für 3Wecfmäßig.
®er SMeitfch ift gar leicßt geneigt 31t ff'ageit, uttb
Wer fänbe nteßr ©eraitlaffung ba3U, alê eilt $alb-
franfer? gitbent er alè SlntWort auf bie ©rfunbi=

gitttg naeß feinem ©efiitben feine Seibett aufsäßlt,
empfinbet er fie lebßafter, Wo hingegen, Wenn itit=
beaeßtet getaffeit, er fie leichter bergeffen Wirb.

(£iit reeßt fritifeßer ^ititft, ber biet Saft unb
(Giitfiiht bedangt, ift bie Unterhaltung be3 fßatienteit.
®ie gubibibualität beé Sîranfen fomntt hierbei biet
iit ©etraeßt, boeß gibt e§ aueß ßicr adgetneiite 9Xt*

gellt 31t beobachten. (Gineê ber berühmten Söorte
ber Reifen : „Limmer 31t feßr", fiitbet ba feilte bod=

berechtigte Slnwenbuug. (Gilt lang anßalteitbeä (Ge=

plauber ermübet beit (Gefuitbett, wie biel nteßr greift
eê beit Staufen an! SKit ©crftänbitiß nutß matt
beit Seitpuuft wäßleit uitb e§ beut Patienten ab-

laufcßeit, wo baê ©ebürfitiß itacß 2lu£taitfd) bon
gbceit fi^ 3eigt. ®aitit aber forgfältigft bermeibeit,
boit traurigen ®ingen 31t rebeit, Uitglitdêfâde 31t

erzählen, ober ift eâ bie liebe 3Jiama, bie gepflegt
Werben fod, ißr boit Meinen ©orfoittmniffeit, bon
Unregclmäßigfeitett int §auäßalt borzuflageit ober

itod) gar boit ißr Statt) uitb Slbßülfe be^ßalb 31t ber-
laugen, W03U fie ißr momentaner Snftaitb uttfäßig
ntad)t. Sind) aitä bem eigenen Sebeit uitb beut ber
(GefcßWifter barf man nur erzäßlen, Waê baê äRntter*
ßei'3 erfreuen unb erßeitern fault.

Uitb ttutt itod) alè itnbebittgt itotßweitbige (Grttitb=

tage, um al£ gute Pflegerin gelten 31t föititen, gilt,
fid) eifrigft beftreben, unter feinen Umftänben fieß

anmerfett laffeit, al^ ob bie Pflege müßfam ober

läftig fein fömtte; int ©egentßeil, eê ftctô alê cine

greube unb (Gßre auflegen, berufen 31t fein, Stüh-
lid)eè leiften 31t bürfen. Stber Scßcin uitb ©3orte

fod baê (Gefagte iticßt bleiben, beitit id) bitt feft
überzeugt, wer mit Selbftberleugnung fieß ber fcßöitett

Slnfgabe unterzieht, Slubertt 31t bicneit uitb 3U nüfccit,
uitb babei berlernt, nur ait fid) 3U benfeit, Wirb ben

fchöitftett Soßit im eigenen $er3cn fiitbeit.
Sllè Scßlnß meiner Wohlgemeinten (Srmaßitungeit

Will id) itod) ben äöttitf^ auèfpred)eit, baß fol^e
£age uttb Söo^ett ber Slufopferuitg meinen lieben

jugeitblicßen ßeferiniteit nod) lange mödßten erfpart
bleiben ttitb fie ßarmtog unb ßeiter bie ©orreeßte

ißrer S^genb genießen möcßteit. 3öitß.

Mr. 37.

räum-
Zwölfter Jahrgang.

—ö Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1890.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf zeden Sonntag.

Alle Haltungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 14. September

An mein Kind.

blondlockiges Aind, mein süßestes Aind,
Nicht, als verzärtelnde Mutter, will blind
Gegell Fehler ich sein, die an dir sind;
Pflegen, erziehen dich, liebliches Niesen,

Himmlisches Pfand du, voll Gott mir erlesen;
Zeigen dir, will ich, die richtigen Pfade,
Lehren dich, suchen die göttliche Gnade.
Gott hat als lindernden Trost dich gegeben,
Freundlich erhellst du mein düsteres Leben;
Hilfst mir, verlorenes Glück zu verschmerzen,
Theuer und heilig einst liebendem Herzen;
Machst mir mein Dasein doch werthvoll und

wonnig,
Traurig' Geschick erträglich und sonnig.
Gott schütze dich, Rleinod, du schuldlose Seele,

Wahr' dich vor Sünde, vor Schande und Fehle;
Lichtvoll gestalt' sich dein irdisches Loos,
Nist noch geborgen in Mütterchens Schooß —
Liebe und Tugend nur mache dich groß.

Nina Äösch.

Rathschläge bei Krankenpflege.
ächt zu geschulten Wärterinnen will ich reden,

mich auch nicht all Frauen und Mütter
wenden, die leider durch Erfahrung schon

Gelegenheit hatten, sich die nöthigen Kenntnisse

anzueignen, sondern heute möchte ich nur einige
mahnende Worte ail Neulinge auf diesem Gebiete
richten und ihnen einige Winke und Verhaltungsmaßregeln

bei der Behandlung von Krankell geben.
Bei ernsten, schweren Krankheiten wird man
selbstverständlich die Pflege nicht unerfahrenen Händen
überlassen. Aber es gibt so manche Fälle, wo es
sich nur darum handelt, dem Patienten, wenn er
wegen leichten Unwohlseins oder länger andauernder
Rekonvaleszenz nach schwerer Krankheit zu Bett liegen
muß, kleine Dienste zu leisten, ihn mit Speise und
Trank zu versorgen und vor Allem zu unterhalten
und aufzuheitern, um ihm das lästige Gefühl voll
Schwäche und Unbehagen, das sich so leicht in
derartigen Fällen einstellt, weniger fühlbar zu machen.
Bei dem besten Willen werdeil hiebei oft aus
Unverstand und Unerfahrenheit große Mißgriffe gelllacht,

die dem Kranken peinlich sind, die volle Genesung
verhindern, oder zum mindesten verzögern können.
Um diesen nun vorzubeugen, schreibe ich einige Hülfslehren

nieder, die besonders ihr, liebe Töchterchen,
beherzigen möchtet, die ihr, vielleicht kaum der Schule
entlassen, oder doch noch ganz voll eigenen Interessen
und Ansprüchen erfüllt, euch in die Nothwendigkeit
versetzt sehet, der leidenden Mutter beizustehen, oder

Geschwister zu pflegen, ja auch kranke Dienstboten

zu versorgen.
Als erste Regel in einem Krankenzimmer gilt

Ruhe. Darunter verstehe ich aber nicht absolutes
Schweigen, sondern das Vermeiden von lästigem
Geräusch und Lärmen durch hastiges Hin- und
Hergehen (besonders in Stiefeln oder Schuhen mit
klappernden Absätzen), geschäftigem Räumen und Ordnen,
lautem Oeffnen und Schließen der Thüren. Auch
ist zu warnen, wenn noch eine dritte Persoll im

Zimmer, mit dieser im Flüstertöne zu plaudern,
was den Patienten meistens aufregt. Sehr zu
empfehlen ist: Alles, was zur Pflege nothwendig, wie
auch Speisen und Getränke, schon fertig zubereitet
in das Zimmer zu bringen.

Als zweite Ermahnung, die ich nicht dringend
genug glaube machen zu können, ist: recht bedacht

darauf zu sein, den Patienten so wenig wie möglich

mit Fragen zu belästigen. Jedes Kranksein
erschlafft entweder die Willenskraft oder erhöht die

nervöse Erregung. Ill beiden Fällen kann die Antwort

des Kranken auf Fragen, die an ihn gerichtet
werden, der Pflegerin Schwierigkeiten bereiten. Meistens

lautet die Antwort auf die Frage: „Was willst
Du essen?" entweder: „Gar nichts" oder „es ist
mir einerlei". Schlimmer noch ist es, wenn mit
Heftigkeit nach Unerlaubtem verlangt wird, denn häufig
stellen sich Gelüste gerade nach solchen Speisen ein,
die von dein Arzte verboten sind. Am klügsten ist

es, zur regelmäßigen Stunde die auf das sorgfältigste
zubereitete vorgeschriebene Nahrung anzubieten. Viel
trägt dazu bei, um die Eßlust zu reizen, auf zierlich
gedecktem Tischchen, appetitlich servirt, zum Genießen
irdischer Speise einzuladen. Verfängt auch diese

Lockung nicht, so ist es verkehrt, nöthigen zu wollen.
Dann muß man sich eben enttäuscht sagen: heute

war der Liebe Mühen umsonst, aber ja nicht
ermüden, im Unmuth über den Mißerfolg, zu
günstigerer Stunde und mit der gleichen gelassenen

Freundlichkeit den Versuch zn wiederholen. Auch
nicht viel fragen: „Wie geht es? Wie fühlst Du

Dich?" und Derartiges, halte ich für zweckmäßig.
Der Mensch ist gar leicht geneigt zu klagen, und

wer fände mehr Veranlassung dazu, als ein
Halbkranker? Indem er als Antwort auf die Erkundigung

nach seinem Befinden seine Leiden aufzählt,
empfindet er sie lebhafter, wo hingegen, wenn
unbeachtet gelassen, er sie leichter vergessen wird.

Ein recht kritischer Punkt, der viel Takt und
Einsicht verlangt, ist die Unterhaltung des Patienten.
Die Individualität des Kranken kommt hierbei viel
in Betracht, doch gibt es auch hier allgemeine
Regeln zu beobachten. Eines der berühmten Worte
der Weisen: „Nimmer zu sehr", findet da seine
vollberechtigte Anwendung. Ein lang anhaltendes Ge-

plauder ermüdet den Gesunden, wie viel mehr greift
es den Kranken an! Mit Verständniß muß man
den Zeitpunkt wählen und es dem Patienten
ablauschen, wo das Bedürfniß nach Austausch von
Ideen sich zeigt. Dann aber sorgfältigst vermeiden,
von traurigen Dingen zu reden, Unglücksfälle zü
erzählen, oder ist es die liebe Mama, die gepflegt
werden soll, ihr von kleinen Vorkommnissen, von
Unregelmäßigkeiten im Haushalt vorzuklagen oder

noch gar von ihr Rath und Abhülfe deshalb zu
verlangen, wozu sie ihr momentaner Zustand unfähig
macht. Auch aus dem eigenen Leben und dem der

Geschwister darf man nur erzählen, was das Mutterherz

erfreuen und erheitern kann.

Und nun noch als unbedingt nothwendige Grundlage,

um als gute Pflegerin gelten zu können, gilt,
sich eifrigst bestreben, unter keinen Umständen sich

anmerken lassen, als ob die Pflege mühsam oder

lästig sein könnte; im Gegentheil, es stets als eine

Freude und Ehre auslegen, berufen zu sein,
Nützliches leisten zu dürfen. Aber Schein und Worte
soll das Gesagte nicht bleiben, denn ich bin fest

überzeugt, wer mit Selbstverleugnung sich der schönen

Aufgabe unterzieht, Andern zu dienen und zu nützen,
und dabei verlernt, nur an sich zu denken, wird den

schönsten Lohn im eigenen Herzen finden.
Als Schluß meiner wohlgemeinten Ermahnungen

will ich noch den Wunsch anssprechen, daß solche

Tage und Wochen der Aufopferung meinen lieben

jugendlichen Leserinnen noch lange möchten erspart
bleiben und sie harmlos und heiter die Borrechte

ihrer Jugend genießen möchten. S. With.



146 Jfrauen-Jcttnng — ©latter für tan Ijau*Itdi*n ftrsta

©leine beißen Baaee.
Bon (Entente Br r fr I.

ecpbscpit unb ein pûlbeb Soft*' '• ®lein erftev
^3alX Sit meinem ©tiibctjen pcrrfcpt cine

Unorbnutig, bie mein pers mit Qubet er-
füllt: auf bent ©opfta eine blatte {Robe, fo

luftig nitb buftig, fo burcpficptig, baft fie einem

leisten ©emölfe gleicht, bab ein ©oituenftrapl 3er*
ftreut, bavt battebcn auf einem ©uertboit eine Keine,
blatte, mit golbcttcn Wcprctt gentifcpte Wlttmcngtth>
lattbe, ein Seiner tum blaftblattem Satin mit Srattfcit
bon ©cpmaitcitflaitm, meifte pattbfdjitpc, ein ©pipeit*
Dnfcpcntud) :c. n\ 51(1' bab febe id) tit bem Spiegel,
bor bent id) ltttgebttlbig fiftc, mäprenb ber ©oiffeur
feitt SWöglicpftcb tl)itt, meinen Sopf fo 51t gcftalten,
baft er nid)t tnel)v ber meine ift, ttitb einen paarpujj
persuftetten, ber mid) pöftlkper ntadjt. Dod) mab

tput'b? ©» ift mir itid)t bemuftt ttitb subeiu macpt
matt fid) ba» paar ja itid)t felbft, meint man auf
bcit Wall gebt W3ab mürben ba meine greitubittueit
fagcit y

Diepönbe beb Siinftlerb tuirften, Kimmen, tl)eileu
bie Sträbne, bilbeit an bett ©djlöfeit puffen aub
bett paaren, ttttb ba» battert fo lange, fo uitcitblicp
lauge, ©emift merbe id) niept rechtzeitig fertig feilt

ü)Wit einem ÜWale t)öre icp einen Stuf beb Statinen^.
„28ab gibt'b beitit?" frage ich mitbeforgterMiette.
„Wemegett ©tc fid) niept, Fräulein W3as eb gibt?

©itt meifteb paar! Sa mal)rl)aftig, eilt meifteb paar!
Su Sftrcnt Wltcr!"

Unb id) lache überlaut.
„Weilt! Weifjeit ©ie eb itidjt aub, bitte, laffctt

©ie ntich boep mit meinem erften meifteit .paar auf
bett 33a 11 geben!"

©» mar mirftiep fo, ttttb al» id) fpöter, bollig
aitgefleibet, ben ©Kent bor bent fortgeben gute Wacpt
fagte, beeilte id) ntich, bie Dpatfacpe 51t erzählen, alb
märe eb bab Sitftigfte itt ber SBelt.

Wceiit Water mar jenen Wbettb etmab mclaitcpolifcp
geftimntt ; er batte ein halbem, eilt meitig triibfelige»
Söcpclit auf bett Sippen.

„©in meifte» paar im Wugettblid, ba Du auf
beit Wall gel)ft! (Si nun, meine S'lciite, Du fagft Dir
ol)ite Bmeifel babei itidjt, baft biefent noch Albere
folgen merbeit. Sebeb baboit bezeichnet eine ©tappe
Deine» Sebent, ttitb fiitb altemeift, mie bie nteinigeit,
battit mirft Dit bid) muiiberit, baft Du fo fdjitcll alt
gcmorbeit. Da» Sebeit ift furz ; bie 3ugeitb fiel)t cê

rofig uitb bergeubet bie ©tuitbeit pötifig itt nichtigen
Wergttitgititgeit. Dod) id) mill Did) itidjt traurig ntacpeu,
f'üffe mich itttb laft ttitb itidjt 311 biet pftilofopftircit."

Ilm bie äßaprpeit 51t fageit : id) fdjiitollte. Diefc
Wufpieluitg auf fribole Weluftigitng int Content, ba

id) eitblid) sunt erften Wial auf bett Wall ging, laut
mir Ijüdjft ungelegen. W3a» braucht ntait mir ba boit
ber $lücl)tigteit beb Scbeitb 51t rcbeit? Wor mir lagen
lange ©tuubeit ber grettbe in einem glätt^eitb gc*
fdjinüdteit ©aal, bei föftlicper Whtfif ttitb baittt —
meine Doilette mar fo piihfcft! ©iit lepter Wlid itt
beit ©piegel batte mir bemiefeit, baft id) trop meiner

alï.ptgeleljrteu ©oiffüre, itidjt 51t unbortljeilljaft aitb-
fal) ttitb id) feiitebfallb „Wtoucrblümcpcn" feilt merbe.

Dentitad) flimmerte nticp'b fein* meitig, ob bab Sebeit

laug ober furz llnb ob meine paare fpöter bleichten.
Dab SUleb lag ja für ntich nocP iit fo meiter Sente!
11 tib mein erfteb meiftcb paar machte mir meitig
©orge; eb mar im ©egcutfteil fepr antüfant, ttitb
id) nabnt ntir nor, eb meinen Srenitbiuiteit alb etmab

ganz filante», bab ©toff 51t Scherz uitb Sadjett bot,
31t berichten.

(Sine ©Ittnbe nachher tanzte id) itacl) Pcrseubluft
ttitb oljtte piiitergebaulen, uitb mein erfteb meifteb

paar mar oergeffeit.
*

:}: *
Weutt^ebu S^pre! Qcl) bin Wraut uitb pücftft glüd-

lid), eb 31t fein. Dab Sebeit ift fdjöit; nie fdjieit bie

©oituc fo ftraljleub, nie mareit bie Wluiiteit fo bitf^
tenb Sept tonnen bie gräntlidjett ©eiftcr lange
fageit, bab Dafciit fei ein ©emebe 001t lauter SJSriU

fititgeit, uitfere Dage auf ©rbeit fttrz ttitb fdjmer,
Si lieb rafd) oergäitglid), bab ©liicf ejeiftire gar itidjt.
Werbrieftlicpe Sente haben oljite ßmcifel eilten fdjlint-
men ©parafter uitb oerntögcit uidjtb alb bie Dornen

51t fepen. Sd), id) fepe nur Wofen unb ad), fie fiitb
fo frifcp

ÜWeitt Wräutigam ift fdjött mie ein ®önig, eitt
ebleb per3, ein oorneljtiter ©eift; er liebt mid), mich,
mäljrettb er gan(3 Wnbere, ©cpöitere, ©lätt^ettbere
hätte mäljlen föittteit.

©b ift ein fdjöner Snniabettb ; bie ©onne be=

ginnt ant pori^ont fid) 31t fenfett. 3öir ftepen Weibe

ant Senfter beb Keinen ©alottb. Dl)ne Unterbrechung
gehen auf bem Wouleoarb Suftgönger unb 3öageit
Vorüber ; jeber fdjeiut nod) boit bem prad)tboHeit
Dage profitiren 31t mollen. 2Bir gehen ttadjljer 311=

fantmcit an ein ©omutcr=©oncert im Sreieit ttttb
merben ttnb bett gait3eit SCbeitb, pattb iit paitb, in
Wätfif unb Siebe berattfebett. Uitterbeß plaubertt mir
fröhlich mit cittattber uitb fdjmapeit Doit jenen Äinbe=
reicit, bie in ben Slugctt Wcrliebter fo Ijopen 3Bertl)
haben ; im ©djupe beb Worljattgb ntadjt ber eritfte
Woltjte^itifer allerlei Dporljeiteit: er fommt, neigt
fid) uitb füßt bab Waitb, bab auf meiner Schulter
flattert. Sept ftoftt er eilten ©djrei attb : „Wein, eb

ift unglaublich "
„3Bab bentt ?"
„©itt meißeb paar! 9Weitt Siebling hat ein mei^eb

paar! Saft pörcit, toiumt'b bout Wlter, bon Summer
ttnb ©orgen Dpatfacljc ift, baft Du ein tueipeb paar
paft Da "

©d)er3cnb sieht er'» attb, ma» mir einen leidjteit
©djrei crprcjtt. ©b ift fepr laug, aber nur bib itt
bie Wätte meift. peittrid) miclclt eb um feilten Sittger
uitb betrachtet eb träunterifd) uitb etmab gerührt. Sdj
mache Wäcite, e» 31t bebänbigeit.

„Wein, it^ bitte Did)," fagte er, „laft eb ntir;
ici) mill eb aufbemahreit, ttttb meint eb nur bon mir
abhängt, follft Du feilte meitern bcfontiiteit. 0 mein
Sieb', fount' id) Did) bod) beljütett bor jebent Summer,
jebeitt Seib! Weriitöcfjte id) bod) jebeb graue paar
bon Dir ferusutjalteit bib 311m Ijbdjfteit Sllter, bab

mir, id) Ijbffe eb, mit ciitauber erreichen!"
©0 fprcchettb, legt er bab meifte paar iit feine

Wrieftafclje ttttb behauptet, meiner ©iitmenbungeit 311111

Drop, e» aufbemafjreit 31t motten. S^ berfttclje 31t

lachen; eb lag aber borptn in feilten SBorteit eine
fo innige, eritfte Wärtlicbfcit, bap mein pet'3 iit
itnbcfd)rciblid)er Wemcguitg fdjmoll; id) neige meine
©tint auf feilte ©ctjulter uitb eilte Dpräite tropfte
auf feilte pattb.

WMe oft t)a^e ^ feitbem ait jenen ftrafjleitbeit
vititiabcub, ba mir fo glitcflid) mareit, gebadjt

SXrnter peinrid)
Wod) mar bab Sah1' 3U ©itbc, ba fdjloffeit

fid) feilte Witgctt, bie mich î° licbcbbll augefel)cit, bent

Sichte für immer ; feilt ebleb per3 fjdte 31t fdjlagen
aufgehört ititb unter Dhräiteit ntufde id) lernen, baft
ba» Sebeit itidjt ber Wofettpfab fei, bcit ein fdjöiteb
Drttggebilbe mir geseigt.

*
* *

Smeiuitbbreipig S^hre- petttriep ift 3tuar nicht
bergeffeit ; id) habe ipnt in meiner ©rittnerttng eilten
Sultub gemeipt, uitb beffett uitgead)tet bin id) feit
einigen Sapven berpeiratpet.

Sut Drauergemaitbe ant Seitfter fipeitb, bin id)
mit einer Wabelarbeit befdjäftigt, mäprettb brei Sittber
micl; umringen, tniep mit Svagcit beftürmeit, forglob
ititb boep mit einer Wrt Söicptigfeit plaubent. 3Bentt
bie jüngcrit 31t lärmeitb merbeit, mirft ipitcit bie

ältefte ©epmefter einen bormttrfbbolleit Wlicf 31t; baitit
feitfeit fiep ipre Stimmen uitb fie merbeit berlegeit.

©iit ©onuenftrapl gleitet bitrd) bie Seitfterläben
ttitb eine» ber Sinbcr ruft bermunbert:

„2lp, SWittter, Du paft fdjoit mci^c paare!"
„Da» ift mapr," fährt eilt aitbercb fort, „ttnb

bor Sursem mareit fie bod) noep nicht meift "

„Sa," fpraep ich traurig, „fie fiitb fo gemorbcit,
feit ltitfer liebe» Slcinfteb boit ttttb gegangen. Wkitit
eine Wtutter ciiteb ihrer Sinber berliert, mirb fie

plöpticp alt, ipr paar bleicht ttitb fie mirb nimmer
mieber frop ititb glitdlid)."

Die Sittber fepen fiep betrübt ttitb nacpbcitKicp

ait ttttb eiiteb fügt pittsu:
„3Bir fiitb oft reept böfe, reept ititfolgfam, unb

bod) mitrbeft Dit ttitb bemeittcit, meint mir ftürbeit.
W3ie föitueit mir itod) ben Whttp haben, eine SWutter

31t frönten, bie uitb fo fepr liebt?"

rv

©ie fiitb reisenb, meine bietgeliebten Sinber. ©b
fiitb ©cpäpe, bie icp 311 befipen bab ©lud pabe ; aber
bab Keine ^läpdpeit ift leer, bie SBuitbe blutet nod)
unb meine paare bleidjett immer ntepr.

** *
Sept söple icp «i^l mepr Sep bin am ©itbe

meiner Saufbapit angelangt; bab todige, braune Söpf^
epett, bab fein erfteb meifjeb paar unter einer ©ttir=
taube Wlaublümdjeu unb ©olbäprett berftecKe, trögt
jept bie fepmarse ©pipcnntatitille über bent ©epttee,
bett bie Sebenbmittter barattf geftreut. pinter mir
liegt eine tauge Weipe bott Sßp^n, bk mir gleid)
©tuttben borbcigegaitgett. S«, Sebeit ift furs,
ja, bab Sebcn ift perbe, unb bod) bertoiinf^e id) eb

niept. pabe icp attd) gelitten, meine Scpmersett blieben
itidjt opue Svitcht, ttitb id) fiiple, baft id) in beit

Dageit, bie id) itod) auf ©rben subringe, ttod) eiitigeb
©ute 31t mirfen berntag.

Wleine Sinber ttitb ©itfel umgeben mid) mit einer

Sörtlicpfeit, ber icp mid) alb beb föftlicpften ©egenb
erfreue; bodj icp pabe bie niept bergeffeit, bie mir
boraugegangen iit bab' Sattb, mo man fiep micber=

finbet, um fiep itidjt ntepr 31t trennen, ßmifepen
meinen ©rinncruitgcit ttnb meinen poffnuitgeit pabeit
bie Seiben biefeb Scbenb ipre ©dpörfe berlorett.

Die Untriffe ber Dinge merben unbeftimmter ;

eb ift mir oft, ber Wbeitb beb Sebeitb fei gleid) einem

©omnterabenb, meint ein leichter Duiift bie ©egeit^
ftäitbc bcrfcpleiert ; banit fiitft bie Dömineruttg per-
itieber ; bann fommt bie Wadjt, bie pelle Wadjt, ber

id) entgegen gepe. Opitc Witterfeit ttöpere i^ tniep

ipr ; opne ©roll 3öplc id) bie Söuitbett, bie mir bab

©cpidfal gefdjlagcit, benn mein serfcpfageitcb pers
berftept itocp 31t lieben, beffer bicllci^t, alb ait jenem
ntir fo fernen Dage, ba icp nteiit erfteb meifteb paar
gefunbeit.
(Sfutovifirtc UcOerfctjiutfi nu§ bent an3öfifd)cit üott (£•. (Sberfolb.)

einem boit ber ©anitâtêpoïisei jüngft borgen
nommciten 3lugenfd)ein muftte in Waben (s2(argau) boit
5lmteb megen ein grofteb, bon bieten SWietpern beroopnteb
paub bom Dacpboben bib sunt Setlereingang gereinigt
merben, ba bort feit Sapr unb Dag meber Wefen nod)
Seglnmpen foil gebraust morbett fein. Webauernbmertpe
Sîietper, bie um folepe Unterfnnft frop feilt ntüffen! ©ollte
möprenb Sapr uitb Dag fein Slrst biefe 9Jtietpfaferne be=

fuept pabeu, feine pebamrne, fein 3lrmenpfleger unb feine
3lmtbperfon in ©eftatt bott DÖeibcl ?c., um pöpern Drtb bott
bem gefnnbpeitbgefäprlitpen Suftanb îlnseige su madjen?

** *
Dab jüttgftpin itt Qnnbbrud berftorbene Sröuleitt

©lententine b. ©optent boit 2Bil pat ber fatpolifcpeit
Wettungbanftatt Dpurpof bie ©untme bott 2000 St'anfeit
teftamentarif^ gefcpeitft.

*
% %

2öie bab Warifer-Sournal „Sa $ai£" fcfjreibt, pat fid)
itt $arib eilt paubbefiper, Watttenb Wepitt, itt ber Site
©rifet Wr. 3 auerboten, äöopitungen in feinem paufe nur
an foldje Somilien su berleptten, melcpe mit Siubern ge=
fegnet fiitb; aufterbem erpält jebe Butter im paufe bei
iprer Wieberfunft ein ©etbgefcpenf bon 10 Stufen, eilt
puptt unb Sopleit für ben hinter. Qn benterfen ift noep,
baft biefer nacpapmungbmertpe paubeigentpiimer feibft ein
gefegneter Scunilienbater bott 17 ïebenbett Siubern ift.

** *
Die „©epmeiserifepen Wlätter für ©efunbpeitbpftege"

melbeit nacpfolgenben inWeu ©übmateb borgcfommeneit
Wergiftungbfall, ber ftiKenbe Mütter su befonberer
Worficpt ntapnt: ©ine Srau, melcpe gmillinge an ber Wruft
nöprte, ttapnt Stbenbb eine Dofib beb ©epeimmittelb, ge=
natint ©plorobpne, bab in ©ngtanb biel alb Littel
gegen 3aPnfö)mersen unb gegen 6cpmer3eit überhaupt
gebrautpt mirb, unb ftiüte fpöter bie beiben Säuglinge.
9lm folgenbeit borgen seigten biefelben ©ifepeinungen bon
Wergiftung ttnb ftarben im Saufe beb Dageb. Obigeb
©epeintntittel beftept aub ben feparf miifenben, befonberb
für gaits Keine Sinber gefäprücpen ©ubftatt^en : ©ploro*
form, $Worppiunt, Wlaufäure uitb fpanifcp ^feffertinftur.
Diefelben fönnen, mie ber mitgecpeilte SaK leprt, bout
Wtut ber Gutter in bie TOld) btrfelben übergepen unb
auf Säuglinge bergiftenb mirfen.

** *
Stub Sadjfreifeit mirb entpfoplen, bab für bett Söinter

aufsubemaprenbe Obft in Dorfntull su legen, eb

palte fiep barin aubseseiepttet. ©epr gut palten fiep bie

grüdjte auep, jebeb einjelne ©tüd itt su biefem SnJ^de
präparirtem ©eibenpapier eingeroidelt.
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Meine weiszen Haare.
Von Eugenie Ver sel.

echszehn und ein halbes Jahr! Mein erster
Ball! In meinem Stübchen herrscht eine

Unordnung, die mein Herz mit Jubel
erfüllt: ans dem Sopha eine blaue Rabe, so

luftig und duftig, so durchsichtig, das; sie einem

leichten Gewölle gleicht, das ein Sonnenstrahl
zerstreut, hart daneben auf einem Gueridon eine kleine,
blaue, mit goldenen Aehren gemischte Blumenguirlande,

ein Fächer von blaßblauem Satin mit Fransen
von Schwanenflaum, weiße Handschuhe, ein Spitzen-
Taschentuch ?e. w. All' das sehe ich in dem Spiegel,
vor dem ich ungeduldig sitze, während der Coiffeur
sein Möglichstes thut, meinen Kopf so zu gestalten,
daß er nicht mehr der meine ist, und einen Haarputz
herzustellen, der mich häßlicher macht. Doch was
thut's? Es ist mir nicht bewußt und zudem macht
man sich dos Hoar ja nicht selbst, wenn man auf
den Ball geht! Was wurden da meine Freundinnen
sogen?

Die Hände des Künstlers bürsten, kämmen, theilen
die Strähne, bilden an den Schläfen Puffen ans
den Haaren, und das dauert so lange, so unendlich
lange. Gelois; werde ich nicht rechtzeitig fertig sein!

Mit einem Mole höre ich einen Ruf des Staunens.
„Was gibt's denn?" frage ich mit besorgter Miene.
„Bewegen Sie sich nicht, Fräulein! Was es gibt?

Ein weißes Haar! Ja wahrhaftig, ein weißes Haar!
Jil Ihrem Alter!"

Und ich loche überlaut.
„Rein! Reißen Sie es nicht aus, bitte, lassen

Sie mich doch mit meinem ersten weißen Haar auf
den Ball gehen!"

Es war wirklich so, und als ich später, völlig
angekleidet, den Eltern vor dem Fortgehen gute Nacht
sagte, beeilte ich mich, die Thatsache zn erzählen, als
wäre es das Lustigste in der Welt.

Mein Bater war jenen Abend etwas melancholisch
gestimmt; er hatte ein halbes, ein wenig trübseliges
Lächeln auf den Lippen.

„Ein weißes Haar im Augenblick, da Du auf
den Ball gehst? Ei nun, meine Kleine, Du sagst Dir
ohne Zweifel dabei nicht, daß diesem noch viele andere

folgen werden. Jedes davon bezeichnet eine Etappe
Deines Lebens, und sind alle weiß, wie die meinigen,
dann wirst Dn dich wundern, daß Du so schnell alt
geworden. Das Leben ist kurz; die Jugend sieht es

rosig und vergeudet die Stunden häufig in nichtigen
Vergnügungen. Doch ich will Dich nicht traurig machen,
küsse mich und laß uns nicht zu viel Philosophiren."

Um die Wahrheit zn sagen: ich schmollte. Diese

Anspielung ans frivole Belustigung im Moment, da

ich endlich zum ersten Mal auf den Ball ging, kam

mir höchst ungelegen. Was braucht man mir da von
der Flüchtigkeit des Lebens zu reden? Bor mir lagen
lange Stunden der Freude in einem glänzend
geschmückten Saal, bei köstlicher Musik und dann —
meine Toilette war so hübsch! Ein letzter Blick in
den Spiegel hatte mir bewiesen, daß ich trotz meiner

allzngelehrten Eoiffüre, nicht zn nnvortheilhaft aussah

und ich keinesfalls „Mauerblümchen" sein werde.

Demnach kümmerte mich's sehr wenig, ob das Leben

lang oder kurz und ob meine Haare später bleichten.
Das Alles lag ja für mich noch in so weiter Ferne!
Und mein erstes weißes Haar machte mir wenig
Sorge; es war im Gegentheil sehr amüsant, und
ich nahm mir vor, es meinen Freundinnen als etwas

ganz Pikantes, das Stoff zn Scherz und Lachen bot,
zn berichten.

Eine Stunde nachher tanzte ich nach Herzenslust
und ohne Hintergedanken, und mein erstes weißes
Haar war vergessen.

5-
-!- 5

Nennzehn Jahre! Ich bin Braut und höchst glücklich,

es zn sein. Das Leben ist schön; nie schien die

Sonne so strahlend, nie waren die Blumen so

duftend Jetzt können die grämlichen Geister lange
sagen, das Dasein sei ein Gewebe von lauter
Prüfungen, unsere Tage auf Erden kurz und schwer,
Alles rasch vergänglich, das Glück eHstire gar nicht.
Verdrießliche Leute haben ohne Zweifel einen schlimmen

Charakter und vermögen nichts als die Dornen

zu sehen. Ich, ich sehe nur Rosen und ach, sie sind
so frisch!

Mein Bräutigam ist schön wie ein König, ein
edles Herz, ein vornehmer Geist; er liebt mich, mich,
während er ganz Andere, Schönere, Glänzendere
hätte wählen können.

Es ist ein schöner Juniabend; die Sonne
beginnt am Horizont sich zu senken. Wir stehen Beide
am Fenster des kleinen Salons. Ohne Unterbrechung
gehen auf dem Boulevard Fußgänger und Wagen
vorüber; jeder scheint noch von dem prachtvollen
Tage Prositiren zu wollen. Wir gehen nachher
zusammen an ein Sonnner-Concert im Freien und
werden uns den ganzen Abend, Hand in Hand, in
Musik und Liebe berauschen. Unterdeß plaudern wir
fröhlich mit einander und schwatzen von jenen Kindereien,

die in den Augen Verliebter so hohen Werth
haben; im Schutze des Borhangs macht der ernste
Polytechniker allerlei Thorheiten: er kommt, neigt
sich und küßt das Band, das auf meiner Schulter
flattert. Jetzt stößt er einen Schrei aus: „Nein, es

ist unglaublich!"
„Was denn?"
„Ein weißes Haar! Mein Liebling hat ein weißes

Haar! Laß hören, kommt's vom Alter, von Kummer
und Sorgen? Thatsache ist, daß Du ein weißes Haar
hast! Da!"

Scherzend zieht er's ans, was mir einen leichten
Schrei erpreßt. Es ist sehr lang, aber nur bis in
die Mitte weiß. Heinrich wickelt es um seinen Finger
und betrachtet es träumerisch und etwas gerührt. Ich
mache Miene, es zu bebändigen.

„Nein, ich bitte Dich," sagte er, „laß es mir;
ich will es aufbewahren, und wenn es nur von mir
abhängt, sollst Du keine weitern bekommen. O mein
Lieb', könnt' ich Dich doch behüten vor jedem Kummer,
jedem Leid! Vermöchte ich doch jedes graue Haar
von Dir fernzuhalten bis zum höchsten Alter, das

wir, ich hoffe es, mit einander erreichen!"
So sprechend, legt er das weiße Haar in seine

Brieftasche und behauptet, meiner Einwendungen zum
Trotz, es ausbewahren zn wollen. Ich versuche zn
lachen; es lag aber vorhin in seinen Worten eine
so innige, ernste Zärtlichkeit, daß mein Herz in
unbeschreiblicher Bewegung schwoll; ich neige meine
Stirn auf seine Schulter und eine Thräne tropfte
auf seine Hand.

Wie oft habe ich seitdem an jenen strahlenden
zuniabend, da wir so glücklich waren, gedacht!

Armer Heinrich!
Noch war das Jahr nicht zu Ende, da schlössen

sich seine Augen, die mich so liebevoll angesehen, dem

Lichte für immer; sein edles Herz hatte zu schlagen

aufgehört und unter Thränen mußte ich lernen, daß
das Leben nicht der Nosenpfad sei, den ein schönes

Truggebilde mir gezeigt.

s H

Zweinnddreißig Jahre! Heinrich ist zwar nicht
vergessen; ich habe ihm in meiner Erinnerung einen
Kultus geweiht, und dessen ungeachtet bin ich seit

einigen Jahren verheirathet.
Im Tranergewande am Fenster sitzend, bin ich

mit einer Nadelarbeit beschäftigt, während drei Kinder
mich umringen, mich mit Fragen bestürmen, sorglos
und doch mit einer Art Wichtigkeit plaudern. Wenn
die jüngern zn lärmend werden, wirft ihnen die

älteste Schwester einen vorwurfsvollen Blick zu; dann
senken sich ihre Stimmen und sie werden verlegen.

Ein Sonnenstrahl gleitet durch die Fensterläden
und eines der Kinder ruft verwundert:

„Ah, Mutter, Du hast schon weiße Haare!"
„Das ist wahr," fährt ein anderes fort, „und

vor Kurzem waren sie doch noch nicht weiß!"
„Ja," sprach ich traurig, „sie sind so geworden,

seit unser liebes Kleinstes von uns gegangen. Wenn
eine Mutter eines ihrer Kinder verliert, wird sie

plötzlich alt, ihr Haar bleicht und sie wird nimmer
wieder froh und glücklich."

Die Kinder sehen sich betrübt und nachdenklich

an und eines fügt hinzu:
„Wir sind oft recht böse, recht unfolgsam, und

doch würdest Du uns beweinen, wenn wir stürben.
Wie können wir noch den Muth haben, eine Mutter
zu kränken, die uns so sehr liebt?"

Sie sind reizend, meine vielgeliebten Kinder. Es
sind Schätze, die ich zn besitzen das Glück habe; aber
das kleine Plätzchen ist leer, die Wunde blutet noch
und meine Haare bleichen immer mehr.

*

Jetzt zähle ich sie nicht mehr! Ich bin am Ende
meiner Laufbahn angelangt; das lockige, braune Köpfchen,

das sein erstes weißes Haar unter einer Guirlande

Blaublümchen und Goldähren versteckte, trägt
jetzt die schwarze Spitzenmantille über dem Schnee,
den die Lebenswinter darauf gestreut. Hinter mir
liegt eine lange Reihe von Jahren, die mir gleich
Stunden vorbeigegangen. Ja, das Leben ist kurz,
ja, das Leben ist herbe, und doch verwünsche ich es

nicht. Habe ich auch gelitten, meine Schmerzen blieben
nicht ohne Frucht, und ich fühle, daß ich in den

Tagen, die ich noch auf Erden zubringe, noch einiges
Gute zu wirken vermag.

Meine Kinder und Enkel umgeben mich mit einer
Zärtlichkeit, der ich mich als des köstlichsten Segens
erfreue; doch ich habe die nicht vergessen, die mir
vorangegangen in das' Land, wo man sich wiederfindet,

um sich nicht mehr zu trennen. Zwischen
meinen Erinnerungen und meinen Hoffnungen haben
die Leiden dieses Lebens ihre Schärfe verloren.

Die Umrisse der Dinge werden unbestimmter;
es ist mir oft, der Abend des Lebens sei gleich einem

Sommerabend, wenn ein leichter Dunst die Gegenstände

verschleiert; dann sinkt die Dämmerung
hernieder ; dann kommt die Nacht, die helle Nacht, der
ich entgegen gehe. Ohne Bitterkeit nähere ich mich

ihr; ohne Groll zähle ich die Wunden, die mir das

Schicksal geschlagen, denn mein zerschlagenes Herz
versteht noch zu lieben, besser vielleicht, als an jenem
mir so fernen Tage, da ich mein erstes weißes Haar
gefunden.
(Autorisirtc Ncbersctzung aus dem Französischen von E. Ebersold.)

Nach einem von der Sanitätspolizei jüngst
vorgenommenen Augenschein mußte in Baden (Aargau) von
Amtes wegen ein großes, von vielen Miethern bewohntes
Haus vom Dachboden bis zum Kellereingang gereinigt
werden, da dort seit Jahr und Tag weder Besen noch
Feglumpen soll gebraucht worden sein. Bedauernswerthe
Miether, die um solche Unterkunft froh sein müssen! Sollte
während Jahr und Tag kein Arzt diese Miethkaserne
besucht haben, keine Hebamme, kein Armenpfleger und keine

Amtsperson in Gestalt von Weibel ?c., um höhern Orts von
dem gesundheitsgefährlichen Zustand Anzeige zu machen?

Das jüngsthin in Innsbruck verstorbene Fräulein
Clementine v. Saylern von Wil hat der katholischen
Nettungsanstalt Thurhof die Summe von 2000 Franken
testamentarisch geschenkt.

Wie das Pariser-Journal „La Paix" schreibt, hat sich

in Paris ein Hausbesitzer, Namens Behüt, in der Cito
Griset Nr. 3 anerboten, Wohnungen in seinem Hause nur
an solche Familien zu verlehnen, welche mit Kindern
gesegnet sind; außerdem erhält jede Mutter im Hause bei
ihrer Niederkunft ein Geldgeschenk von 10 Franken, ein
Huhn und Kohlen für den Winter. Zu bemerken ist noch,
daß dieser nachahmungswerthe Hauseigenthümer selbst ein
gesegneter Familienvater von 17 lebenden Kindern ist.

Die „Schweizerischen Blätter für Gesundheitspflege"
melden nachfolgenden inNeu-Südwales vorgekommenen

Vergiftungsfall, der stillende Mutter zu besonderer
Vorsicht mahnt: Eine Frau, welche Zwillinge an der Brust
nährte, nahm Abends eine Dosis des Geheimmittels,
genannt Chlorodyne, das in England viel als Mittel
gegen Zahnschmerzen und gegen Schmerzen überhaupt
gebraucht wird, und stillte später die beiden Säuglinge.
Am folgenden Morgen zeigten dieselben Erscheinungen von
Vergiftung und starben im Lause des Tages. Obiges
Geheimmittel besteht aus den scharf wirkenden, besonders

für ganz kleine Kinder gefährlichen Substanzen: Chloroform.

Morphium, Blausäure und spanisch Psesfertinktur.
Dieselben können, wie der mitgetheilte Fall lehrt, vom
Blut der Mutter in die Milch derselben übergehen und
auf Säuglinge vergiftend wirken.

Aus Fachkreisen wird empfohlen, das für den Winter
auszubewahrende Obst in Torfmull zu legen, es

halte sich darin auszezeichnet. Sehr gut halten sich die

Früchte auch, jedes einzelne Stück in zu diesem Zwecke

präparirtem Seidenpapier eingewickelt.
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SUS neue S ©peifefett, pflanzen UrfprungS,
fanb man bor geraumer geit in begetariffen geitffriften
bie © o c o S n u § & u 11 e r empfohlen, unb ber Wrtifel mußte
biefe ©ntpfeljlungen aud) berbieiten, benn er ertoarb fif
auf außer bcit begctarifdjen Greifen feine (Gönner. ©S

fonnte bieS aud) feineSmegS befremben, menu man bie fiir
Dtaßmbutter berlangten enormen greife in 9lnff lag brachte
unb menn man Kenntuiß Jatte bon ben naf berff iebenen

Stiftungen ßin bebenflifen Surrogaten, bie bem Publifum
als ©rfaß fiir bie tjeure gutter angeboten mürben. Sott
eine gamilie auSgibig unb gefunbheitSgemäß genährt mer*
ben> fo ift bie jäjrticje Ausgabe für bie Beffaffung beS

nöfigen ©pcifefelteS eine gana erßeblife unb bie forg-
life .jpauSfrau muß miffen, mie fie fid) einjuriften Jat,
um ben pbhfiologiffen ©efeßen 511 genügen, ojne mit bem

©elbbeutet in Konflift au fommen.
Um unS ein eigenes Urtßeil a» bitben unb barauf

abaieïenbe grageit rif tig beontmorten au fönneit, maf ten

mir bor gaßresfrift felbft eingeßenbe Berfufe mit ber

©ocoSnußbutter, unb atoor mit bent gabrifate ber Herren
Mütter & Söhne in Mannheim, unb biefe Berfufe be-

friebigten uns fo boflftänbig, baß mit menigen SluSnaßmen
biefeS Pflanzenfett nun in unterer Kiife bominirt.

@S muß ber ad)tfamen ©auSfrau fofort auffalten,
baß bermöge beS großen gettgeßalteS bie ©ocoSnußbutter.
im Berbraufe mcit ausgibiger ift aïs jebeS anbete gett,
baß fic alfo mit meniger Auslage bie Speifen beffcr fetten
fann als beim ©ebrauf e ber tßieriffen gette. Söenn fie

au beobaf ten gemößnt ift, fo mirb fie gleifaeitig bie ©r-
faßntitg mafen, baß bie einaelnen ©lieber ißrer Siff*
genoffenffaft nun auf gut gefettete Speifen, auf Bad*
merf, oßne jebe nafträglif e Bcffmerbe au genießen ber*

mögen, liefet ©igenffaft bat es benn auf bie ©ocoSnuß*
butter an berbanfen, baß fie in biätetiffen Jpeilanftalten
für Sarm* unb Magenleibenbe als cinaig anträglifeS
©rfaßmittet für bie SRaßmbutter bermenbet mirb.

Naf Nualtjfe ber bebeutenbften ©ßemifer ift bie bon
ber girma Stiller & Söhne in Mannheim Ijergeftellte
unb in ben §anbcl gebraf te ©ocoSnußbutter gänalif frei
bon Mineral* unb freien gettfäuren, ein SRcfultat, baS

{ebenfalls nift oßne borangegangene bielfeitigc Berfudje
unb ©rfaßrungeu erreift merben fonnte.

28ie boraitSaufepett mar, hat bie Konfurrena ftf beS

aufblüßenben SlrtifelS bereits bemäd)tigt, unb mir haben
and) biefe neueften ©raeugniffe einer Prüfung unteraogen,
obtte aber bon beren ©rgebniß auf nur aititäbernb be*

friebigt an fein. Sent ^luSfeJett naf unterffeiben fid)
biefe nafgekommenen gabrifate bon ber Mannheimer
©ocoSnußbutter in feiner SBeife; bie fritifirenben gaftoren
aber, ©eruf unb ©efd)macf, finben fif in feiner Söeife
babott befriebigt. ©S bebarf nift einmal beS aitalßfiren*
bett, miffettffaftlif gebilbeten ©ßemiferS, fonbern eS gc*
niigt bie gut geffuïte Mafe ber aftfamett Köfiit, um
berauSauftttben, baß in ben neueften Konfurrenafabrifaten
nof Stoffe enthalten finb, bon betten bie Mütter'ffe,
bie Mannheimer ©ocoSnußbutter, bollftänbig frei gemaf t
mirb, maS eben ihren Boraug. bebingt.

©S ift natürlif anauneßmeit, baß auf bie nafgc*
fommenen gabrifanten ttad) unb nad) bie rif tige 2lrt ber
tabellofen |>erftettung finben merbett, bis anr Stunbe aber
ift bieS nift ber gall.

Sßir betraf ten eS als in unferer Pflif t liegenb, unfern
freuttblifen Seferinnett biefe Sßatfaf e an fonftatiren, auf
bann, menn baS meniger boHfommene, tninber empfeßlenS*
mertße, gabrifat inlänbiffen UrfprungeS ift unb menn
uns boit biefett Betreffenben ber Bormurf gemaf t merben
miü, mit bent offenen Befertneit ber riftigen Sßatfaf e

unpatriotiff au ßanbeln.
Sie Wahrheit beaüglif beftimmter Sßatfafen ï)at

mit bem Patriotismus nif tS au ffaffett, bentt fie ift meber
an bie Sfolle, nof att bie Nationalität gebunben, fie ift
Kosmopolit, naf ißrent Söefen einem Seben angänglif,
ber fid) ttm fie bemift, unb einem geben tributpflichtig
unb miliig, mentt er iprer mürbig ift..

©S ift bie unabmeiSbare fßflift ber greffe unb nift
aum Minbeften bie Pflif t eitteS graucnorganeS, baS ©ute
au figrtalifiren, mo immer eS fif finbet, einmal um ber
unberleplifen Söahrjeit mitten unb bantt auf, um aur
9?afeiferung anaufpornen unb oerborgene Kräfte au meden
unb au entfalten. Unb in biefem Sinne, bis bie
inlänbiffen Kontur rena era eu gttiffe bem naf^
benannten gabrifate ebeitmertbig gemorben
finb, empfehlen mir g a n a a u S f f 1 i e ß 1 if bie ©ocoSnuß-
butter ber $erren p. Müller & Söjne in Mannheim.

3)en benfenben uttb forgenben §auSfrauett unb Müt^
tent aber möften mir an'S §er*a legen, bie ©rfparniffe,
melf e ber ©ebrauf ber ©oeoSnußbutter ihnen au tnafen
geftattet, ben Kittbern in mögtif ft friffer, füßer Sfmeiaer-
SButter auf's S3rot au ftreifen unb eine gttgabe Oon
unferem fräftigen Dbfte nift au Oergeffen; eS mirb fif
biefe „SBerffmenbung" bei ber gugenb als fif eres, ainS=
tragenbeS Kapital beftenS anlegen.

* * *Um in feuf ten gimmertt baS Sd)immeln ber
Mnn aufbemahrten ©egenftänbe au Oerjüten, fe^t man

v fc,rnc.g ^efüß mit gebranntem ungelöstem Kall
^cMeJbc« ««"»ne. ein Stopf mit Sala, in einem

feuf ten *&f laf= ober Kranfenaimnter unter bas 93ett ge^

fept, aieJt ebenfo bie geuftigfeit att fif. Man fann baS
Sala mieber auf einem marmem piap trodnen unb bantt
aufs üfteue au biefem Qmede gebraudjen.

Um baS 33rü fig merben b*eS äeberS beim
Sf uhmerf au üerljinbent, mirb empfohlen, oon Seit
au Seit bent ßeber ben oerloren gegangenen Sohftoff aufs
9teue auaufiihren. Su biefem Stuecfe maf t man eine ftarfe
Slbfofung Oon ©ifenrittbe, meif t bie Stiefel ober Sfuhe
baritt ein unb ffmiert fie Oor bem ïroefentoerben mit
SîicinuSôï ein. tiefes Del, auf feuf tes Sfuljmerf ge-
braft, hot fif ftets als ein auSgeaeifneteS Mittel aur
©rljaltung beS SeberS bemährt uttb fautt beSljalb nift
genug empfohlen merben.

fragen.
grage 1426 : Mein S3ruber, ber in bett breißiger

Sajrcn ift, Jot immer eilte rofe sJtafe, morüber er fif
oft reft ärgert. Könnte mir eine freuttblifc Seferin mit"
tjeilett, mie baS Uebel au befeitigeit märe. ©S fommt
burfaus nift üom oielen ïrittfett. 9(uf baS Staffen
mit S^heerffmefelfeife blieb ohne ©rfolg. Sunt Boraus
ben beften 2)attf.

grage 1427: ©ibt eS ein auöerläffigeS Mittel, Oon
ber Sonne Oerbrannte ©aut au bleichen

grage 1428: 2Bie fann matt gettflecfen aus 97atur"
Jolaböben entfernen?

grage 1429: ©Itern, bie fejr ättgfilif um bie ©e-
fnnbheit ihres 16jährigen, fejr begabten SoptteS, ber am
51ftl)ma leibet, beforgt finb, unb bie il)tt beSpalb feit atoei
gajren nift mepr in bie öffentliche Sfule ffieften, mün-
ffen benfelbett nutt, nafbem fein Snßonb fif bebeutenb
Oerbeffert hat, au feiner meitern 51uSbilbuttg in ben neuern
Sprachen, fotoie in ben aur allgemeinen Piïbung gehörenden

göfern, itt ein Penfiottat au plaairen, beffen Sage
eine fonnige, ftaub* unb nebelfreie unb oor ffarfen Söin-
bett gefd)üpte fein muß unb in ber feinem ©efunbljeitS-
auftanb alle 51ufmerffamfeit geffeitft mürbe. Sie münffen
auf folf e Penfionate aufmerf jam getttaf t au merben, mo
obige ©runbbebingungen ihre ©rfüttung finben.

grage 1430: Sfon mehrmals hörte oon einem guß*
bobenlad fprefen, ber bie Söobeitmiffe unb fontit auf
baS läftige unb aeitraubenbe „S31ofett" unnöfig mafe,
Oerttahm jebof nof nie üon getttattb, ber barin ©rfaj*
rung gentaft, ein Urtjeil. Könnte mir Oietteift eine
mertje Seferitt ber „grauen=Srüung" fagett, ob ber „Sad"
mirflif oortjeilhaft, mie bie S3ehattblung ber Sööben mit
bemfelben unb mo er erljâltlif fei? gitr gütigen 9tath
aum Boraus meinen beften 3)anf. scôonneitttn tu 3=.

grage 1431 : gft gemanb ittt galle, eine Slbreffe
einer Perfönliffeit aufaugeben, bie fif mit SluSbeffern
oon Kautffud-dtegenmänteln für §errett befaßt?

_ Stbonncntin D. 5ö.
©nthrnrtßn.

51uf grage 1417: Man nimmt 1j2 Pfttnb oenetianiffe
Oelfeife, ffneibet fie itt Heine Stüdf en, !of t fie mit 21/»

Maß SBaffer, bis bie Seife gana aufgelöst ift, hierauf
bringt man 1,/4 Pfunb gereinigte Pottaffe baau. Mit
biefer Maffe (au einem Kübel ïalteit Söaffer ein Sföpf-
löffel oott) mäfft man bie farbigen ©egenftänbe, gleifOiel,
ob Seibe, Söotle ober 33aummotte, Stidereien ?c., bann
legt man, nafbem auSgemaffen, fRofa, 331au ober tttotj
in ein ©ffigmaffer, ©rau, 23eige ?c. in Salamaffer mit
menig ©jfig. SDie ©egenftänbe merben mie neu fein unb
nift eingehen, mitjfen jebof fofort eingefflagen unb ge*
bügelt merben, SöotteneS abtropfen laffen. Um bie Sula
au fofen, nimmt man, menn irgenb möglif, Dîegenmaffer.

ß c 23... v.
«Tuf grage 1420: 2)aS Kopfmaffmittel Oon grau

giff er in ©enf Jnt fif gegen bie trodenen KopfffUppen
trefflif bemährt.

«Tuf grage 1421 : gjr Kinb tl)ut einem reft leib, gf
ïann ghnen bas Institut orthopédique, route d'Echallens,
Lausanne, beffen Öratlifer Seiter §err Dr. Martin ift,
beftenS empfehlen. SKir hatten oft Gelegenheit, uns Oon
feiner Sorgfalt unb feinen guten Kuren au überaeugen;
fo mar beifpielsmeife ein fünfjähriges Mäbfen bort, baS
in golge beS SaJnenS Oöttig bumm gemorben mar unb
beffen §änbfen unb 93einfen gana ffmaf blieben unb
fif einioärts bogen. ©S ift jept gana geheilt, gretlif
ift im gnftitut bie UmgangSfprafe franaöfiff, aber menn
Sfrem armen Kinb geholfen merben fönnte, mürbe man
majrffeinlif ein bisfen mehr §eintmeh fd)on risfiren.
§eralif gute 23efferung.

«luf grage 1423: giir bie geehrte grageftetterin liegt
eine ^Intmort bei ber Nebaftion. SBie lautet bie «Ibreffe
für Ueberfenbung berfelben?

«tuf grage 1424: $aS Kinb fottte borberjanb Oom

Sfulbefufe nof biSpenfirt fein, bagegen fottte eS fif
möglif ft oiel in friffer, reiner Suft aufhalten unb be*

aüglif Nahrung unb Körperpflege überhaupt unter für
Serophulofe paffenber 33ehanblung ftehen.

Nuf grage 1425: 2)aS ©rgrauen ber $aare geff iel)t
feineSmegS immer in unüermerfter Söeife. gm Uebrigen
ift eine außergemöpnlif e, Irantpafte ©ntartung ber $aare
in ben meitaus meiften gälten auf üeränberteS lörperlif eS

Slttgemeinbefinben aurüdauführen. ©in befonberS frühes
unb raffeS ©rgrauen ffeint auf reft oft in geroiffen
gamilien eine erbliche Anlage au fein. ©S läßt fif alfo
fein Mittel empfehlen ohne nähere Kenntniß ber Ooran*
gegangenen unb begleitenben Umftänbe.

Boit H. Bkir.
(Sc^tuö.)

jjjin ©h^ertrag tüirb nicht gefd)loffeit, ba bie
S3raut außer beS SfmudeS, ber felbftgemebten
Seinttmub unb ber eigetfäubig h^rgeftettteu

Sf itraeu feilte Mitgift befomiitt. Nuit mirb bas ^afU
effeit aufgetragen. 3)aSfelbe mirb burf ^pauSfäfe
unb öranntmeiu eingeleitet. — §ier muß tf aber
bemerfett, baß ber Söranutmeiit nicht aus bent boit
beit gitbett hergeftellteu ftiitfettbeit gufelgemiff befteßt,
fonbent überall au .fmufe aus Siuetfdjgeit gemonnen
mirb. ^erfelbe ift einfach, b. I). nur einmal gebrannt,
baßer nift ftarf. — ®ent $auSfäfe folgt ftets faurc
$üßnerfuppe u. f. tu. «In bent ©ffen nehmen nur bie
®rautmerber, ber Bräutigam unb ber Sater ber Sraut
feil, mäßrenb bie übrigen iit ber 2öol)nftube antue*
fettbeit ©lieber ber |)auSgenteinfd)afteit nur ftitmme
Suffaiter bilbett. ®ie 33raut ift unftftbar. SSäßrenb
beS gefteffenS mirb fie bott ihrem aitgeßenben Sf tote*
geroater iit bie aBohnftitbe befohlen. Sie erffeint ait
ber ^panb einer grauenSperfoit unb ftellt ftf mit ttieber*
geff lageneit klugen Oor benfelbett SDaS ißr bar*
gereifte ©las berührt fie faillit mit ben Sippen; Käfe
ititb ^ßogatfdja füßrt fie nift einmal an bent Nhtnbe,
fonbern geht, moßer fie gefommeit — hinaus. SBäßrenb

fif baS bret* ober bierblättrige Kleeblatt an ben ©abeit
©otteS mit nift au nitterfföpenber Strebfamfeit güt*
lid) fut, fteßt bie «3raut oor ber Stubenfür unb Oer*

fuft, burd) eine XI)ürfuge — Sflüffellöfer gibt es

feilte, ba bie Sßü^n feine Sflöffer haben — beit

Bräutigam mit bett «lugeit ait erhoffen.
,,©r ift gar itift übel !" ßört ntait fie anmeilen

au frer ©efellffafterin fageit.
Nad) bent gefteffeit mirb baS ^aufgebet fteßettb

Oerrtf tet. git gleifer Stellung mirb fobann ber $eit*
pitttft ber Verlobung feftgefeßt. ®or bent «Serlaffeit ber
SBohnftitbe erfdjeint bie Srant abermals in ber Sßoßn*
ftube, um freut aufünfttgen SfmiegerOater annt Nb*
fftebe bie ipaitb au fitffen unb menu ittöglid) auf freu
,,&uSermcfÜen"auSnäffter «täße etiteit^öüd au merfeit.

*
* *

S)ie Verlobung a^rfällt iit a^ei Xßeile: in bie

meltlife uitb iit bie firflifc. Sei ber erften glänat
ber Bräutigam burf feilte TOmefetfeit. ®erfelbe mirb
babei burf feilten älteren «3ritber ober burf eilten
nahen Stnüermanbten Oertreten.

©egen «Ibeitb beS für bie erftere Verlobung be*

ftimmten XageS mirb im $anfe beS Bräutigams bie
Xffutura abermals mit Branntmein gefüllt, eingerfel
gebraten, 5 bis 10 Pfunb 9tiitbfleiff Oorbereitet, bie
Pogatfd)a gebadeit uitb bieS «llleS in bie XorbaS beS

Baters, beS Bräutigams unb beffen BrnberS geftedt,
unb fort geßt es mit ber füßen Biirbe. «Iber auf
ber Bater ber Braut hat für einen mürbigen ©m*
pfang Sorge getragen uitb beit ©ßtiff ntit'oerffie*
beitett, rneift fleifd)igett ^errüffeiten befepen laffen.
©r labet feine ©äfte gleif bei frem ßrffeinen aum
Plaßitehmen ein, bof biefe motten, mie fie fif aus*
brüdeit, Oor «Xlleitt baS ©effäft abmideln. 3" biefent
Bepufe mirb bie Braut abermals iit baS Limmer ge*
führt. .Qmifcbeit biefer unb ißrem aitgel)enben Sfmie*
geroater mirb ber Kuß gemef feit, «eßterer übergibt
bent SCRäbfett ein aus ein bis fünf ©itlbett befteßen*
beS ©elbgeffenl, melfes bie Braut tüßt, uttb bie Ber*
lobung ift üottaogeit. ®rei ©emeßrffüffe tßnn ber
9^ad)barffaft funb uitb au miffen, baß -Mileoa ganfo*
oic, ober mie baS Mäbfen fonft ßeißt, glitdlif e Braut
ift. ®eit Sd)luß ber BerlobnngSfeierlif feit bilbet ein
reifliches Nafteffen, melfeS ftets naf Mitternad)t
eitbet. Söie Braut begleitet bie Söerber bis au bem

§ofauSgaitge, mofür fie abermals mit ©elb befd)en!t
mirb. Sie oerabffiebet ftd) Oou ißrem aitgeßenben

SfmiegerOater burd) einen §anbfuß.
©inige î:age naf ber ftattgeßabten Berlobung

begibt ftf bie Mutter beS Bräutigams ebenfalls Oott*
beloben au ber Braut, um biefelbe fenneit au lernen.
£)iefelbe lommt unangemelbet, beSßalb muß man ßitbff
aufpaffen, bantit fie baS $aitS nift uuoorbereitet
ober in Uttorbnitng fittbet. SDie ÜXotte beS «lufpafferS
fällt ber Braut au. Sie ift eS auf, bie ißrer ait*
geßettben Sfmiegermutter entgegengehen uttb biefelbe
itt baS |>attS einanfüßreu ßat. ®ie grettnbffaft mirb
unter mieberßoltem «Iblüffett ber meibïifen Mitglie*
ber ber ôauStommunion gefd)loffett unb burf ein

Maß! beftegelt. Bei biefer ©elegenßeit mirb auf ber

Sag ber fird)lifen Berlobung feftgeftettt.
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Küche und Haus
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Als neues Speisefett, pflanzlichen Ursprungs,
fand man vor geraumer Zeit in vegetarischen Zeitschristen
die Coco s nußb utter empfohlen, und der Artikel mußte
diese Empfehlungen auch verdienen, denn er erwarb sich

auch außer den vegetarischen Kreisen seine Gönner. Es
konnte dies auch keineswegs befremden, wenn man die für
Rahmbutter verlangten enormen Preise in Anschlag brachte
und wenn man Kenntniß hatte von den nach verschiedenen

Richtungen hin bedenklichen Surrogaten, die dem Publikum
als Ersatz für die theure Butter angeboten wurden. Soll
eine Familie ausgibig und gesundheitsgemäß genährt werden^

so ist die jährliche Ausgabe für die Beschaffung des

nöthigen Speisefettes eine ganz erhebliche und die sorgliche

Hausfrau muß wissen, wie sie sich einzurichten hat,

um den physiologischen Gesetzen zu genügen, ohne mit dem

Geldbeutel in Konflikt zu kommen.

Um uns ein eigenes Urtheil zu bilden und darauf
abzielende Fragen richtig beantworten zu können, machten
wir vor Jahresfrist selbst eingehende Versuche mit der

Cocosnußbutter, und zwar mit dem Fabrikate der Herren
Müller & Söhne in Mannheim, und diese Versuche
befriedigten uns so vollständig, daß mit wenigen Ausnahmen
dieses Pflanzenfett nun in unserer Küche dominirt.

Es muß der achtsamen Hausfrau sofort ausfallen,
daß vermöge des großen Fettgehaltes die Cocosnußbutter
im Verbrauche weit ausgibiger ist als jedes andere Fett,
daß sie also mit weniger Auslage die Speisen besser fetten
kann als beim Gebrauche der thierischen Fette. Wenn sie

zu beobachten gewöhnt ist, so wird sie gleichzeitig die

Erfahrung machen, daß die einzelnen Glieder ihrer Tisch-
genosse'nschast nun auch gut gefettete Speisen, auch Backwerk,

ohne jede nachträgliche Beschwerde zu genießen
vermögen. Dieser Eigenschaft hat es denn auch die Cocosnußbutter

zu verdanken, daß sie in diätetischen Heilanstalten
für Darm- und Magenleidende als einzig zuträgliches
Ersatzmittel für die Rahmbutter verwendet wird.

Nach Analyse der bedeutendsten Chemiker ist die von
der Firma Müller Söhne in Mannheim hergestellte
und in den Handel gebrachte Cocosnußbutter gänzlich frei
von Mineral- und freien Fettsäuren, ein Resultat, das

jedenfalls nicht ohne vorangegangene vielseitige Versuche
und Erfahrungen erreicht werden konnte.

Wie vorauszusetzen war, hat die Konkurrenz sich des

aufblühenden Artikels bereits bemächtigt, und wir haben
auch diese neuesten Erzeugnisse einer Prüfung unterzogen,
ohne aber von deren Ergebniß auch nur annähernd
befriedigt zu sein. Dem Aussehen nach unterscheiden sich

diese nachgekommenen Fabrikate von der Mannheimer
Cocosnußbutter in keiner Weise; die kritisirenden Faktoren
aber, Geruch und Geschmack, finden sich in keiner Weise
davon befriedigt. Es bedarf nicht einmal des analysiren-
den, wissenschaftlich gebildeten Chemikers, sondern es
genügt die gut geschulte Nase der achtsamen Köchin, um
herauszufinden, daß in den neuesten Konkurrenzfabrikaten
noch Stoffe enthalten sind, von denen die Müller'sche,
die Mannheimer Cocosnußbutter, vollständig frei gemacht
wird, was eben ihren Vorzug, bedingt.

Es ist natürlich anzunehmen, daß auch die
nachgekommenen Fabrikanten nach und nach die richtige Art der
tadellosen Herstellung finden werden, bis zur Stunde aber
ist dies nicht der Fall.

Wir betrachten es als in unserer Pflicht liegend, unsern
freundlichen Leserinnen diese Thatsache zu konstatiren, auch
dann, wenn das weniger vollkommene, minder empfehlenswerte.

Fabrikat inländischen Ursprunges ist und wenn
uns von diesen Betreffenden der Vorwurf gemacht werden
will, mit dem offenen Bekennen der richtigen Thatsache
unpatriotisch zn handeln.

Die Wahrheit bezüglich bestimmter Thatsachen hat
mit dem Patriotismus nichts zu schaffen, denn sie ist weder
an die Scholle, noch an die Nationalität gebunden, sie ist
Kosmopolit, nach ihrem Wesen einem Jeden zugänglich,
der sich um sie bemüht, und einem Jeden tributpflichtig
und willig, wenn er ihrer würdig ist..

Es ist die unabweisbare Pflicht der Presse und nicht
zum Mindesten die Pflicht eines Frauenorganes, das Gute
zu signalisiren, wo immer es sich findet, einmal um der
unverletzlichen Wahrheit willen und dann auch, um zur
Nacheiferung anzuspornen und verborgene Kräfte zu wecken
und zu entfalten. Und in diesem Sinne, bis die
inländischen Ko nkurrenze rzeu gnisse dem
nachbenannten Fabrikate eben werthig geworden
sind, empfehlen wir g a n z a u s schließlich die Cocosnußbutter

der Herren P. Müller Söhne in Mannheim.
Den denkenden und sorgenden Hausfrauen und Müttern
aber möchten wir an's Herz legen, die Ersparnisse,

welche der Gebrauch der Cocosnußbutter ihnen zu machen
gestattet, den Kindern in möglichst frischer, süßer Schweizer-
Butter aus's Brot zu streichen und eine Zugabe von
unserem kräftigen Obste nicht zu vergessen; es wird sich
diese „Verschwendung" bei der Jugend als sicheres,
zinstragendes Kapital bestens anlegen.

Um in f e u ch t en Zimmern das Schimmeln der
^"^aufbewahrten Gegenstände zu verhüten, setzt man

?!echernes Gefäß mit gebranntem ungelöschtem Kalk
Räume. Ein Topf mit Salz, in einem

feuchten schlaf- oder Krankenzimmer unter das Bett ge¬

setzt, zieht ebenso die Feuchtigkeit an sich. Man kann das
Salz wieder auf einem warmem Platz trocknen und dann
aufs Neue zu diesem Zwecke gebrauchen.

Um das Brüchig werd en d*es Leders beim
Schuh werk zu verhindern, wird empfohlen, von Zeit
zu Zeit dem Leder den verloren gegangenen Lohstoff aufs
Neue zuzuführen. Zu diesem Zwecke macht man eine starke
Abkochung von Eichenrinde, weicht die Stiefel oder Schuhe
darin ein und schmiert sie vor dein Trockenwerden mit
Ricinusöl ein. Dieses Oel, aus feuchtes Schuhwerk
gebracht, hat sich stets als ein ausgezeichnetes Mittel zur
Erhaltung des Leders bewährt und kann deshalb nicht
genug empfohlen werden.

Fragen.
Frage 1426 : Mein Bruder, der in den dreißiger

Jahren ist, hat immer eine rothe Nase, worüber er sich
oft recht ärgert. Könnte mir eine freundliche Leserin
mittheilen, wie das Uebel zu beseitigen wäre. Es kommt
durchaus nicht vom vielen Trinken. Auch das Waschen
mit Theerschwefelseife blieb ohne Erfolg. Zum Voraus
den besten Dank.

Frage 1427: Gibt es ein zuverlässiges Mittel, von
der Sonne verbrannte Haut zu bleichen?

Frage 1428 : Wie kann man Fettflecken aus Natur-
Holzböden entfernen?

Frage 1429: Eltern, die sehr ängstlich um die
Gesundheit ihres 16jährigen, sehr begabten Sohnes, der am
Asthma leidet, besorgt sind, und die ihn deshalb seit zwei
Jahren nicht mehr in die öffentliche Schule schickten, wünschen

denselben nun, nachdem sein Zustand sich bedeutend
verbessert hat, zu seiner weitern Ausbildung in den neuern
Sprachen, sowie in den zur allgemeinen Bildung gehörenden

Fächern, in ein Pensionat zu plaziren, dessen Lage
eine sonnige, staub- und nebelfreie und vor scharfen Winden

geschützte sein muß und in der seinem Gesundheitszustand

alle Aufmerksamkeit geschenkt würde. Sie wünschen
auf solche Pensionate aufmerksam gemacht zu werden, wo
obige Grundbedingungen ihre Erfüllung finden.

Frage 1130: Schon mehrmals hörte von einem
Fußbodenlack sprechen, der die Bodeuwichse und somit auch
das lästige und zeitraubende „Blocheu" unnöthig mache,
vernahm jedoch noch nie von Jemand, der darin Erfahrung

gemacht, ein Urtheil. Könnte mir vielleicht eine
werthe Leserin der „Frauen-Zeitung" sagen, ob der „Lack"
wirklich vortheilhaft, wie die Behandlung der Böden mit
demselben und wo er erhältlich sei? Für gütigen Rath
zum Voraus meinen besten Dank. Abonncntin in F.

Frage 1431 : Ist Jemand im Falle, eine Adresse
einer Persönlichkeit aufzugeben, die sich mit Ausbessern
von Kautschuck-Regenmänteln für Herren besaßt?

Abonnentin O. B.
Antworten.

Auf Frage 1417: Man nimmt ^ Pfund venetianische
Oelseife, schneidet sie in kleine Stückchen, kocht sie mit 2^/»
Maß Waffer, bis die Seife ganz aufgelöst ist, hierauf
bringt man 1/4 Pfund gereinigte Pottasche dazu. Mit
dieser Masse (zu einem Kübel kalten Wasser ein Schöpflöffel

voll) wäscht man die farbigen Gegenstände, gleichviel,
ob Seide, Wolle oder Baumwolle, Stickereien?c., dann
legt man, nachdem ausgewaschen, Rosa, Blau oder Roth
in ein Essigwasser, Grau, Beige ?c. in Salzwasser mit
wenig Essig. Die Gegenstände werden wie neu sein und
nicht eingehen, müssen jedoch sofort eingeschlagen und
gebügelt werden, Wollenes abtropfen lassen. Um die Sulz
zu kochen, nimmt man, wenn irgend möglich, Regenwasser.

L.... e B... r.
Auf Frage 1420: Das Kopfwaschmittel von Frau

Fischer in Genf hat sich gegen die trockenen Kopfschuppen
trefflich bewährt.

Auf Frage 1421 : Ihr Kind thut einem recht leid. Ich
kann Ihnen das Institut ortboxsàiczus, routs ä'Loballsns,
Imusanns, dessen ärztlicher Leiter Herr I)r. Martin ist,
bestens empfehlen. Wir hatten oft Gelegenheit, uns von
seiner Sorgfalt und seinen guten Kuren zu überzeugen;
so war beispielsweise ein fünfjähriges Mädchen dort, das
in Folge des Zahnens völlig dumm geworden war und
dessen Händchen und Beinchen ganz schwach blieben und
sich einwärts bogen. Es ist jetzt ganz geheilt. Freilich
ist im Institut die Umgangssprache französisch, aber wenn
Ihrem armen Kind geholfen werden könnte, würde man
wahrscheinlich ein bischen mehr Heimweh schon riskiren.
Herzlich gute Besserung.

Auf Frage 1423: Für die geehrte Fragestellerin liegt
eine Antwort bei der Redaktion. Wie lautet die Adresse
für Uebersendung derselben?

Aus Frage 1424: Das Kind sollte vorderhand vom
Schulbesuche noch dispensirt sein, dagegen sollte es sich

möglichst viel in frischer, reiner Lust aufhalten und
bezüglich Nahrung und Körperpflege überhaupt unter für
Serophulose paffender Behandlung stehen.

Auf Frage 1425 : Das Ergrauen der Haare geschieht
keineswegs immer in unvermerkter Weise. Im Uebrigen
ist eine außergewöhnliche, krankhafte Entartung der Haare
in den weitaus meisten Fällen aus verändertes körperliches
Allgemeinbefinden zurückzuführen. Ein besonders frühes
und rasches Ergrauen scheint auch recht oft in gewissen
Familien eine erbliche Anlage zu sein. Es läßt sich also
kein Mittel empfehlen ohne nähere Kenntniß der
vorangegangenen und begleitenden Umstände.

Serbische Hochzeitsgebräuche.
Von I. Vkir.

(Schluß.)

Ain Ehevertrag wird nicht geschlossen, da die
Braut außer des Schmuckes, der selbstgewebten
Leinwand und der eigenhändig hergestellten

Schürzen keine Mitgift bekommt. Nun wird das Nachtessen

aufgetragen. Dasselbe wird durch Hauskäse
und Branntwein eingeleitet. — Hier muß ich aber
bemerken, daß der Branntwein nicht aus dem von
den Juden hergestellten stinkenden Fuselgemisch besteht,
sondern überall zu Hause aus Zwetschgen gewonnen
wird. Derselbe ist einfach, d. h. nur einmal gebrannt,
daher nicht stark. — Dem Hauskäse folgt stets saure
Hühnersuppe u. s. w. An dem Essen nehmen nur die
Brautwerber, der Bräutigam und der Vater der Braut
theil, während die übrigen in der Wohnstube
anwesenden Glieder der Hausgemeinschaften nur stumme
Zuschauer bilden. Die Braut ist unsichtbar. Während
des Festessens wird sie von ihrem angehenden
Schwiegervater in die Wohnstube befohlen. Sie erscheint an
der Hand einer Frauensperson und stellt sich mit
niedergeschlagenen Augen vor denselben hin. Das ihr
dargereichte Glas berührt sie kaum mit den Lippen; Käse
und Pogatscha führt sie nicht einmal zu dem Munde,
sondern geht, woher sie gekommen — hinaus. Während
sich das drei- oder vierblättrige Kleeblatt an den Gaben
Gottes mit nicht zu unterschätzender Strebsamkeit gütlich

thut, steht die Braut vor der Stubenthür und
versucht, durch eine Thürfuge — Schlüssellöcher gibt es

keine, da die Thüren keine Schlösser haben — den

Bräutigam mit den Augen zu erHaschen.

„Er ist gar nicht übel!" hört man sie zuweilen
zu ihrer Gesellschafterin sagen.

Nach dem Festessen wird das Dankgebet stehend
verrichtet. In gleicher Stellung wird sodann der
Zeitpunkt der Verlobung festgesetzt. Vor dem Verlassen der
Wohnstube erscheint die Braut abermals in der Wohnstube,

um ihrem zukünftigen Schwiegervater zum
Abschiede die Hand zu küssen und wenn möglich auf ihren
„Auserwählten"aus nächster''Nähe einenBlick zu werfen.

Die Verlobung zerfällt in zwei Theile: in die
weltliche und in die kirchliche. Bei der ersten glänzt
der Bräutigam durch seine Abwesenheit. Derselbe wird
dabei durch seinen älteren Bruder oder durch einen
nahen Anverwandten vertreten.

Gegen Abend des für die erstere Verlobung
bestimmten Tages wird im Hause des Bräutigams die
Tschutura abermals mit Branntwein gefüllt, ein Ferkel
gebraten, 5 bis 10 Pfund Rindfleisch vorbereitet, die
Pogatscha gebacken und dies Alles in die Torbas des

Vaters, des Bräutigams und dessen Bruders gesteckt,
und fort geht es mit der süßen Bürde. Aber auch
der Vater der Braut hat für einen würdigen
Empfang Sorge getragen und den Eßtisch mit Verschiedellen,

meist fleischigen Herrlichkeiten besetzen lassen.
Er ladet seine Gäste gleich bei ihrem Erscheinen zum
Platznehmen ein. doch diese wollen, wie sie sich
ausdrücken, vor Allem das Geschäft abwickeln. Zu diesem
Behufe wird die Braut abermals in das Zimmer
geführt. Zwischen dieser und ihrem angehenden
Schwiegervater wird der Kuß gewechselt. Letzterer übergibt
dem Mädchen ein aus ein bis fünf Gulden bestehendes

Geldgeschenk, welches die Braut küßt, und die
Verlobung ist vollzogen. Drei Gewehrschüsse thun der
Nachbarschaft kund und zu wissen, daß Mileva Janko-
vic, oder wie das Mädchen sonst heißt, glückliche Braut
ist. Den Schluß der Verlobungsfeierlichkeit bildet ein
reichliches Nachtessen, welches stets nach Mitternacht
endet. Die Braut begleitet die Werber bis zu dem

Hofausgange, wofür sie abermals mit Geld beschenkt
wird. Sie verabschiedet sich von ihrem angehenden
Schwiegervater durch einen Handkuß.

Einige Tage nach der stattgehabten Verlobung
begibt sich die Mutter des Bräutigams ebenfalls
vollbeladen zu der Braut, um dieselbe kennen zu lernen.
Dieselbe kommt unangemeldet, deshalb muß man hübsch
aufpassen, damit sie das Haus nicht unvorbereitet
oder in Unordnung findet. Die Rolle des Aufpassers
fällt der Braut zu. Sie ist es auch, die ihrer
angehenden Schwiegermutter entgegengehen und dieselbe
in das Haus einzuführen hat. Die Freundschaft wird
unter wiederholtem Abküssen der weiblichen Mitglieder

der Hauskommunion geschlossen und durch ein

Mahl besiegelt. Bei dieser Gelegenheit wird auch der

Tag der kirchlichen Verlobung festgestellt.
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Am borgen be* feftgefepten Tage* erfreuten bie
Brautleute, Don ipreit Cittern unb einigen anberett
Angehörigen begleitet, bei bent s$opeit (©eiftlicpen). Taß
bie £)äitgctafcpeit attcf) bei biefer (Gelegenheit OoUge*

fitiït fiitb, ift felbftoerftänblicp. Ter ©eiftlicpe führt
bie Brautleute in bie Mircpe, nimmt mit benfelben
au* bett (Sahungen ber cpriftlidjen Sieligion eine sßrii*
fitng oor unb crftärt benfelben bie pope Bebeutuug
unb bie Wicptigfeit be* ©peftanbe*. hierauf überreicht

ber Bräutigam beut ©ertlichen einen mit Sil*
bergetb getieften Apfel, melden biefer fegnet unb ber
Braut übergibt. Tiefe läßt ba* Berlobung*gefd)ettf
in bett Büfett gleiten uttb übergibt beut Bopen ein
felbftoerfcrtigte* ,£)aitbtitd), toelcpe* biefer cbeitfaß*
fegnet unb battit bent Bräutigam einhänbigt. Slocp ein
furze* ©ebet unb bie fird)üd)e Berlobuitg*cerentonie
ift 51t ©übe. Tiefer folgt in bent ,<paitfe bed $open ba*
Bcrlobuitg*ntapl. «'pier toirb jebod) niept* zubereitet,
fottbertt nur ba* Mitgebrachte oerzehrt. $\\v Tpeil*
ttantc ait biefer „Tafel" loirb ftet* audi ber Bope ititb
feilte zarte .spälfte eiitgetaben, allein biefe ziehen oor,
burcp ihre Abtoed)*lititg zu glänzen, uttb znmr ait*
guten ©rititbeit. ©rftlicp läßt fid) iit beit Bormittag**
ftunben ber Magen mit falten ©peifeit itid)t mit
Wohlbehagen füllen ititb ztoeiten* tonnte ba* Baai' auf „einen
Sip" itid)t fooiel unter ba*Tad) bringen, al* 001t beit
beiben gantilieit für ba*felbe beftimmt ift. Ait beit für
beit Bopcit bcftimmteit ©ßtoaareit ititb (Geträufelt faitit
fid) mitunter bie ganze gantilie be*felbett bitrch utep*
rere läge gütlich thun. Außer ©peifeit ititb ©eträit*
feit erhält ber Bope and) ein ,'panbtucp al* Belohnung

für bie oollzogeite Berlobitug.
®eit Schlug ber Berlobititgcit bilbet bie lieber*

gabe be* ©beringe* ait bie Braut feiten* ipre* ait*
gepeitbeit ScptoiegerOater*. Bei biefer (Gelegenheit
erhält biefe eine mit ©peifett uitb (Geträufelt gefüllte
©eparattorba feiten* ber gaittilicbe* Bräutigam*. Ten
Bater* be* Bräutigam* begleiten iit ber Siegel bie
Mutter be* leb te rit, ferner feine älteren Britbcr, Dttfel
it. bgl., ber Bräutigam aber bleibt ftet* zu «Spaitfe.

®ie aitfoiunteitbeu greitttbc erloartet bereit* eilt
looplbefepter Tifcl). ®icfe nehmen ait bentfelbett toopl
Blab, rühren jebod) nicht* au, beim — ©efd)äft gel)t
oor beut Bergttügeit. ©iit Bntber ober eilte Scptoefter
ber Braut führt biefe oor bett ScptoiegerOater, toel*
d)er ihr beit ©perittg uttb eilten Zutaten, zutoeilen
auch noch mehr einpöttbigt. hierauf fragt biefer beit
Bater ber Braut:

„.Vpabe id) für Teilt Mittb etloa* zu zapleit?"
„3d) oertaufe meine Tocptcr itid)t, fottbent Itiill fie

Teitteitt Sohne mit beut Segen ©otte* geben," er*
luiebert ber (Gefragte. spier toirb itid)t* gezahlt, mein
lieber gremtb; id) brauche tueber ©otb itocl) Silber."

Wa* ititit folgt, brauche id) nicht erft zu fageit.
Wä()rcitb be* Maple* befdjenft ber Bater be*
Bräutigam* bie gantilie ber Braut oon bereit Bater bi*
Zitat jiutgften Mittbc itt ber .spait*gcmeiufcpaft mit ©elb,
ititb ztoar ctttfprechcub feilten Bermögen*Oerl)ältniffen.
Auch bie Uebergabe be* ©beringe* toirb bitrd) ©etoepr*
fdjitffc befannt gegeben, Ta* fircptidjc Aufgebot ber
Brautleute ift glcid) jenem ber fatpolifdjeit Mird)e.

Slacp beut zweiten Aufgebote führt ber Bater be*
Bräutigam* feilte aitgepeubc Sdjtüicgertodjtcr in bie
nahe Stabt, um ipr bie Au*ftaffiruitg 51t taufen. Ter
Bräutigam barf bie beiben itici)t begleiten, Tic Au**
ftaffiruitg beftept au* beut Brautfcpleicr, ferner au*
einem Baar Cpanfeit itebft Strümpfen, einem toei*
fteit Mopftud), loie folcpc* bie grauen tragen, ititb einem
Maiititt itebft einem .spaitbfpiegel.

git ber geit ztoifdjcu ber Bcrlobuug unb ber Trauung

machen bie Angehörigen be* Bräutigam* iit bent
«Spaitfe ber Braut, immer Ooit ber oollcit Torba begleitet,
häufige Bcfuchc. Slur derjenige, beit bie Sache am ntei=

fteit angeht, itäntlid) ber Bräutigam, bleibt 001t jeglidjent
Berfehr mit ber für ihn „Au*erioäl)lteit" au*gcfcptoffen.

*
* *

Munt — ber erftc Beiftaub — ift, 001t beit Brautleuten

abgefeheit, bie .spaitptperfon auf einer jebcit
Hochzeit. AI* Munt toirb iit ber Siegel ber Taufpatpe
be* Bräutigam* uitb auch ber Braut, b. p. toeitit
foleper itocl) lebt, zur ,Spocpzeit*feicr herangezogen. Slad)
biefent fournit ber Stari*oat (ztoeitcr Beiftaub) uitb
fein Stelloertreter (ber Wojeoobe), ferner ber gähnen*
träger (Barjaftar), ber Brautführer (®feoer) ititb ber
Tfcpnufcl) (.spod)Zcit*itarr).

Tie ©iitlabitng zu ber Tpeilitapnte ait ber .spoepzeit

gefchieht außerhalb ber Sipe ber beiben fiel) zu ocrbiit*
bettbeit gatuilieit brei Tage oor beut gefte, iit beit betref*
fettbett Ortfdjaftcn felbft aber au beut Borabeitbe. Tie*
felbe beforgt ber Toltbafcpa — ,Spod)zeit*bieter — iit Be*
gleitung einer mehr ober ittitibcr ftarfett ^igettiterfapelle.

Ant .^od)zeit*ntorgctt h^H ber Munt ber erfte beit
©iitzttg itt ba* «Span* be* Bräutigam*, bezieljung**

toeife ber Braut, ©r toirb Oon beit meiften mätttt*
liehen Angehörigen ber $an*gemeinfchaft, fotoie oon
beit Mefteri — gigeitnermufifanten — Oor beut §attfe
erloartet ttttb itt baèfelbe feierlich eingeführt. Tiefer
ift bei beut Betreten be* $od)zeitèhaufeè unumfehränt*
ter $err über ba*felbe getoorbeit. Alle, fotoopl bie

Mitglieber ber betreffenben $an*geitteiitf(haft, al* audi
bie $ochzeit*gäfte, iitiiffen fid) feinen Anordnungen
uittoeigerlid) fügen. Aitd) ber $au*ältefte mad)t hie*
Ooit feilte Au*nal)me. Tiefer Brauch toirb aud) iit
beit ."päitfent l)od)geftellter gamiliett haarfcb)arf eilt*
gehalten. Ter Munt fipt ftet* auf bent ©hrenplape.
gebe attfomntettbe §ochzeit**„©harge" toirb mit einem
iit ber Sîegel oprcnbeleibigenben Tttfd) begrüßt.

Nebenbei bemerfe id), baß eine ©renzerpochzeit opite
$igeunermufif ebenfo uitbeitfbar ift, at* opne ben Bräu*
tigant ober opite bie Braut.

Bor bem Mirchgattge toerbeit bie Meplen orbent*
lid) mit Brannttoein getoafd)eit. Ta* hierauf eiitzu*
uehnteitbe grüpftiief beftept au* ftarf mit Mnoblaud)
Ocrfepter faitrer Sd)toeitt*leber, toeld)e itad) Belieben
mit Weilt oergoffeit toirb.

Ten «spocpzeit*zug eröffnet ber Munt mit beut Bräu*
tigant; biefeit folgt ber gapnenträger unb ber Braut*
füprer. Bräutigam uitb Brautführer mitffen felbft in
beit ©cgeitbeit, too itod) ber gez al* M'opfbebeduitg
getragen toirb, toäprenb ber t'pod)zeit*feierlicpfeit ftet*
mit «spitteu oerfepeu fein. Tic Aacpbant ertoarten bie

6ocpzeit*gäfte mit oollgefüClten Weinfrügeit unb toarteit
benfelben, befouber* aber bent Bräutigam beziepintg**
toeife ber Braut auf. ©otoopl ber Bräutigam al*
aud) bie Braut iitiiffen fid) ant £>ocl)zeit*morgeit —
id) fage ant Morgen, toeil bie griecpifd)*orthoboj:eit
Trauungen ftet* Borntittag* unb pauptfäcplid) ait
Sonn* ititb geiertagen ftattßitben — opite jebe Bei*
pilfe, ganz nlleiit aitfleibeit. Tie «spod)zeit*fal)ite ift
ait* rotpent Stoffe pergeftellt unb mit toeißen derzeit
uttb Mreuzeit befäet. gebe Drtfcpaft pat ipre eigene
$od)zeit*fal)ue, be*gtcicpeu meprere oermögeitbe §auê*
fontumitioiten. —

Tic Braut zieht ipre befte Mleiberpabe ait. ©itteit
befoitbcreit gleiß oertoenbet fie auf bie Zperftelluitg
be* Traitititg*heiube*. Ta*felbe ziept fie fpäter nur
itocl) ait, iocitit fie zur Beitpte ititb Momittttnioit gept.
Ta* Traituitg*l)emb nimmt fie auch û(* bie tepte Be*
fleibuitg in ba* ©rab mit. — git Serbien oerfer*
tigt bie Braut aud) bem Bräutigam ba* £>od)zcit**
peiub, toelcpe* biefer ebettfatf* al* Tobteitfleib unter
bie ©rbe mitnimmt. — Tie Braut legt ipreit «spod)*

Zeit*ftaat eitttoeber auf — bem Stubenofen ober in
einem ©äprbotticp ait. Tie Bebeutitttg biefe* Bor*
gange* ift ber Stacptoelt gäitzlid) entfd)tounben, allein
ber Braud) baitert beffemmgeadptet ungefd)toäd)t fort.
.Spat fie auf ber Trauung*fat)rt eine Wafferbrücfe zu
übcrfepeit, fo toirft fie Ooit berfelbeit enttoeber eine

Mopfitabel ober ein ipr ooit ber Mutter mitgegebene*
oerfcploffeite* Borpättgfdjloß in ba* Waffer pinab.
Allfällige fiep ipr iit beit Weg ftellenbe Bauntjtoeige
briept fie mit ben «Späitbeit ab. Wafcitnt fie bie* tput,
toeiß fie felbft nid)t; aber ipre Mutter pat e* auf ber

Brautfaprt aud) fo getpait. Tie Brautjungfer ift ent*
tueber eine Sd)toefter ober eine Scptoägeriu ber Braut,
gäprt fie zu ber Trauung, fo muß ftet* eilt Bntber,
ober toeitit fie folcpeit niept pat, ein naper Anoertoanbter
bie Bferbc (eitlen.

Bor ber Mircpe treffen bie Brautleute unb mit
benfelben bie ,spochzcit*gäfte zufaiitnteit. Ten Braut*
leitten toerbeit au* ^afelnußpolztriebeit getouitbeite,
mit rotpcit Seibeitbäitbern überzogene Mronen aitfge*
fept. Tie Trauitttg*ceremonie baitert niept lange. Qn
Beginn berfelbeit legt ber ©eiftlkpc bie Sîecpte ber
Brautleute iiteiitaitber, bebeeft biefelbeit mit einem

neuen uttb uitgefäitnttett Titcpel. Tie Beiftänbe fteUeit
fiep mit breniteitbeu Merzen zu beiben Seiten ber Braut*
lente ititb geben befouber* barauf ad)t, ob bie Merzen
ritpig brennen ober flattern uitb Wad)* ablaffeit. ©iit
ritpige* Brennen berfelbeit bebeutet ein lange* ititb
Zufricbenc* £ebeit uitb untgefeprt. Wäpreitb ber ©eift*
lid)e ait bie Brautleute bie üblidjen grageit richtet,
legen bie Beiftänbe ipre rcd)te .spaitb auf bie Sdputter
ber Brautleute. SZad) ber Beanfioortuitg ber grageit
fiiprt ber ©eiftli^e bie Brautleute §attb in «'pattb unt
beit iit ber Mitte be* Scpiffc* ftepenben Tifcp, ntur*
melt eilt ©ebet, unb Bräutigam uitb Braut fiitb Mann
uitb Weib. 3htn entlebiget fid) bie Braut ipre* iit
beut Bttfcit geborgenen, au* Aepfelit, Hüffen, §afel*
nüffeit uitb §irfe beftepenbeit Sd)ape*, inbent fie bett*

felbeit zur ©rpeiteritng ber Torfjugettb itt ber Mird)e
oerftreut. Tiefer Brauch foil ben Wuitfd) itacp
zahlreicher Slad)fotnnteufcpaft att*brücfen. Tie Trauung**
cerentoitie fdpließt mit beut gegenfeitigen Muß ber Braut*
leutc, ber aber itt ber Siegel fcpampalber bitrd) bie

Beiftänbe per procura gegeben loirb. Beim Bertaffen

ber Mircpe tritt ba* Scpießpttloer in feilt Oolle* Sied)t.
Tie ,yochzeit*gäfte üerlaffeit bie Mircpe immer burd)
eine Seitentpür, toeil biefelbeit bei pent ^aupttpore,
burcp toelcpe* fie eingetreten fittb, bte «$e£en ertoav*
ten ititb ein Unglürf über bie Sleuüermäptten peraitf*
befcptoöreit fönnten.

Ter $odp5ett*fdpmau* iit beut .s^aitfe ber Braut,
to^ldjer auf bie Berntäplung folgt, peißt s$ir. Tic
©äfte fepen fi^ um beit feftlid) bebedten unb mit Oer*
fdjiebeneit Speifen betabenen Tifd), bod) ttiemanb ritprt
ettoa* ait. Auf einen Witt! be* Munt ber Braut toirb
biefelbe Ooit einem Brnber ober einem itapen AitOer*
toaitbten ber $o^zcü»9efe(lfd)aft oorgefüprt. Ter AK*
mächtige für bie Tauer be* «Ç>ocpzeit*fefte* in bent
«•paufe ber Braut ioed)felt mit biefer brei Mitffe uitb
übergibt fie fobaitit bent Brautführer, ber fie — ab*

fiiprt. Amt ift bie Suft rein uitb ba* §od)zeit*ittapl
nimmt feinen Anfang. Ta*felbe toirb burcp einen
Trittffpritd) be* M'itnt eröffnet, ffi* toitrbe zu toeit füp*
reit, fo eitt §od)zeit*ntapl genau zu befepreibeu; bie

Zpauptmontente be*fclbeu fittb: ©ffeit, Trinfett, Toa*
ftireit, Singen unb Scherzen, Tanzen uitb Schießen.
Bor beut Aufbruche ber §ocpzeit*gäfte erfcpeiitt bie
Mutter ber Braut iit beut geftlofale unb befd)enft
bie ©äfte mit Reinheit, .^aubtitepern, Tikpelit it. f. to.
hierauf erpebt fid) ber Brautführer, nimmt beit ntäitn*
lid)eit ^)od)zeit*gäfteit ipre Mopfbebecfuitg ab uitb über*
bringt biefelbe ber Braut. Tiefe nimmt fobaitit beit
Brautfraitz Ooit beut Mopfe perab ttttb fdjmücft mit
bentfelbett bie Zji'tte uitb Mappen (gez) ber §od)zcit**
gäfte. gft bie* gefepepen, fo rafft ber Brautführer bie

oerfepiebettartigen Mopfbccfel zufaiitnteit uitb befteltt fie
ait bereit Abreffe. Ter Munt oeranftaltet fobaitit eine

Sammlung für bie Braut, toäprenb ber ,spocpzeit*narr
für bie Befpaittutttg ber §od)zeit*toägen Sorge trägt.
Siitb für bie Abfaprt alle Auftalten getroffen, bamt
polt ber Brautführer bte Braut ab. Tiefe itntfrei*t
breimal beit peiutatlidjen §erb, fitßt benfelben uitb
nimmt ooit ipreit Angehörigen Abfcpieb. Stacp bem
Abfdjiebe betritt bie junge grau bie ,Ç)oc()zeit*ftitbe.
Bei iprent ©rfepeitten erheben fiep alle ©äfte. Ter
Brautfitprer erpebt ba* ©la* ititb bittet bie ©Item
ber Braut, „ipr Mittb zu fegiteit". Bater ititb Mutter
erpeben bie ©läfer uttb ©rfterer fagt:

,,gd) fepe, baß gpr auf jeben gall aufbrecpett
mollet! Woplait, fo ntuß e* aitcp fein! Mein greuitb,
icp 9ah Tir ba* §erz au* meiner Bruft. ©ehe bie
peilige ©otte*gebäreriit, baß mit nteittent Miitbe iit
Teilt .sdait* ber Segen fontmt! Tod)ter, meine Augen,
gepe unb fei glücflicp !"

„Meine Tocpter, ftepe früh auf uitb lege Ticp fpät
lticber !" ftamntelt loeittettb bie Mutter.

Tie ituit folgenbe Scene ntuß ntait felbft miterlebt
pabeit, befd)reibett läßt fie fiep niept

*
* *

Ter Brautfitprer ergreift ituit bie reepte $aitb ber
Braut ititb fiiprt fie zu beut Bräutigam. Tiefer tput
ba* ©leid)e, fiiprt feilte (Gattin Oor bie §ait*tpitr,
loenbet fie breintal gegen ben Sonnenaufgang ititb
übergibt fie fobaitit beut Munt, ber fiep mit ipr auf
ben Wagen fept, looraitf fiep ber £>od)zeit*zitg gegen
bie Wohnung be* Bräutigam* itt Betoegung fèpt.
Moittiut man uittenoeg* zu einem Bacpe ober einem
aitbent fließeitbeit Waffer, fo loirb bei bentfelbett £mft
gentaept. Ter Bräutigam fteigt ait* bent Wagen, nimmt
beit Mitnb 00K Waffer ititb fpript ba*felbe ber Braut
iit bett Bitfeit, ein Borgattg, ber beit Witttfd) itacp
reichlicher Mutterntild) an*brücft. Ten Weg ooit beut

Baterpaufe in ipr neue* .'peint macht bie Braut mit
beut .spute be* Brautfitprer* bebedt.

Bor ber Wopnitng be* Bräutigam* aitgefontnteit,
toirb ber Braut eitt mit ©etreibe gefüllter Sac! Oor
bie giiße getoorfen, unt beit Wuitfd) anzuzeigen, baß
biefelbe ©litd ititb Segen itt ba* §ait* bringen möge.
Tie Scpioiegcrmutter legt ipr unter eilte Acpfel einen
Brobtaib, unter bie aubère aber eilten $onigtopf. Tie
©eremoitie befd)ließt eilt Tanz oor beut .spaufe, toor*
auf bie Braut iit ipr $eint eingeführt toirb. Tie
Sdptoiegermutter fept berfelbeit Milcp unb Mäfe oor.
Zpierauf näpert fid) berfelbeit ber Munt ititb nimmt ait
iprer Seite fJSlap. Aud) bie übrigen ©äfte fepen fiep

Zimt Tifcpe, unt zu nacptmaplen, beziepuitg*toeifc zu
früpftüctcu. Ta* Mapl baitert in ber Siegel furze
3eit. Sunt ©d)luffe be*felbeit erpebt fiep ber Munt
unb toiittfept AKett ©ute Slacpt. Ter Brautfitprer fiiprt
bie Braut in ba* für ba* Brautpaar beftinttnte, itt
ber Siegel iit bent .'pofe gelegene .'pâuècpen, ber Bräu*
tigant folgt beibeit auf beut gitße. gn bem neuen
.'peint angefontittett, jiept bie Braut beut Bräutigam
bie Sanbaleit au*, ioorauf ber Bräutigam feinem zioei*
ten gd) benfelben Siebe*bieitft enoei*t. Taitn legt
ber Brautfitprer ipre .fpättbe iiteinattber, fepließt bie

Tpiir ab ttttb entfernt fi(p.

Drud unb Derlag ber ITT. Kältn'fepen Bucpbrucferet in St. (Sailen.
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Am Morgen des festgesetzten Tages erscheinen die
Brautleute, von ihren Eltern und einigen anderen
Angehörigen begleitet, bei dem Popen (Geistlichen). Das;
die Hängetaschen auch bei dieser Gelegenheit vollgefüllt

sind, ist selbstverständlich. Der Geistliche führt
die Brautleute in die Kirche, nimmt mit denselben
aus den Satzungen der christlichen Religion eine Prüfung

vor und erklärt denselben die hohe Bedeutung
und die Wichtigkeit des Ehestandes. Hierauf überreicht

der Bräutigam dem Geistlichen einen mit
Silbergeld gespickten Apfel, welchen dieser segnet und der
Braut übergibt. Diese läßt das Verlobungsgeschenk
in den Busen gleiten und übergibt dem Popen ein
selbstverfertigtes Handtuch, welches dieser ebenfalls
segnet und dann den; Bräutigam einhändigt. Noch ein
kurzes Gebet und die kirchliche Vertobungsceremonie
ist zu Ende. Dieser folgt in dem Hanse des Popen das
Verlobungsmahl. Hier wird jedoch nichts zubereitet,
sondern nur das Mitgebrachte verzehrt. Zur Theilname

an dieser „Tafel" wird stets auch der Pope und
seine zarte Hälfte eingeladen, allein diese ziehen vor,
durch ihre Abwechslung zu glänzen, und zwar aus
guten Gründen. Erstlich läßt sich in den Vormittagsstunden

der Magen mit kalten Speisen nicht mit
Wohlbehagen füllen und zweitens könnte das Paar auf „einen
Sitz" nicht soviel unter das Dach bringeil, als von den
beiden Familien für dasselbe bestimmt ist. An den für
den Popen bestimmten Eßwaaren und Getränken kann
sich mitunter die ganze Familie desselben durch mehrere

Tage gütlich thun. Außer Speisen und Getränken

erhält der Pope auch ein Handtuch als Belohnung

für die vollzogene Verlobung.
Den Schluß der Verlobungen bildet die Uebergabe

des Eheringes an die Braut seitens ihres
angehenden Schwiegervaters. Bei dieser Gelegenheit
erhält diese eine mit Speisen und Getränken gefüllte
Separattorba seitens der Familie des Bräutigams. Den
Vater^ des Bräutigams begleiten in der Regel die
Mutter des letz tern, ferner seine älteren Brüder, Onkel
n. dgl., der Bräutigam aber bleibt stets zu Hanse.

Die ankommenden Freunde erwartet bereits ein
wohlbesetzter Tisch. Diese nehmen an demselben wohl
Platz, rühren jedoch nichts an, denn — Geschäft geht
vor dein Vergnügen. Ein Bruder oder eine Schwester
der Braut führt diese vor den Schwiegervater, welcher

ihr den Ehering und einen Dukaten, zuweilen
auch noch mehr einhändigt. Hierauf fragt dieser den
Vater der Braut:

„Habe ich für Dein Kind etwas zu zahlen?"
„Ich verkaufe meine Tochter nicht, sondern will sie

Deinen! Sohne mit dem Segen Gottes geben,"
erwiedert der Gefragte. „Hier wird nichts gezahlt, mein
lieber Freund: ich brauche weder Gold noch Silber."

Was nun folgt, brauche ich nicht erst zu sagen.
Während des Mahles beschenkt der Vater des
Bräutigams die Familie der Braut von deren Vater bis
zum jüngsten Kinde in der Hausgemeinschaft mit Geld,
nnd zwar entsprechend seinen Vermögensverhältnissen.
Auch die Uebergabe des Eheringes wird durch Gewehrschüsse

bekannt gegeben. Das kirchliche Aufgebot der
Brautleute ist gleich jenem der katholischen Kirche.

Nach dein zweiten Aufgebote führt der Vater des

Bräutigams seine angehende Schwiegertochter in die
nahe Stadt, um ihr die Ansstasfirnng zu kaufen. Der
Bräutigam darf die beiden nicht begleiten. Die
Ansstasfirnng besteht ans dein Brautschleier, ferner aus
einem Paar Opanken nebst Strümpfen, einem weißen

Kopftuch, wie solches die Frauen tragen, und einen:
Kamm nebst einem Handspiegel.

In der Zeit zwischen der Verlobung und der Trauung

machen die Angehörigen des Bräutigams in dem
Hanse der Braut, immer von der vollen Torba begleitet,
häufige Besuche. Nur Derjenige, den die Sache am meisten

angeht, nämlich der Bräutigam, bleibt von jeglichem
Verkehr mit der für ihn „Anserwählten" ausgeschlossen.

.-i-

Knm — der erste Beistand — ist, von den Brautleuten

abgesehen, die Hauptperson ans einer jeden
Hochzeit. Als Knin wird in der Regel der Tanfpathe
des Bräutigams und auch der Brant, d. h. wenn
solcher noch lebt, zur Hochzeitsfeier herangezogen. Nach
diesen! kommt der Starisvat «zweiter Beistand) und
sein Stellvertreter «der Wojevode), ferner der Fahnenträger

«Barjaktar^, der Brautführer «Djever) und der
Tschansch «Hochzeitsnarr).

Die Einladung zu der Theilnahme an der Hochzeit
geschieht außerhalb der Sitze der beiden sich zu verbindenden

Familien drei Tage vor dem Feste, in den betreffenden

Ortschaften selbst aber an dem Vorabende.
Dieselbe besorgt der Dolibascha — Hochzeitsbieter — in
Begleitung einer mehr oder minder starken Zigeunerkapelle.

Am Hochzeitsmorgen hält der Kum der erste den

Einzug in das Hans des Bräutigams, beziehungs¬

weise der Braut. Er wird von den meisten männlichen

Angehörigen der Hausgemeinschaft, sowie von
den Mekteri — Zigeunermnsikanten — vor dem Hause
erwartet und in dasselbe feierlich eingeführt. Dieser
ist bei dein Betreten des Hochzeitshauses unumschränkter

Herr über dasselbe geworden. Alle, sowohl die

Mitglieder der betreffenden Hausgemeinschaft, als auch
die Hochzeitsgäste, müssen sich seinen Anordnungen
unweigerlich fügen. Auch der Hausälteste macht hie-
von keine Ausnahme. Dieser Brauch wird auch in
den Häusern hochgestellter Familien haarscharf
eingehalten. Der Kum sitzt stets auf dem Ehrenplatze.
Jede ankommende Hochzeits-„Charge" wird mit einein
in der Regel ohrenbeleidigenden Tusch begrüßt.

Nebenbei bemerke ich, daß eine Grenzerhochzeit ohne
Zigeunermusik ebenso undenkbar ist, als ohne den Bräutigam

oder ohne die Braut.
Vor dem Kirchgange werden die Kehlen ordentlich

mit Branntwein gewaschen. Das hierauf
einzunehmende Frühstück besteht aus stark mit Knoblauch
versetzter saurer Schweinsleber, welche nach Belieben
mit Wein vergossen wird.

Den Hochzeitszug eröffnet der Kum mit dem
Bräutigam; diesen folgt der Fahnenträger und der Brautführer.

Bräutigam und Brautführer müssen selbst in
den Gegenden, wo noch der Fez als Kopfbedeckung
getragen wird, während der Hochzeitsfeierlichkeit stets
mit Hüten versehen sein. Die Nachbarn erwarten die
Hochzeitsgäste mit vollgefüllten Weinkrügen und warten
denselben, besonders aber dem Bräutigam beziehungsweise

der Braut auf. Sowohl der Bräutigam als
auch die Braut müssen sich am Hochzeitsmorgen —
ich sage am Morgen, weil die griechisch-orthodoxen
Trauungen stets Vormittags und hauptsächlich an
Sonn- und Feiertagen stattfinden — ohne jede
Beihilfe, ganz allein ankleiden. Die Hochzeitsfahne ist
aus rothen: Stoffe hergestellt und mit weißen Herzen
und Kreuzen besäet. Jede Ortschaft hat ihre eigene
Hochzeitsfahne, desgleichen mehrere vermögende
Hauskommunionen. —

Die Braut zieht ihre beste Kleiderhabe an. Einen
besonderen Fleiß verwendet sie auf die Herstellung
des Trauungshemdes. Dasselbe zieht sie später nur
noch an, wenn sie zur Beichte und Kommunion geht.
Das Trauungshemd nimmt sie auch als die letzte
Bekleidung in das Grab mit. — In Serbien verfertigt

die Braut auch dem Bräutigam das Hochzeitshemd,

welches dieser ebenfalls als Todtenkleid unter
die Erde mitnimmt. — Die Braut legt ihren
Hochzeitsstaat entweder auf — dem Stubenofen oder in
einem Gährbottich an. Die Bedeutung dieses
Vorganges ist der Nachwelt gänzlich entschwunden, allein
der Brauch dauert dessenungeachtet ungeschwächt fort.
Hat sie auf der Trauungsfahrt eine Wasserbrücke zu
übersetzen, so wirft sie von derselben entweder eine

Kopfnadel oder ein ihr von der Mutter mitgegebenes
verschlossenes Vorhängschloß in das Wasser hinab.
Allfüllige sich ihr in den Weg stellende Baumzweige
bricht sie mit den Händen ab. Warum sie dies thut,
weiß sie selbst nicht: aber ihre Mutter hat es auf der

Brautfahrt auch so gethan. Die Brautjungfer ist
entweder eine Schwester oder eine Schwägerin der Braut.
Fährt sie zu der Trauung, so muß stets ein Bruder,
oder wenn sie solchen nicht hat, ein naher Anverwandter
die Pferde lenken.

Vor der Kirche treffen die Brautleute uud mit
denselben die Hochzeitsgäste zusammen. Den Brautleuten

werden aus Haselnußholztrieben gewundene,
mit rothen Seidenbändern überzogene Kronen aufgesetzt.

Die Trauungseeremonie dauert nicht lange. Zu
Beginn derselben legt der Geistliche die Rechte der
Brautleute ineinander, bedeckt dieselben mit einem

neuen und ungesäumten Tüchel. Die Beistände stellen
sich mit brennenden Kerzen zu beiden Seiten der Brautleute

und geben besonders darauf acht, ob die Kerzen
ruhig brennen oder flattern und Wachs ablassen. Ein
ruhiges Brennen derselben bedeutet ein langes und
zufriedenes Leben und umgekehrt. Während der Geistliche

an die Brautleute die üblichen Fragen richtet,
legen die Beistände ihre rechte Hand auf die Schulter
der Brautleute. Nach der Beantwortung der Fragen
führt der Geistliche die Brautleute Hand in Hand um
den in der Mitte des Schisfes stehenden Tisch, murmelt

ein Gebet, und Bräutigam und Braut sind Mann
und Weib. Nun entlediget sich die Braut ihres in
den: Busen geborgenen, aus Aepfeln, Nüssen,
Haselnüssen und Hirse bestehenden Schatzes, indem sie

denselben zur Erheiterung der Dorfjugend in der Kirche
verstreut. Dieser Brauch soll den Wunsch nach
zahlreicher Nachkommenschaft ausdrücken. Die Trauungsceremonie

schließt mit dem gegenseitigen Kuß der Brautleute,

der aber in der Regel schamhalber durch die

Beistände per piooura gegeben wird. Beim Verlassen

der Kirche tritt das Schießpulver in sein volles Recht.
Die Hvchzeitsgäste verlassen die Kirche immer durch
eine Seitenthür, weil dieselben bei hem Hauptthore,
durch welches sie eingetreten sind, d:e Hexen erwarten

und ein Unglück über die Neuvermählten
heraufbeschwören könnten.

Der Hochzeitsschmaus in dem Hanse der Braut,
welcher auf die Vermählung folgt, heißt Pir. Die
Gäste setzen sich um den festlich bedeckten und mit
verschiedenen Speisen beladenen Tisch, doch niemand rührt
etwas an. Auf einen Wink des Knin der Braut wird
dieselbe von einem Bruder oder einem nahen
Anverwandten der Hochzeitsgesellschaft vorgeführt. Der
Allmächtige für die Dauer des Hochzeitsfestes in den:
Hause der Braut wechselt mit dieser drei Küsse und
übergibt sie sodann dem Brautführer, der sie —
abführt. Nun ist die Luft rein und das Hochzeitsmahl
nimmt seinen Anfang. Dasselbe wird durch einen
Trinksprnch des Kum eröffnet. Es würde zu weit führen,

so ein Hochzeitsmahl genau zu beschreiben; die
Hauptmomente desselben sind: Essen, Trinken,
Toastiren, Singen und Scherzen, Tanzen und Schießen.
Vor den: Aufbruche der Hochzeitsgäste erscheint die
Mutter der Braut in den: Festlokale und beschenkt
die Gäste mit Hemden, Handtüchern, Tücheln u. f. w.
Hierauf erhebt sich der Brautführer, nimmt den männlichen

Hochzeitsgästen ihre Kopfbedeckung ab und
überbringt dieselbe der Braut. Diese nimmt sodann den

Brautkranz von dem Kopfe herab und schmückt mit
demselben die Hüte und Kappen «Fez) der Hochzeitsgäste.

Ist dies geschehen, so rafft der Brautführer die
verschiedenartigen Kopfdeckel zusammen und bestellt sie

an deren Adresse. Der Kum veranstaltet sodann eine

Sammlung für die Braut, während der Hochzeitsnarr
für die Bespannung der Hochzeitswägen Sorge trägt.
Sind für die Abfahrt alle Anstalten getroffen, dann
holt der Brautführer die Braut ab. Diese umkreist
dreimal den heimatlichen Herd, küßt denselben nnd
nimmt von ihren Angehörigen Abschied. Nach dein
Abschiede betritt die junge Frau die Hochzeitsstube.
Bei ihren! Erscheinen erheben sich alle Gäste. Der
Brautführer erhebt das Glas und bittet die Eltern
der Braut, „ihr Kind zu segnen". Vater und Mutter
erheben die Gläser und Ersterer sagt:

„Ich sehe, daß Ihr auf jeden Fall aufbrechen
wollet! Wohlan, so muß es auch sein! Mein Freund,
ich gab Dir das Herz aus meiner Brust. Gebe die
heilige Gottesgebärerin, daß mit meinem Kinde in
Dein Haus der Segen kommt! Tochter, meine Augen,
gehe und sei glücklich !"

„Meine Tochter, stehe früh auf und lege Dich spät
nieder!" stammelt weinend die Mutter.

Die nun folgende Scene muß man selbst miterlebt
haben, beschreiben läßt sie sich nicht

H
-!- -i-

Der Brautführer ergreift nun die rechte Hand der
Braut und führt sie zu dein Bräutigam. Dieser thut
das Gleiche, führt seine Gattin vor die Hausthür,
wendet sie dreimal gegen den Sonnenaufgang und
übergibt sie sodann dem Kum, der sich mit ihr auf
den Wagen setzt, worauf sich der Hochzeitszug gegen
die Wohnung des Bräutigams in Bewegung setzt.
Kommt man unterwegs zu einen: Bache oder einen:
andern fließenden Wasser, so wird bei demselben Halt
gemacht. Der Bräutigam steigt ans den: Wagen, nimmt
den Mund voll Wasser und spritzt dasselbe der Braut
in den Busen, ein Vorgang, der den Wunsch nach
reichlicher Muttermilch ausdrückt. Den Weg von dem

Vaterhanse in ihr neues Heim macht die Braut mit
dem Hute des Brautführers bedeckt.

Vor der Wohnung des Bräutigams angekommen,
wird der Braut ein mit Getreide gefüllter Sack vor
die Füße geworfen, um den Wunsch anzuzeigen, daß
dieselbe Glück und Segen in das Haus bringen möge.
Die Schwiegermutter legt ihr unter eine Achsel einen
Brodlaib, unter die andere aber einen Honigtopf. Die
Ceremonie beschließt ein Tanz vor dem Hause, worauf

die Braut in ihr Heim eingeführt wird. Die
Schwiegermutter setzt derselben Milch und Käse vor.
Hierauf nähert sich derselben der Kum und nimmt an
ihrer Seite Platz. Auch die übrigen Gäste setzen sich

zum Tische, um zu nachtmahlen, beziehungsweise zu
frühstücken. Das Mahl dauert in der Regel kurze
Zeit. Zum Schlüsse desselben erhebt sich der Kum
und wünscht Allen Gute Nacht. Der Brautführer führt
die Braut in das für das Brautpaar bestimmte, in
der Regel in dem Hofe gelegene Häuschen, der Bräutigam

folgt beiden auf dem Fuße. In dem neuen
Heim angekommen, zieht die Braut dein Bräutigam
die Sandalen aus, worauf der Bräutigam seinen: zweiten

Ich denselben Liebesdienst erweist. Dann legt
der Brautführer ihre Hände ineinander, schließt die

Thür ab und entfernt sich.
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f>te Stellung ber 3fvauen tu
JTinnlanb.

£ CT^U-J

tuntaub ift ber am ioeiteften borgefcßobeite

$orpoften ber Söilbuttg int äußerften SRor-

_ bett; e3 ift ein feßr au»gcbel;itte» ^3aubf aber

T ^ berßältnifjmäfzig wenig bcuölfevt, eä ßat faunt

Ztoei SOZiCtioneu ©itttooßitcr. git Anfang nnfereS gaßr-
ßitnbertö faut ginnlanb, tuclcße» fieben gaßrßnnbcrte
51t @cßtueben gehört batte, ait Ûïitfîlanb. ©3 War

im gaßr 1809, até Napoleon I. feinem beseitigen
Sônnbeègeuoffeit ßar Afei'anber I. ba3 Sftecßt ein-

räumte, fid; gittnlanbê 51t bemächtigen. ®lüdlitf;er-
weife War Saifer Alepitbcr grofemüthig uub gbea-
lift, ©r rührte Weber ait ben ©efeßen beä Saitbeä,
noch ein ber ®oitfeffioit ber 93et>ötferung, noch au
bett übrigen ©inrid;tungen, bie atte fd;on ben Stent®

pet ber wefttidjen 33itbung trugen, unb überbieS liefe

er ginntaub feine beibett Spraken, baè ©dßtoebifeße

uttb baê gintiifcße ; baê ülitffifc^e War unb ift ttod;

heutzutage beut $olf unbefannt. ©)ieè 001t SRatur

fo friebliche Sotf würbe eine ®necßtfcßaft aud; nicht

ertragen ßaben; îeine ^ieî)e 5ur Sveiheit uub feilt
@trebeit nach @etbftregierung ßaben and; oiet baju
beigetragen, bafe ber grau eine Stellung eingeräumt
Wirb, welche itt ben anbern Sßrobinzen be§ au3gebeßnten

ruffifd;eu 9ïeid)eê nicht zu finben ift. 9Ratt fattit fogar
ot;tte Uebertreibung behaupten, bafe e§ wenig ßöuber

auf ber ©rbe gibt, wo bie grau fo oiet greipeit unb

Sichtung genießt wie hier, unb nirgenbä ift ber ©rtittb-
faß fo allgemein anerfannt, baß ein 9J7äbcßett ober

eilte grau, mag fie nod; fo arm unb bcrlaffen fein,
Wenn fie fid) nur ehrenhaft beträgt, 9ted;t ititb Att-
fpntd) hat auf Acßtiutg ooit gebermann, gaft oßite

Au§nal;nte ift in ginntaub bie gegenfeitige ßuneiguitg
bie ©runbbebinguttg für bie §eiratß. ©in güngling
ober SDÎaitu, ber bei feiner SBcrbung bnrcßblicfett
ließe, baß er baè Vermögen beê !2Räbcßen§ im Stuge

l;at, würbe wenig ©t;ance hüben. Setbft bie reief;-
fteu 3Räbcßett erhatten feine SRitgift in bie ©t;e,
außer einer met;r ober weniger einfachen Slirêftattung,
nur bewilligt ber SBgter uötßigenfaltö ein jäß.rlicße£
SRabctgetb. ©rft nach beut ©obe ber ©ttern fomntt
bie grau in ben ©efifc bcê Serntögenä, auf toeldjeê
fie Anfpntcß hat. ©er junge SJftann muß feine SBer-

buitg ftetè bireft bei beut SRäbcßen anbringen, unb
erft wenn er if;re ßuftimmung'erlangt hat, wenbet

er fid; ait bie ©ttern. ©)ie gibileße ift in ginntaub
nicht burd; ba§ ©efeß angeorbnet, ba» junge $aar
wirb in ber S'ircße eingefegnet. ©ßefcßeibnng wirb
Oom ©efeß zugeftanbeit unb zwar unter wenig feßtoie-

rigeu Scbingungen, aber fie fommt trojjbem fetten
Oor, weit eben ©ßen, bie nicht au» Siebe gefeßioffen

werben, zu beit AuSnaßmett gehören.
©)ie gefefelicße (Stellung ber grauen in ginntaub

ift feit einem SBierte'ljaßrßunbert bebentenb Oerbeffert.
gm gat;re 1863 würbe beftimmt, baß bie ©oeßter
mit 25 gahrett ntüitbig ift. ©iitige gat;re fpäter
erhielt fie ba» stecht, mit ihren Srübent zu gleichen
It;_eden zu erben, gm gaf;re 1888 würbe burd;
©efeß feftgefteCtt, baß ber ©hefratt fetbft bie 33er-

Wattung über it;r perfönließet Vermögen jufteßen
fottte uttb baß fie barüber nach ©utbünfen fottte ber-
fügen fönncit, wäßrenb bem Wanne baê 9îed;t be-

nontmeit würbe, fid; bie grüeßte Oon ber Slrbeit feiner
grau ohne it;re ©iitwifligung anzueignen.

®aê foinmuuatc SBaßlrecßt ift ben grauen unter
beufetbeit SSebingungen wie beit Wännern zucrïannt.
Sie finb wählbar für bie Armen- uub Scßutbertoal-
tttng. Son beit SBaßlen für beit Saubtag fiitb fie
jeboch auêgefd)(offen ; aber ebenfo wie bie ©ttglän-
beriitnen ftrebeit auch bie finitifcheit grauen nad; ©r-
Werbung biefeä ïïlechtê.

©er Sßoft- uub ©elcgrapßenbienft ftet;t auch lu
ginntaub für grauen offen, fomit finben fie An-
ftettung auf beit ®ifcubat;ufontoren uub Süreauj;
big h^ute finb jebod; bie öffentlichen Slemter, bie ben

grauen zugeftanben werben, nod; ltiitergeorbneter Strt
unb auch oon geringem finanziellen Sortheil. Strn

befteit befotbet finb bie Saffiererpoften ait beit San-
feit, wozu auch grauen herangezogen werben.

©)ie erfte ßößere SRäbchenfdjute tourbe im gaßr
1795 oom Staat errichtet. Seit 1865 unterhält ber

Staat öffentliche Schulen,, toelcße tt;eitweife uneut-
getttid; befueßt werben. ' $)ie Stabt §etfiitgforè hat
eine Sd;u(e mit fieben Staffen, in beit übrigen Stäb-
ten beg Saubeè finb bie Sd;uteit meift oierftaffig,
unb faft burdjgäitgig t)errfd;t ,baè Spftciu ber ge-
mifd;teit Schuten. Seit 1882 ift and; grauen ber
ßutritt zur Uuioerfität geftattet, uitb Ooit biefer Son-
Zeffion wirb ein umfaffenber ©ebraud; gemacht. ®ie
erfte SDante, wetd;c zum ^ottor ber P;itofopt;ie pro-
mooirte, War gräutein ©mma Slftrom, uub ber erfte
Weibtid;e ®oftor ber 9Rcbiziit War gräutein Sftofiita
§edet. git §ctfingforg beftet;en fünf t)öt;ere gemifcf)te
Sd;uten, Welche ade für bie Uuioerfität Oorbereiten.
Mehrere t;unbcrt ßögtiitge erhalten in biefett Schuten
Unterricht, unb bie ©rfahruitg lehrt, baß bie äRäb-
d;eit in feiner ^iitficßt ißreit männlichen Sftitßhütern
nachftehen.

9^id)t wenig finttifd^e grauen wibmeit fich ber
ßitteratnr, ititb ginntanb befißt ebcitfoOiele Sd;rift-
ftetterinnen ooit hetOorragcnbem Stufe at£ Scßrift-
ftetter. Stbetaïbe ©ßrenwoott; bet;anbe(t feit gaßreit
bie graiteitbeweguitg in manchem Slrtifet uitb ztuei
gachbtätter, ooit grauen rebigirt, Oertreten bie
gutereffen ber grauen.

grau ©tifabett; Soefgrecn errichtete 1884 in
©etfingforg beit „fiitnlänbifd;ctt granenbuitb", ber

ZitntßWed hat, bie gefettfdjaftticheSteftnng ber grauen
ZU heben, uttb Welcher reichlich ßuubert SRitgtieber
Zöf;tt, über oerfchiebeite Stäbtc beê Sanbeê oertheitt.
SoWot;t auf bem graueufoitgreß zu SBaft;ington atê

auf bem zu $ariè War biefer Suiib Oertreten, ©r
gibt Schriften ßcraug unb beruft Serfammluitgen ein,
wo Sorträge gehalten Werben ; fein ©influß auf bie

öffentliche SReinuitg ift nicht zu unterfdjößen, obwoßl
bie Sluzahl ber SMitgtieber nicht groß ift.

©üblich fei noch crwäl;nt, baß auch nu» gintt-
laitb bie ^lage Oerttommeit Wirb, baß iit allen Se-
fchäftigungett uitb Setrieben bie Slrbeit ber grau oiel

fd;led;ter bezahlt wirb, alê bie beè SRattiteg. ®ag
Slrbeitgfelb ber grau ift wol;l bebentenb erweitert,
bie grauen finben heute weit mehr alg oor zwanzig
gaßreit ©elegenßeit, fieß eine ©ïifteuz 511 oerfchaffen,
aber fie mitffen bie trauri^-©rfahrung macßeit, baß

oon ißreit Slrbeitgfräften iit erfter Stnie auê bem

©ntnbe ein größerer ©ebraud; gemacht Wirb, uitt bie

ßößne zu brüden. R.

®ie gnfluenza ift eilte ^ranfljeit, bie fieß uad)
ißrem ÏBefen unb ißren Söirfungen gar nießt rießtig be*

feßreiben läßt. Sogar ba§ ©ebeitfen barait roirft appétit-
oerberbenb, nieberbrücfenb, unb ganz Oon ähnlichem Schlage,
mie btefeê peifibe Slttentat auf unfer SBoßlbefinben, ift
bie ecfelßafte Serfefettcße, bie unter unferer Sebölferung
graffirt. ©§ ift waßthaftig alë würbe ber Söertß beê 3Ren*
feben au§fhließticß berechnet naeß ber SRenge ber Serfe,
bie er bereits in'S ®afein gerufen hat, fo heftig ßerrfeßt
bie SButß, gereimte Ungereimtheiten zu ^age zu för*
bem. Serfe maeßen will eine gebe unb ein geber unb
Zwar nicht etwa aus innerem ©range, aus genialer SRö-

tßigung, fonbent einzig aüein um gebrueft unb gelefen zu
werben, um bem lieben ^ublifum als ©ente, als ©ießter
— als wir fließ gebilbeter SDtenfcß — zu imponiren.
ga, bie ©ingebilbeten oermeinen fogar, ein ernftßafteS
SeitungSblatt werbe iit feinem öffentlichen Slnfeßen
gehoben, wenn eS fieß mit bent „poetifcßeit ©iamaittenge-
fitnfel ihres feßaffenben ©eifteS" fcßmücfen bürfe. ©aS
Sefte unb gwedmäßigfte biirfte woßl fein, foleße Strophen
in ben ^ßapierforb zu werfen unb an beren Stelle bie be-
bauerlicßen Segleitfcßreiben, bie üon Anmaßung unb bon
ftßliftifcßen unb ortßographifcßen geßlern ftroßen, mit 97a-

menSunterfcßrift zu üeröffeittlicßen. gn ber ©tjat, baS

befte, rentabelfte ©efcßäft maeßt heutzutage berjenige, ber
eine geitfeßrift grünbete für Aufnahme üon allen ißm zu-
gefanbten poetifeßen ©rgüffen. 97icßt ber 9Iutor, fonbern
ber Serleger bürfte ein beliebiges §onorar bedangen unb
eine fcßöne Summe bürfte er anfeßen, wenn er fieß ZUtf

gleich ber Aufgabe unterzöge, bie Silbniffe ber „gottbe-
gnabeten Sänger unb Sängerinnen" beizufügen.
9ßaS ift aber bon ben unzurechnungsfähigen, befeßränften
©eiftereßen anbereS zu erwarten, wenn ber echte unb waßre
Soet, ber wirtlich berufene ©ießter eS mit feiner SSßürbe

bereiitbarlicß ßnbet, feinett neuen SBerfen ganze Sücßer
bon ©mpfeßlungen unb günftigen Seurtßeilungen feiner
felbft anzufügen. 2öir unferfeits meinen : 3Bo bie bereeß-
nenbe ©itelfeit anfängt, ba ift baS göttliche geuer im ©r-
blaffen.

grl. £3atß. in ©er Seruf einer SBocßen-
pflegerin ift ein feßr berantwortungSboHer, benn ba heißt
eS meßt nur bie SBöcßnerin unb ißr Äinb in gefunben unb

franfen ©agen beforgen, fonbern eS rußt gar oft aud) bie
©eforguttg beS ©ausßalteS unb bie Uebcrmacßung größerer
Äinber auf ißren Scßultern. ©S erforbert alfo eine große
Summe bon praftifeßem Äönnen uitb Serfteßen, biet
förderliche ^raft unb 9(itSbauer, uttb befottberS oiel ©ebulb
unb Eingabe. Sßenit fo eine Pflegerin allein fteßt, fo muß
fie für biejeuigen geiteit, wo fie nießt in Stellung ift, fieß
felber berforgen unb wenn bie Serßältniffe ungefeßidt zu-
fammeitfpielen, fo ift fie zeitweil breifaeß begeßrt, um wieber

lange geit nießt gefueßt zu werben. 911S Scßwefter „oom
rotßen Äreuz" würbe biefe Unficßerßeit baßinfallen, benn
baS 9RntterßauS ift ißr jpeim, wo fie ftetS geborgen ift,
wenn ber ©ienft fie nießt auswärts befcßäftigt.

ii. 40. gn 9h\ 12 biefeS gaßrgangeS.
grau gß 3t« in gßre 9Rittßmaßung ift grunbloS
grl. 3f. in p!. ©aS ©ebießt: 91nt ©rabe beS

SatcrS, ift nießt brudreif. ©aS aitbere, betitelt: ©roft,
wagen wir unter gßren gnitialen nießt aufzunehmen aus
gureßt, eS ntöcßten etlicße unferer lieben Seferinnen fommen
unb fageit : Sßir ßaben bie ßübfcßen SSerfe bereits fdjoit
gelefen — aber unter auberem 97anten.

,t)rn. in 3Bir müffett banfettb ableßnen.
9Rit ben armen Iteberfcßwemmten möcßten wir bitten :

£>err, ßalt ein mit beinern Segen! nur ift'S bei uitS nid)t
Gaffer, baS unaufßaltfam baßerflutßet, fonbent eS finb
Wäfferige SBerfe. 3Bir waren bis jeßt im Stanbc, ben an-
bringenben Stoff in aller Stille auf bem reeßten SBege
fcßabloS abzuführen. 97un aber war ber 91nbraitg aüzu-
groß unb ein „©ammbrueß" war unbermeiblicß.

^eifeßett vom 58erg. Sie werben ghre Söünfcße
tßeilweife feßott in biefer 97ummer erfüllt finben.

** *
®crfc!)iebene, ©ewiß finb Wir ßcrjlttß gerne

bereit, Liebesgaben für bie armen SBafferbcfcßäbigten
entgegenzunehmen unb fte richtigen Ortes zu bermittcln.
©er ©ebanfe an bie armen éetnohner, bie, bietteießt
fcßtuädjlicß unb franf, ben fomntcnben Sinter in ben
bureßnäftten, mit ÄranfhcitSfcinten aller 9(rt behafteten
Käufern noch unter SRangel uub ©utbeßrung ißr ©afein
friften muffen, fdjueibet auch lieu gcrncfteßcnbcn in bie
Seele. Wögen recht biete ßnlfrcicßc Çcrzcn unb gänbe
baS ©lettb zu linbern fieß beftreben!

** *
©i^ljologifdjn- ^vifflmpcn.

R. M. in B. 2Bir fönnen bon bem gleichen
Abonnenten nur eine Scßrift zur 93eurtßeilung zulaffen unb
werben baßer — oßite anbern Sericßt — „9D7aiblümcßen"
beritdiießtigen.

Aicßtabonnenten finb bon ber unentgeltlichen SSeitr-
tßeilung auSgefd)loffeit unb muffen wir baßer anonpme
©infeuber um gefl. 9Jiittßeilung ber Abreffe bitten, unter
welcßer bie „Schweizer grauen-geitung" bezogen wirb.

SR. Äälin'fcßc öueßbrueferei.

pireßt aö
3raßriß

«Scibcnatlaffc zu gr. 1.10

per 9Reter in weiß, feßwarz

u. farbig, fowie beffere Qualität, in

tciugefärßtdt
oerfenbet in einzelnen Kleibern unb meterweife

an ^rioate baS SeibenwaarenßauS

Adolf Grieder & Cie in Zürich.
SDhifter umgeßenb ftanto. [374—2

Eine achtbare Tochter, als Buchhalterin und
Correspondents eines kleineren Fabrikationsgeschäftes

thätig gewesen, sucht ähnliche Comptoirstelle.
Zeugnisse und Referenzen gerne zur Verfügung.

Gefl. Offerten sub Ziffer Nr. 707 beliebe man an
die Expedition dieses Blattes zu richten. [707

2Btt£fin, j&alWein und SUmmflatw
für Herren- unb ®nabenïfeiber, à gr. 1. 65 per
©lie ober gr. 2« 75 per Wetcr, garantir! reine
3Bolle, betatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an sJßribate in einzelnen SRetern,
fowie ganzen Stüden portofrei in'S §auS Ceiiin*
MX & <£0o ©entralßof,

P. S. 9Rufter unferer reichhaltigen ©ollectionen
umgeßenb franco. [686—i

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

674] Menthe américaine
unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine'4,
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.
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Die Stellung der Frauen in
Finnland.

innland ist der am weitesten vorgeschobene

Vorposten der Bildung im äußersten Norden;

es ist ein sehr ausgedehntes Land, aber
s" ^ verhältnißmäßig wenig bevölkert, es hat kaum

zwei Millionen Einwohner. Zu Anfang unseres

Jahrhunderts kam Finnland, welches sieben Jahrhunderte
zu Schweden gehört hatte, an Rußland. Es war
im Jahr 1809, als Napoleon I. seinem derzeitigen
Bundesgenossen Zar Alexander I. das Recht

einräumte, sich Finnlands zu bemächtigen. Glücklicherweise

war Kaiser Alexander großmüthig und Idealist.

Er rührte weder an den Gesetzen des Landes,
noch an der Konfession der Bevölkerung, noch an
den übrigen Einrichtungen, die alle schon den Stempel

der westlichen Bildung trugen, und überdies ließ

er Finnland seine beiden Sprachen, das Schwedische

und das Finnische; das Russische war und ist noch

heutzutage dem Volk unbekannt. Dies von Natur
so friedliche Volk würde eine Knechtschaft auch nicht

ertragen haben; seine Liebe zur Freiheit und sein

Streben nach Selbstregierung haben auch viel dazu

beigetragen, daß der Frau eine Stellung eingeräumt
wird, welche in den andern Provinzen des ausgedehnten
russischen Reiches nicht zu finden ist. Man kann sogar

ohne Uebertreibung behaupten, daß es wenig Länder
auf der Erde gibt, wo die Frau so viel Freiheit und

Achtung genießt wie hier, und nirgends ist der Grundsatz

so allgemein anerkannt, daß ein Mädchen oder

eine Frau, mag sie noch so arm und verlassen sein,

wenn sie sich nur ehrenhaft beträgt, Recht und
Anspruch hat ans Achtung von Jedermann. Fast ohne

Ausnahme ist in Finnland die gegenseitige Zuneigung
die Grundbedingung für die Heirath. Ein Jüngling
oder Mann, der bei seiner Werbung durchblicken
ließe, daß er das Vermögen des Mädchens im Auge
hat, würde wenig Chance haben. Selbst die reichstell

Mädchen erhaltet! keine Mitgift in die Ehe,
außer einer mehr oder weniger einfachen Ausstattung,
nur bewilligt der Vater möthigenfalls ein jährliches
Nadelgeld. Erst nach dem Tode der Eltern kommt
die Frau in den Besitz des Vermögens, auf welches
sie Anspruch hat. Der junge Mann muß seine Werbung

stets direkt bei dem Mädchen anbringen, und
erst wenn er ihre Zustimmung erlangt hat, wendet

er sich an die Eltern. Die Zivilehe ist in Finnland
nicht durch das Gesetz angeordnet, das junge Paar
wird in der Kirche eingesegnet. Ehescheidung wird
vom Gesetz zugestanden und zwar unter wenig schwierigen

Bedingungen, aber sie kommt trotzdem selten

vor, weil eben Ehen, die nicht aus Liebe geschlossen

werden, zu den Ausnahmen gehören.
Die gesetzliche Stellung der Frauen in Finnland

ist seit einein Vierteljahrhundert bedeutend verbessert.
Im Jahre 1863 wurde bestimmt, daß die Tochter
mit 25 Jahren mündig ist. Einige Jahre später
erhielt sie das Recht, mit ihren Brüdern zu gleichen
Theilen zu erben. Im Jahre 1888 wurde durch
Gesetz festgestellt, daß der Ehefrau selbst die
Verwaltung über ihr persönliches Vermögen zustehen
sollte und daß sie darüber nach Gutdünken sollte
verfügen können, während dem Manne das Recht
benommen wurde, sich die Früchte von der Arbeit seiner
Frau ohne ihre Einwilligung anzueignen.

Das kommunale Wahlrecht ist den Frauen unter
denselben Bedingungen wie den Männern zuerkannt.
Sie sind wählbar für die Armen- und Schulverwal-
tnng. Von den Wahlen für den Landtag sind sie

jedoch ausgeschlossen; aber ebenso wie die
Engländerinnen streben auch die finnischen Frauen nach

Erwerbung dieses Rechts.

Der Post- und Telegraphendienst steht auch in
Finnland für Frauen offen, somit finden sie

Anstellung auf den Eisenbahnkontoren und Büreaux;
bis heute sind jedoch die öffentlichen Aemter, die den

Frauen zugestanden werden, noch untergeordneter Art
und auch von geringem finanziellen Vortheil. Am
besten besoldet sind die Kassiererposten an den Banken,

wozu auch Frauen herangezogen werden.

Die erste höhere Mädchenschule wurde im Jahr
'4795 vom Staat errichtet. Seit 1865 unterhält der

Staat öffentliche Schulen, welche theilweise
unentgeltlich besucht werden. Die Stadt Helsingfors hat
eine Schule mit sieben Klassen, in den übrigen Städten

des Landes sind die Schulen meist vierklassig,
und fast durchgängig herrscht das System der
gemischten Schulen. Seit 1882 ist auch Frauen der
Zutritt zur Universität gestattet, und von dieser
Konzession wird ein umfassender Gebrauch gemacht. Die
erste Dame, welche zum Doktor der Philosophie pro-
movirte, war Fräulein Emma Astrom, und der erste
weibliche Doktor der Medizin war Fräulein Rosina
Heckel. In Helsingfors bestehen fünf höhere gemischte

Schulen, welche alle für die Universität vorbereiten.
Mehrere hundert Zöglinge erhalten in diesen Schulen
Unterricht, und die Erfahrung lehrt, daß die Mädchen

in keiner Hinsicht ihren männlichen Mitschülern
nachstehen.

Nicht wenig finnische Frauen widmen sich der
Litteratur, und Finnland besitzt ebcnsoviele
Schriftstellerinnen von hervorragendem Rufe als Schriftsteller.

Adelaide Ehrenwooth behandelt seit Jahren
die Frauenbewegung in manchem Artikel und zwei
Fachblätter, von Frauen redigirt, vertreten die
Interessen der Frauen.

Frau Elisabeth Loefgreen errichtete 1884 in
Helsingfors den „finnländischcn Frauenbund", der

zum Zweck hat, die gesellschaftliche Stellung der Frauen
zu heben, und welcher reichlich hundert Mitglieder
zählt, über verschiedene Städte des Landes vertheilt.
Sowohl auf dem Frauenkongreß zu Washington als
auf dem zu Paris war dieser Bund vertreten. Er
gibt Schriften heraus und beruft Versammlungen ein,
wo Vorträge gehalten werden; sein Einfluß auf die

öffentliche Meinung ist nicht zu unterschätzen, obwohl
die Anzahl der Mitglieder nicht groß ist.

Endlich sei noch erwähnt, daß auch aus Finnland

die Klage vernommen wird, daß in allen
Beschäftigungen und Betrieben die Arbeit der Frau viel
schlechter bezahlt wird, als die des Mannes. Das
Arbeitsfeld der Frau ist wohl bedeutend erweitert,
die Frauen finden heute weit mehr als vor zwanzig
Jahren Gelegenheit, sich eine Existenz zu verschaffen,
aber sie müssen die traurigtzèffahrung machen, daß

von ihren Arbeitskräften in erster Linie aus dem

Grunde ein größerer Gebrauch gemacht wird, um die

Löhne zu drücken. n.

Iris. Die Influenza ist eine Krankheit, die sich nach

ihrem Wesen und ihren Wirkungen gar nicht richtig
beschreiben läßt. Sogar das Gedenken daran wirkt
appetitverderbend, niederdrückend, und ganz von ähnlichem Schlage,
wie dieses perfide Attentat auf unser Wohlbefinden, ist
die eckelhafte Verseseuche, die unter unserer Bevölkerung
grassirt. Es ist wahrhastig als würde der Werth des Menschen

ausschließlich berechnet nach der Menge der Verse,
die er bereits in's Dasein gerufen hat, so heftig herrscht
die Wuth, gereimte Ungereimtheiten zu Tage zu
fördern. Verse machen will eine Jede und ein Jeder und

zwar nicht etwa aus innerem Dränge, aus genialer
Nöthigung, sondern einzig allein um gedruckt und gelesen zu
werden, um dem lieben Publikum als Genie, als Dichter
— als wirklich gebildeter Mensch — zu imponiren.
Ja, die Eingebildeten vermeinen sogar, ein ernsthaftes
Zeitungsblatt werde in seinem öffentlichen Ansehen
gehoben, wenn es sich mit dem „poetischen Diamantenge-
funkel ihres schaffenden Geistes" schmücken dürfe. Das
Beste und Zweckmäßigste dürfte wohl sein, solche Strophen
in den Papierkorb zu werfen und an deren Stelle die
bedauerlichen Begleitschreiben, die von Anmaßung und von
stylistischen und orthographischen Fehlern strotzen, mit
Namensunterschrift zu veröffentlichen. In der That, das
beste, rentabelste Geschäft macht heutzutage derjenige, der
eine Zeitschrift gründete für Aufnahme von allen ihm
zugesandten poetischen Ergüssen. Nicht der Autor, sondern
der Verleger dürfte ein beliebiges Honorar verlangen und
eine schöne Summe dürfte er ansetzen, wenn er sich

zugleich der Aufgabe unterzöge, die Bildnisse der
„gottbegnadeten Sänger und Sängerinnen" beizufügen.
Was ist aber von den unzurechnungsfähigen, beschränkten
Geisterchen anderes zu erwarten, wenn der echte und wahre
Poet, der wirklich berufene Dichter es mit seiner Würde
vereinbarlich findet, seinen neuen Werken ganze Bücher
von Empfehlungen und günstigen Beurtheilungen seiner
selbst anzufügen. Wir unserseits meinen: Wo die berechnende

Eitelkeit anfängt, da ist das göttliche Feuer im
Erblassen.

Frl. Warb. K. in W. Der Berns einer Wochen-
Pflegerin ist ein sehr verantwortungsvoller, denn da heißt
es nicht nur die Wöchnerin und ihr Kind in gesunden und

kranken Tagen besorgen, fondern es ruht gar oft auch die
Besorgung des Haushaltes und die Ueberwachung größerer
Kinder aus ihren Schultern. Es erfordert also eine große
Summe von praktischem Können und Berstehen, viel
körperliche Kraft und Ausdauer, und besonders viel Geduld
und Hingabe. Wenn so eine Pflegerin allein steht, so muß
sie für diejenigen Zeiten, wo sie nicht in Stellung ist, sich
selber versorgen und wenn die Verhältnisse ungeschickt
zusammenspielen, so ist sie zeitweil dreifach begehrt, um wieder

lange Zeit nicht gesucht zu werden. Als Schwester „vom
rothen Kreuz" würde diese Unsicherheit dahinfallen, denn
das Mutterhaus ist ihr Heim, wo sie stets geborgen ist.
wenn der Dienst sie nicht auswärts beschäftigt.

A. 4V. In Nr. 12 dieses Jahrganges.
Frau Kh N« in St. I. Ihre Muthmaßung ist grundlos
Frl. A. H. in W. Das Gedicht: Am Grabe des

Vaters, ist nicht druckreif. Das andere, betitelt: Trost,
wagen wir unter Ihren Initialen nicht aufzunehmen aus
Furcht, es möchten etliche unserer lieben Leserinnen kommen
und sagen: Wir haben die hübschen Verse bereits schon
gelesen — abeu unter anderem Namen.

Hrn. H. K. in W. Wir müssen dankend ablehnen.
Mit den armen Ueberschwemmten möchten wir bitten: O
Herr, halt ein mit deinem Segen! nur ist's bei uns nicht
Wasser, das unaufhaltsam daherfluthet, sondern es sind
wässerige Verse. Wir waren bis jetzt im Stande, den
andringenden Stoss in aller Stille aus dem rechten Wege
schadlos abzuführen. Nun aber war der Andrang allzugroß

und ein „Dammbruch" war unvermeidlich.
Keilchen vom ZSerg. Sie werden Ihre Wünsche

theilweise schon in dieser Nummer erfüllt finden.

5 5

An Verschiedene« Gewiß sind wir herzlich gerne
bereit, Liebesgaben für die armen Wasserbeschädigten
entgegenzunehmen und sie richtigen Ortes zu vermitteln.
Der Gedanke an die armen Bewohner, die, vielleicht
schwächlich und krank, den kommenden Winter in den
durchnäßten, mit Krankheitskeimen aller Art behafteten
Häusern noch unter Mangel und Entbehrung ihr Dasein
fristen müssen, schneidet auch den Fernestehenden in die
Seele. Mägen recht viele hülsreiche Herzen und Hände
das Elend zu lindern sich bestreben!

*
»

Graphologischer Srieflucheil.
n. Al. in L. Wir können von dem gleichen

Abonnenten nur eine Schrift zur Beurtheilung zulassen und
werden daher — ohne andern Bericht — „Maiblümchen"
berücksichtigen.

Nichlabonnenten sind von der unentgeltlichen
Beurtheilung ausgeschlossen und müssen wir daher anonyme
Einsender um gefl. Mittheilung der Adresse bitten, unter
welcher die „Schweizer Frauen-Zeitung" bezogen wird.

M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Direkt ab
Fabrik

Seidenatlasse zu Fr. 1.16

per Meter in weiß, schwarz

u. farbig, sowie bessere Qualität, in

reingesärbtei» Seidenstoffen
versendet in einzelnen Kleidern, und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

àlf Krieà ü in àià
Muster umgehend franko. s374—2

Lins achtbare l'ocbtsr, als Luokkaltvrt» und
<?orrv»p0QÂVI»tà eines kleineren Labrikationsge-
scbäktes thätig gewesen, sucht ähnliche (lomptoirstelle.
Aeugnisss und Bekeren^en gerne 2ur Verkügung.

(leil. Otkerten suh Aitker Nr. 767 beliebe man an
dis Expedition dieses Blattes 2U richten. f767

Bnxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 146 em. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger äs Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. sgss—1

?kokkorwiìQLgo1st, einzig ächter, ist der àokol âs

674Z lVIentke américaine
unübertrektlich gegen Veràuungsde8vIlVferâen,
Nagen- und etc. Ausgezeichnet kür
den Durst, sonis kür die 2äkus und ?o11otto. Nan
verlange ausdrücklich „DlvQtàv aiu6rioaîl»V
auk der bunten Ltiyuette 2U lesen. Au haben in
allen Apotheken und Vroguerivn der 8ch>vei2 à

»vr ?r. I. 5V. Laupt-Vepot kür 8t (lallen:
Neekt-^potkeke von 0. ?r. Hausmann.

Llüchste ^.us2sivì»nung: ?aris 1878 und 1889.
25 Nsdaiìlsn innert 15 wahren.
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Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: P402

von. Fl*. 1. 15 bis Fl'. 17. 80 per ÜVfeter portofrei in's Hans geliefert. ÜVfuster umgehend.
G. Heiineberg'8 Seidenstoff-Pabrik-Dépôt in Zürich«

S? Zur geil. Beachtung. 23

Inserate, Abonnementsbestellung-en,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfrag-en
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (lallen, zu adreasiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollon — müssen vorher spätestens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen.

Liebende Eltern
werden gesucht für ein von Vater und
Mutter verlassenes, gesundes, munteres,
l3/4 Jahre altes Mädohen.

Anfragen unter Chiffre J K 696
befördert die Expedition d. Bl. [696

Eine
im Hauswesen, der Kinder- und

Krankenpflege erfahrene Tochter
gesetzten Alters, mit guten

Zeugnissen, sucht passende Stelle in einer
Familie, Anstalt oder auch als Gemeindepflegerin.

Eintritt vom 1. Oktober an.
Offerten sub Chiffre K F 706 an die

Expedition d. Bl. erbeten. [706

Eine sehr sorgfältig erzogene und fein-
gebildete, in der Buchführung bewanderte
Tochter wünscht Stelle in einem Bureau
oder als Gesellschafterin. Am liebsten

in Zürich oder St. Gallen.
Offerten sub Ziffer 710 befördert die

Expedition dieses Blattes. [710

Gesucht :
In grössern Orten in den bessern Familien
gut bekannte Damen zum
Verkaufe eines eleganten Artikels.
Lohnende Provision. — Gefl. Offerten
unter Chiffre R K 697 an die Expedition
dieses Blattes. [697

F
ür eine 27-jiihrige. fieissige Tochter

von freundlichem und gewandtem
Benehmen wird Stelle in einem Laden

gesucht. Einem Wollgeschäft würde der
Vorzug gegeben, da sie in allen
Handarbeiten sehr geschickt ist.

Gefl. Offerten sub Ziffer 678 befördert
die Expedition dieses Blattes. [678

Eine brave Tochter könnte das Waschen,
Glätten und namentl. das Fleckenreinigen,
Woll- und Kleiderwaschen, nebst Ausrüsten,
gründlich erlernen. Auch schon ausge-
lernte Wäscherinnen und Glätterinnen
werden in der Fleckenreinigung, Woll-
und Kleiderwaschcrei. nebst Ausrüstung,
in kurzer Zeit eingeübt Hei [714

Frau Baumberger in Zofliige».

Himte NGDBuerwerU

für Damen mit ausgebreiteter Bekanntschaft

in den bemittelteren Kreisen,
besonders auch an kleineren Orten.

Anfragen unter Chiffre P 610 befördert
die Expedition d. Bl. [610

Zwei junge Fräulein
fänden Aufnahme in einer guten Familie
(Gutsbesitzer) bei Vevey. Sorgfältiger
Unterricht, Unterweisung in Nadclarbei
ten und mütterliche Pflege. Pensionspreis
Fr.700 jährlich. Gediegene Empfehlungen.

Näheres auf schriftliche Anfrage unter
B J 58 an die Annoncenexped. Haaseii-
stein & Vogler, Vevey. (II 58 V) [712

715] Eine intelligente Tochter, im
Hauswesen gut bewandert, sowie in allen
Handarbeiten, hauptsächlich im Nähen
und Bügeln, etwas französisch sprechend,
wünscht passende Stelle. Gcf. Offerten
vermittelt sub N Z 715 die Exped. d. Bl.

Es
wird auf kommenden Herbst für

eine junge Tochter eine Stelle in
einer Familie gesucht, wo sie unter

Leitung einer tüchtigen Hausfrau die
Hausgeschäfte erlernen könnte.

Gefl. Offerten sub Ziffer 680 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten. [680

Les Eaux, Rolle
(Vaud, Suisse)

Pensionnat de jeunes filles
M11®8 Hann y, Directrices.

Education, instruction complète. Agréable
vie de famille; soins affectueux. Maison

de campagne admirablement située.
Excellentes références et prospectus à

(H 9176 L) disposition. [661

Ferai-Mie, tu Mimt, Bei
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: M1,e
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner [357

in alphabetischer Reihenfolge registrirt
werden. Preis Fr. 5. — per Stück.

Geneigter Ahnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bänninger, Buchbinder
Haidenstrasse Luzern Haidenstrasse.

Das Greschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Metzgergasse 14 St. Gallen Motzgergasse 14

empfiehlt sicli den geehrten Damen zu Stadt und Land als exakte und
gute Damenschneiderin. Moderner, bester Schnitt, sowie prompte und

billige Bedienung werden zugesichert. [702

Oha raktcr-Bcurtliciliing
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [590

• Grapholog Müller, Oberstrass. •
Preiselbeeren

liefert in schönster Qualität und be

liehigem Quantum, 1 Kilo zu 40 Cts.

(U3360 Z) P. Mettier, Führer, [712

Borgiin (Kanton Graubünden).
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ächter, direkt importirter
spanischer und portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Priorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zu billigsten Dreisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn 9 Basel.

i?VW\AJ\AAf\AfWW^WWI^W^W^W^WIW^ßWW\AAAAAAJ-
T TnA für Damensclineiderei von Schwesternli6urBlllSlilliUI# Miohnewitsoh in Zürloh, Pfalzgasse 8

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 8 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zuschneidekurs allein 8 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes eto. verfertigen wir hilligst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [22

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2i] Nef & Baiunanii, Herisau.

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 I. Qiaeilit&t Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als:

Reisedecken, j hochelegante
SÄ"1sowi" ""! Pferdedecken.

— IFreis ZE^r. 3. SO. -——
Grösste Lager in : [384

HT Woll- und Pferdedecken, '• "KCT*"
In grau und braun zu Fr. 2. —-, 2. 80. 3. 30. 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,

7. 80. 9. 80, 10. 80, 11. 90.
In roth von Fr. 6. —, 18. —, weiss bis Fr. 23. —.

L/xn..«M/Jrl/vnl/AM in allen Grössen und Farben, halb- und
IPS? Jacquarddecken ganzwoiien, von Fr. n. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- und lîrant-Ausstattiingen. —

H. Brupbaclier, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

Cocosnussbutter. =-
654] Die sich als gesundes, reinliches und zugleich billiges Kochfett beliebt gemachte

Mannheimer Cocosnussbutter
empfiehlt in Büchsen von 1. 2lj2 und 4Va Kilo, ferner in Kübeln und Fässern von
2 \ 100 und 300 Kilo zu billigsten Preisen

Telephon Nr. 230. Sam. Lilthi, Kiisc- und Butfcrliandliing, Herisau (Appenzell).

NB. Diese vorzügliche Pflanzenbutter ist nicht zu verwechseln mit dem in
letzter Zeit unter dem Namen „CocOflbutter" im Handel aufgetauchten, minder-
werthigen Fabrikat. Es wolle daher das geehrte Publikum gefl. „Mannheimer
CocosnuBöbutter" verlangen.

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein : dieselbe wird

kostenlos übersandt. [626

mit Taille Fr. 4.50
ohne „ „ 3.50

Postversandt

gegen Nachnahme.
-— Telephon! —
W iederverkäufern

Rabatt. [708

W. Schaiienbcrg
Zofingen.

Allen Hausfrauen
bestens empfohlen [671

ßarantirt ächte Eier-Lübeli,
ergibt in wenigen Minuten, mit oder ohne
Fleischbrühe gekocht, eine feine, kräftige
Suppe. — Der Preis per 1/2 Kilo, sammt
Kochrezept, beträgt 70 Cts. bei Bezug
von 4V2 Kilo franko jede schweizerische
Station. Versandt nur gegen Nachnahme.

Stets frisch zu beziehen bei
Frau Stahel-Uzler, Ilalmhofstrassc, Uster.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

fr«i2 *] *J11 ^ fiJ pi ii
lleicht löslicher reiner!

ZÜRICH.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

[6

Q Eine kleine Schrift über den

Haarausfall liriteltipsErirara
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlàtter für den häuslichen Lireis

os. 2S00 vei^okiàne fai-ben uncl IZk88in8 — clirelct sn private — àk ^wisekenliänlllei': ^02
von tl. I. 15 ì)i« 1r. 17. 8t) x>Si' ÜVUsisi' ^ZQi'toIi'SÎ in's üLnns Aslis isi't. Xlnsisr nrnAsIiSnà.

HSl»l»SV»SrK ^ 66lâSQ3't)0K'-?^ì)i'à-I)6x)0'd in ?ÜN»ri«I».

S? Xur gek. keacktuiig. Ä
Insoraìs, ^.Vonnvinvnìs1zvs1ivl1ni»?vn,

^.àroLsonânàvrnng-en, Uiesbsxüssl. àkrag-vn
und (ZorrvSVonâenseu., so>vie alle LlaklunL'vii
8inâ aussoklivftsliok an die ZU. Xälln'solis
LnoZiàrnokerel, Verlax der 8<-Ilwvixvr ^'rauen-
ZLviìuvx in 8ì. Hallen, /.u a«!rv»«irv». — Insérai-
ankirii.g'v — snkern die8oN>en ^s^oilsn in der
näekstkolxenden 8onnta^8nummer ^.uknakms knden
sollen — mÜ8sen vorder nimtvntvun I»j« Zlittwvel»
^1>vn<l in 8t. dalien eintretsen.

disdsriàs ältern
werden gesnedt für ein von Vater und
Mutter verlassenes, gesundes. munteres,

4 dadre altes llläävdvu.
Antragen tinter Oditt're 4 X 090 de-

fördert die Expedition d. öl. 1696

"I ^ine iin HarlS^SSSN, der Kinder- und
Lrg.vKenxüSA0 ert'adreue 4'oellter^^ gesetzten Alters, mit guten Aeug-

nissen, suelit pussende Ltelle in einer
Kumilie. Anstalt oder aued als (Gemeinde-
piiegerin. Eintritt vom 1. Odteder un.

Otterten sud Oditt're X 736 un die
Expedition d. ZI. erdeten. 1706

Kiue sedr sergt'ültig erlogene und t'ein-
gelnldete. in der ZliedfÜdrUQA dewauderte
4'oedter wünselit Lteiie in einem Lurvau
oder uls (Aosvllsekafterin. ^in lied-
sten in /üried oder 8t. Oalleil.

Otferteu sud bitter 710 det'ördert die
Kxpeöitien dieses ölattes. 1710

Qesnoìiì:
In grössern Orten in den dessei n Kumilieu
Aut Vekanntv Vauivu 2uiu
Verkaufs vines vle^autvu Artikels.
Dodnende Provision. — Oetl. Ott'erten
unter Oditt're lì X 637 un die Expedition
dieses ölattes. 1697

ür eine 27-jüdrige. tleissige Koedter
von t'reundliedem nnd gewandtem
Zenedmen wird Lìslls ÌU àSNZ I»Ääsn

gS311odt. Kiuem ^Veögesedüt't würde der
Vor/.ug gegedeu. du sie in ullen Hund-
urdeiton sedr geseliieKt ist.

Oetl. Oü'erten sud Eitler 678 detürdert
die Expedition dieses öluttes. 1678

Kiue druve d'oedterdinmtv dusUasoden,
Q-Iättsn und numentl. dus ?1soKonrsinisssil,
V/oU- nnd Kleiàsr^asoden, nedst àsrûstSii,
gröiidliell erlernen. .Vueli selion uusge-
lernte >Vusel>ei innen und tlliitterinnen
werden in der KleeKeureiniguug. ^Voll-
und d'leiderwusederei. nedst Ausrüstung,
in dur/.er Zeit eingeüdt l>ei s714

I^raii lîaiiitidei^er in /ottn^en.

U«l>U N»MÜ
lin vaiueu mit uus^edreiteter Zedunnt-
sedutt in den demittelteren Kreisen, de-
senders uued un kleineren Orten.

>Vnt'rue,en tmter ('ldttre 613 deterdert
die Kxi'eclitien d. III. sK10

funden /Vutnudme in einer ^nten Kunnlie
(Ontsdesit/.er) dei Vevev. 8erstülti^er
d'nteri it lit. 1'nterweisun^ in Kudelurdei
ten liiid niütterlielie Kliere. I'ensioiispreis
Kr.700pilirlieli. Oedie^eiieKiiipt'edlunAen.

Küderes unt' selirit'tiiede ^ntru^e unter
lî.s t"»8 u» die ^nneneenexped. IlkìiìSen»
stein Voiler, Vevv)'. sll 08 V) s71_'

7Iè^ Kine intelli^eiite 'kevdîer, im
Iluuswesen ^nt l,exvundert. sewie iii ullen
Ilundurdeiten. ìiunptsîìeìilieli im Küden
uinl Zii^eln. etwus ti un/.'"»sised sprec lieiid.
^vi'insedt pussende 8telle. (det. Otlerten
vermittelt sud K / 71ô die Kxped. d. III.

H^s ^vird auf Kommenden Herdst für
eine MNZ6 4'oedter eine Ltelle in
einer Kumilie Zesuedt. ^vo sie unter

KeitunK einer tüedti^en Huuskruu die
IdunsZesedükte erlernen Könnte.

Ootl. Ott'erten sud bitter 680 sind un
die Expedition d. öl. 211 riedten. ^680

(Vuud, Luisse)

?SNLÌ0NN3.t äs ^SUNSL ÜIISL
Nil«« Iläiiii?) Dirvetrîves.

ödueution, instruetion eomplète. ^^reudle
vie de t'umille; soins utt'eetueux. Niìison

de euinpugne udmirudlement situee.
Kxeellentes reterenees et prospeetus û

(I19176K) disposition. s661

köNM-lM»^ »«Ml, àKino HuASQls Vsrssì reçoit des Mines Llles
en pension, örix moderös. ^Zreudle vie
de t'umille. Villu eomt'ortudle et êleZunte.
Kerens duns lu muison. Ket'erenees: Mis
^lisv ^dvr8vld u IVIott près öienne. ^698

1000 Lrieke à.
Können. oAsn einAeleZt, deciuem in meinem

Vnivsrssl-Srivkorànsr lw
in alxKâdstìsàsr HeidentolAS re^istrirt

werden, öreis Kr. 5. — per 8tüeK.
OeneiZter ^dnudme emptiedlt sied destens

I^lì. LânQìN8lvì', Luàdiuâsr
öuldenstrusse I-U2vru Huldenstrusse.

à 3sLedä.ktLdürs3.u „VàrlA." in
emptiedlt sieli Kersonen deiderlei Oesedleedts und ^eden Ltundes ^ur groiupteu
und dllIlN^îvu VvriutttluuK vou Stellen im In- und ^.uslund. öerrsedutten
und Neistersleute duden t'ür AuweisunL? von öienstpersonulien Keine Oedüdr ?u

entriedten. — örieken sind W öp. in IVIurKen deixuleZen. s695
/adlreiedv Aitarlivîter uiià besteîn^erielitàs Hesedâkt dieser ^rt.

Nkl^k1'M88k 1i Lt. dullen Akl^kW88k K
emptiedlt sied den geedrten Dumen nu Ftudt und Kund uls exuKte und
gute öumensedneiderin. Moderner, dester Fednitt, sowie prompte und

dillige öedienung werden ^ugesiedert.

tlliii-iiIà-NeuitllviliiiiK
NÄOö der HandSLörlLd

Kr. 1. 10 s590

« kräpdoloz Mllsr, àràss. >

VreissIbssrsQ
liefert in sedëiistei' ljualität und de

liedigem Huuntum, 1 Kilo ^u 40 Ots.

(llZMX) «lvttivr, ^tìdi'61', M2
(Kant-ori (ZrÄ-u-ötlnÄSn).

<i>

«v

rri
«u
d>o

a»
vo
-s

»>

äodter, direKt iinxortirtsr
LMiàr iiiiâ portiiZiesiseder Mine

in Klusodsn:
dlalaAS., rotdgolden u. dell (lugrimu),
dlerv2 (Lderr^. Xeres).
Vlor âel?rlorat0, rotd, derd und

süss. vor^ügliedster. dill igster
Funitütswein. ^711

?ortv7vln und Aaâvlra
iu Ff088vr löwvnld ?.n dilliFztou l'rsizell

in Kisteden von drei Kluseden un.

?tà ^ «àn, lîîi^l.

V âHàMG ^Ür Damensodueidereî von Sod^vostvrn
U-FU-LâT, «rlodnvivltsol» in 2ürloli, Kful^gusse 3

(öindendof). Kurs, inKl. ^usedneiden. 3 Nonute; Kedrgeld 25 Kr., oder dei à-
t'ertigung eigener Ourderode 50 Kr. AusedneideKurs ullein 3 ^Voeden; Kedrgeld
20 Kr. — Eostüinvs eto. verfertigen wir diìligst. — Kür àswûrts genügt gut-
sitzende Kuille. — KrospeKte grutis. ^22

— VvrI»s.i»ss1;oKo —
eigenes unä englisok fàikai, oröme miä weiss in xi'àwi' àZ^vadl liefert
diöi^st äü8 Kiäeaux-Kesoli'äfi von — Nnster franeo —

21> Xsl X lîiniiN!»ni>, Iloràu.

Sviâo»« Lvttàoàv»
Orüese 1SO 2OO I. Kr. 1O. SO.

II. (jiialität, gleied in Orösse und Oewiedt. ^u verwenden uls:
»sisvävökon, ^ doàlEAÂNt.Sà" "1xtsrâsàà,

— I^Z7Sä.S 1^27. S. SO. —
Orösste Ku^er in: 1384

jM- «oll- unä Nmilàk«,. - -LSLà.
In Zran und draun ^u Kr. 2. —-, 2. 80. 3. 30. 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,

7. 80. 9. 80. 10. 80. 11. 90.
In rotd von Kr. 6. —. 18. —, ^oiss dis Kr. 23. —.

in ullen Orössen und Kurden, duld- und
Aun^wollen von Kr 11 — dis 25 —

— toiuplà Kleiiiliiittlei'-, l'öelitvl-- »n«I lîiMt-ààttimMi. --
IU. Hi'npldî»«!»«!', Kälmdokürsssk 36, 2KürI«I>.

Vvvosi»»ss1d»itvr.
654) Die sieli uls gesundes, reinliedes und ^ugleied dilliges Koelikett deliedt gemuedte

enipüelilt in öüedsen von 1. 2' 2 und 4'/2 Kilo, ferner in Küdeln und Küssern von
2'>, 100 nnd 300 Kilo xu dilligsten Kreisen

Isisxà !?r. 230, 8am. liiise- »ml llkN8au ^p>>«!l>!!el>),

XL. Diese voiv.üglieKe Ktlun?endutter ist niedt ^u verweedseln mit dem in
letzter Z.eit nnter dem Xumen „vooosvutter" im Ilundel uut'getuuedten, minder-
weitliigen Kudrikut. Ks wolle duder dus geedrte I'udliKum gell. „AaQlàeliQvr
vooosuussdutter^ veilungen

^Ver un leidet,
verlunge die deledrende Lelirift
üder Mugenleiden von 4. .1. K. Kopp
in Heide, Holstein: dieselde wird

Kostenlos üdersundt. 162t>

Mit läÜIk kl. SV

àb „ „ z. so

?08tv<?1'8ü1lät

Z'0Z6N ^üei>NüllM0.
— ?v1vx)I»oii! —
IV iedorverKünkern

Rudatt. 1708

IV. Kàivài'K
2oLnxsll

^11«»» UUî»K>«trsìKivn
bestsQ3 empfodlsn! 1671

ergidt in wenigen Minuten, mit oder odne
Kleiselldrüde geKoodt, eine feine. Krüftige
Luppe. — Der Kreis per D2 Kilo, summt
Koedre?ept, detrügt 70 Ots. dei öesiug
von 4^/2 Kilo frunKo jede sedwei^erisede
Ltution. Versundt nur gegen Xuednudme.

Ltets frised ?u dexieden dei
k^rau 8iade!-t1?le!', lîàilàriiszo. ilster.

ett0COI.^I
in lâfeìn und in fulver

»II I ^ W »
Ilsickt löslicksi- rsinsrl

Von Kennern devor^ugte MurKe.
Ouruntirt rein dei müssigsten Kreisen.

16

^ Kins Kleine Ledritt üder den

g»MK,MWliMWMI>
versendet auf Anfragen gratis und frunKo
die Verfasserin Krau Oarollnk KIsvdvr,
3 öoulevurd de Klainpaluis, Henk. 19
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Praktische TOcliterbildungsanstalt
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.
P841 Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und

Frauenarbeitssohule am 6. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung
in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. Neun Fachlehrerinnen
und Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
mm n y Bis jetzt über 1200 Schülerinnen ausgebildet. Programme
aOCÜSCÜIIIwi gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.

(H 3206 Z) Oegfi-iinclot lS^O.

50-iährlger Erfolg. — 53 Belohnungen, wovon 14 Goldmedaillen und 15 Ehrendiplome.

Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertroffen für die Verdauung, Magen-, Kopfleiden u. s. w.

Der einzige ächte Alcool de Menthe bildet ein köstliches, gesundes
und billiges Getränk. Er ist ein sehr wirksames Präservativmittel gegen
epidemische Leiden und ein sehr geschätztes Toiletten- und Zahnwasser.

Dépôt in allen guten Apotheken und Droguenhandlungen. [556
Ebenfalls zu haben sind die

PASTILLES A LA MENTHE
I >10 RICQLÈS.

Fabrik zu LYON, 9 cours d'Herbouville. — Dépôt in PARIS, 41 rue Rieher.
MAN VERLANGE STETS DEN NAMEN „DE RICQÏ.ÈS".

Salol -Mundwasser.
Unter Benützung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet der Hygiene sind

nach Prof. Dr. Neu sky in Bern in diesem Mundwasser alle diejenigen Stoffe
vereinigt, welche zur Sterilisation des Mundes, d. h. zur Unschädlichmachung der
auf erkrankten Zahnstellen, sowie auf der Schleimhaut von Mund- und Rachenhöhle

vegetirenden Bakterien sich als besonders wirksam erwiesen haben.
Es empfiehlt sich daher dieses antiseptisoh-hygienische Präparat

ausnehmend gegen Caries, üblen Geruch des Mundes, als Präservativ
gegen Zahnschmerzen, sowie zur Desinfektion und Erhaltung der
Zähne überhaupt. — Preis per Flacon Fr. 1. 50; ächt zu haben bei: [557

Dr. A. Bähler, Jura-Apotheke, Biel.

699] Die Verwaltung der Gewerbehalle.

Cacao soluble(leicïit löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Detail pr
» V 4

11 11

11
11

Gewerbehalle 8
der Q

g Zürcher Kantonalbank Q
0 92 Bahnhofstr. Zürich Bahnhofstr. 92 0
o Grosses Lager. 0
— Ganze Zimmereinrichtungen —

in jeder Holzart, vom Einfachsten bis zum Reichsten.
Einzelne Stücke zur Kompletirnng sind in Sclireiner-

und Tapeziererarbeit immer vorriitliig oder werden nacli
Muster oder Zeichnung angefertigt. Jeder Gegenstand wird
durch eine fachmännische Prüfungskommission auf Preis
und Qualität geprüft. (M 9353 Z)

Alle Artikel werden durch hier etablirte Handwerker
angefertigt und garantirt für solide Arbeit.

V8 ^ _l- 60

6 Oramm dieiies Pulvers genügen znr Herstellung einer guten
h 0a0" ~~ 1 K11° 200 T»«»en. [127Emphehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Kocbschulß « Frau Enplterger-Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

700] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 45. Kurs am
29. September d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (OF 6815)

Frau Engelberger-Meyer.
> fS
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h Fleisch-Extracti _U ii wenn jeder Topf
Nur aechf den Namenszug

in BIAUER FARBE

Strumpfwaaren, wollene und baumwollene.
Damen- und Kinder - Strümpfe, Socken,
Wollengarne in grösster Auswahl,
Häckelgarne empfiehlt [663

Hs. Jacob Wild zum „Baumwollbaum"5?

8t. Gallen.

LWH-ELIXIR. PULVER UND ZMRHUSft
~

RR. PF. BEiDICTIlf
DER ABTEI VON SOU L AC

(Frankreich)
Dom MAGUEX.OITM'XI, Prior

2 yoldne Medaillen : Brüssel 1889 — London 1884|

DIE HÖGHSTEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre B0URSMID

< Der taejdiche Gebrauch des
Zabn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis von einigen Tropfeai
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
e: hält.

c Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir si<
anf diese alte and praktische Praeparation auf-|
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz far nnd gegen Zahnleiden sind,
B&ot gegründet i807CPA|||K|i06t 108, roe Croix-de-Segn«

General-Agent : OCIlUIN BORDEAUX
Zu haben in allen guten Parfumerlegeachaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kali - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
l Bartflechten, Hautröthe, Hautausschläge jeder AH. Die

absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farhe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nor acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —
General-Dépôt : Eduard Wirz, Gartenstrasse, Efasel.

In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Schweizer Frauen-Lettung — Vlätter für den häuslichen kreis

fràtià?SeI>tvibiIànMW8tAlt
AürleN Voàìi0i : 5ö. koos-isgiisi- Xonmünstor.
f841 Lveinn nonvr Xnrso un sümmtlioken Daekklassen äer Llnnst» unä

rrauvnardoitssodnlv ain S. Oktodvr. DrUnälieke, pruktiseks Ausbildung
in allen >veiblioken Arbeiten kür das Daus oder besondern Leruk. Lprueken, Luek-

kultung ete. Desonäere Kurse Mr Danäurbeitslekrerinnen. Neun Daoklekrerinnen

unä Retirer. — lotvroat und Lxtvrnat. ^.us>vokl der Düeker kreigestelìt.
m,», ì. 1» 1 Dis jetât über 1200 Lekülsrinnen ausgebildet. Drogramme

gratis. äeäe näkere àskunkt >virä gerne ertkeilt.

sll3S06?) lsxxo.

Si>-iâdrlSvr krkolZ, ^ SZ k«IàullZM> vovoii 44 kolàsàîlleo un«1iS kkrellàiploms.

Der einsige äekte ^DDDDD DD NDRI'DD Î8t der

^loool âs ^

voiibertrosskii liir Sis Vvi-àiiuiiK, AitZen-, liopàiàn u. s. v.
Der einzige äekte ^lvool äe Alontko bildet ein kostliokes, gesundes

und billiges detrünk. Nr Î8t ein sekr wirksames Drüservativmittel gegen
epiäemiseke Deiäen unä ein sekr gesekat^tes Toiletten- unä ^aknvasser.

Depot in allen guten ^potkeken unä Droguenkanälungen. 1556

NdsritallL xrt Iradsir slirà âis
x^L^IDDNS D^ Nnnrsn

A >1^ I î I
?àik I.V011, S «ours à'llsràvUIs. — vsxôì w 41 rus lliedsr.

SI'S?» VI^ „VU VIVYI-VS.

S»IoI Illvvâvs.ssvr.
Dnter Benützung äer neuesten krkakrungen auk äem Debiet äer D)giene sind

naok Drei'. Dr. Neu 8k)' in Lern in äie3em Nunävvasser alle diejenigen Ltotke
vereinigt, veleke ?iur Lterilisation äe8 Nunäes, ä. k. siur Dnsekääliekmaekung äer
auk erkrankten ^akvstellen, so>vie auk äer Lekleimkaut von Nunä- unä Ducken-
kökle vegetirenäen Dakterien 8Ìek als Ke80näer8 virksam erwiesen kuken.

Ds emptieklt 8iek äuker äie868 S.ntlsvptàS0à-d^Klvnlsodv Dräparat uu3-
nekmenä gegen varies, üdlvn veruod âvs Alunàes, UÌ8 Präservativ
Nvß^en 2adnsodinvr2en, sowie ^ur vesintektion unä Lrdaltnn^ àer
2ädno überkaupt. — ?reis per klaoon Nr. 1. 50; üekt 2U kuken kei: 1557

I)l'. Làloi', ^Dlêì-^potläS^S) LlLl.

699j vie Verwaltung clep Kewerbelialle.

îSslK»H?1e

?Ii. 8uàai-â.
vie V2 Xile-Lüekse im vàil

>/«

(zie>verkeIiMe 8
àsi- ^

g 2àolisr ILa,àovg,It»a,vlL H
6 92 kàtià !2àioii àkvkvksìr. 92 H
9 Grosses I^aKer.

(xanxe ^inimereinriâtungen ^
ill ^àsr vow ^inwvtl8wn dis 2uw kviv>18ten.

rin^oliio 8tiìào iî,ìi' Itoniplotiluii^ siil«I in 8oi>i oinvi'-
uixl rapoziiol'oiîn'kvit iinin« ,- vviintliix coition nnoii
Nustoi- ocioi/vioiniu»^ niiMvto. ti^t. -lo.Ioi UoK«z»à»(! >vixi
<iuivl> oiuo iiìdiinììnnisviio rl>it,lNAài»i»Ì88ivn îìukrroi8
NN(l (jlwlitììt xoin iit't. (N 9358 2)

>V0r«leu äured Inoi> otâdlii'ts Ng.nciwsiksr
auA«zf6i-ti«ì unä ^iii'niitii't küi- 8nlilio Vitnit.

v 0r»»»^ âlv-s. Vulvv'r» xàxvi» -nr vor-tollunx vtaor «atv»
n

V»o»o. — I ^Uo — 200 sl27^wpllöklt. à àà vor?ÛAlioìig (juulitât unà billion ?rois.

^ûdûlîàlk m?rR kWldsrWr-àfkr
oberer llirsekvngrabvn 3 — 5Kü?t«?I>.

700j Liemit 2eige iek äen geekrton Damen srgeken3t an, äu33 äer 43. um
2S. Septsiuder â. beginnt.

N3 emptieklt 8Ìek Ke3ten3 (D N 6815)

5rsu enKsiberKor-IVIeyer.
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8trumpt>uaren, ^vàne unä buuiu^vàue.
Damen- unä kinder - 8trnmpke, 8eeken,
Wollengarne in grösster às^vukl,
Läekelgarne empkeklt ^663

Us. ^3.00^ ^^ilâ ^um „Duum'ivollbuuin"

»im ^«««»^' k kr, M>>«m
ei ^ /<s-r e:i vcz^i

vor» l«àvvvl.01?l?v, ?rtor
L S«kekO»e Iteàîlt«»»Sri!««! tM — tooiloll tUh

OIL »Ssns'rLn xvs2Llc:»nuaoLl«

ìw kdtt IS'/S k!»?« SM5M
« ver ìss^iebs 6àauek àss

?sdll-LUiirs ckvr kk.??.v»nsâlttllisr.
in äer Dosis vov sivi^sv ?ropfsoi
im (Zlsss Nasser verkinciord umi/
koilì ässDoblvsptisn «isr^ssbns.i
veletisii er vsisssn 6l»or unä ^ss-
ìixìcsiì vkrlsibì unci ti.ibsi tiss
?sknflvisek sìàrlcì unä xssunà
sdàlt..

1 Wir Isistpn slso nn8grl>n
Ds<srn einen tkààeblicben Dien t inàsm ^vir si<
ânf ciiesv site unii prátiseke Draspsrntion auf-î
merkssm mseiien. Hsvlcds âzs desìs Loilmittel liilà âei
«lllrigo 8odlltr lör iiilâ gegen ?àlslà «wâ.

» ^kl iiilet t 8 V 7 H 111RI » K t t v 8, kve lZà-<!«-8«M
ei r I «>LvU>IH 00N0eàUX/u /kâdsn /n g/ion ^utan e«rft,ms5/sZa»o/i«atta/»»

^/)ot/is^s/i l/nc/ oro^uankan^/vnsan.

Linxig unä aliein äurok ^n>venäung äer seit äukren
berükmten unä ürstliek empleklenen Llali-lTräutvr-
Leits. Dieselbe erzeugt 2ârtsn, krlseksv 7àt unä kut
siek glünxenä be>vükrt gegen raube, spröäe, âeekige
Duut, Lommsrsxrosson, Ssslektsrötko, ?iokà, ?àov,
âssssr ote., u 65 Lts., in Verpuekung von 3 Ltüek
7r. 1. S5. (D 749 y)

lTali - Vràv - Svitv entkernt sieker ?1SLktsv,

^ Lartüsvkton, Raàôtks. Hàausseklâxo jeäer àt. vis
f absàts Vnsokââliekksit ^virä ebenso gurantirt ^vie äie

Luvsrlässixs V71rkiu»s bei riektiger àv^enâung, u ?r.
I. 25 unä ?r. 2. 5k) pro Düokse.

Vlàa^vassvr i?ur Stärkuux unä ?üvxo äer lkopkkaut, à 2. 3k).

Roxxs's aromat. àvàasssr, 2um vogwüÄrou äes üuväsg unä äer 2äkus» K?r. 2. 20.
Roxxs's LriUà-2àxu1vor, verleibt äen 2àsu eine nsisso ?arbs, u 75 Vts.
7itàg-0ol oäer Laarkrâugàasssr, natürlioko Voekov 2U erzielen, à ?r. 1. 75.

Laartardv, diouâ, drauu unä sodivar?, iu»»odââlioà, à ?r. 2. 25.

Saartoü, 2ur ÜQttvrQuux lästixor Saarv, à ?r. 1. 60. 125
Al«r äebt, vvvvll mit <i«m üiamsn àvr klrma „Vvbriickvr ll«pp«" vvrssbsn. —

oonsral-vspüt: ^ciusrct Wirr, Sartonstrasso. yssvl.
In S5t. bei 1^. Droguerie 2um ^Dalken^.

ÄlilvN-DbovolaÄo ill ?ulvsr llnä ill Lroquvttvs.
Die einsägen, belobe äie näkrsnäsn unä miläen Ligsnsekakten äes Daoao» unä

äer Nilok vereinigen. Nan verlange äsn Rainen äes Lränäers. s19



^tfjhiptïer JTrairen-Jpttung — ©latter für beit Ijausltttirn firsts

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4. 50. [705

Bolivia Pierre, Sitten.

J. Weber's Bazar
— St. Gallen & Wil —

empfiehlt
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen

Strickwolle:
Terneaux- und Castorwolle

Shal-, Gobelin- und Mooswolle
Mohair- und Corallenwolle

Strick- und Häckelgarn

Teppicliwaaren :
Cocos- und Jutenläuferstoff

in verschiedenen Breiten
Tapisserieläufer

abgepasste Bodenteppiche
Bett- und Thürvorlagen

in Stroh, Seegras und Spatterin
Bürstenteppiche

etc. etc. [705

Reblaubengaze
leinen, sehr stark [658

100 120 150 180 cm breit
à 40 50 60 70 Cts. per Meter

per Stück, 54 Meter, 10° 0 billiger.

Spalier-Netze
2 Meter breit, à 90 Cts. u. Fr. 1 pr. Meter

Traubensäckli
kleine mittlere grosse

a Fr. —.15 —. 20 —. 25 per Stück
à „ 1. 50 2. — 2. 50 „ Dutzend
à „ 10.— 15.— 20.— „ 100 Stck.

Stoff, präp. zu Säckli
120 cm à 80 Cts.. 150 cm à Fr. 1 pr. Meter

empfiehlt bestens

I>. l>eiixlei% Seiler, Zürich
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.
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Slitfers Sa* ntirltlidj (&uU
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»ntpfuljlt ftdj feibfkl
ficolialb

befdjrâitîeit tuir nn§ barauf,
ait aile, melcïie ben fett
25 3af)rcn bei (tttdjt, WlClls
mauômuô, OHieberreiBen,
erfältuitfl uü». mit ben bcftcit
(Srfolflett attfletoenbeteit editett

îlit!er»^atn=(£ïljcllcrRetins

milM
ju ïjnben loiinicfjen, bie ©itte
ju richten, nur ftlafcficn mit
ber ftabrifmarle „Hilter" an*
juttebmcii, benn aile fttaftf)en
offne 2litfer finb unecht.
3um greife bon 1 uttb 2 gr§.,
ie nad) ©rb^e, borrätig tn
ben meifleit Slpot^cten.

g, £U>. A ®ie„
DIten (©$toetè), fôubotftabt,
«eto>--©orr, 310 ©roabtba^,

fionbon E.C.ŒjpeUet.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Pi-els© nirgends so billig.
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Eil gros Frisch eingetroffen: Eil détail

Echte Hamburger-Wolle
Schaffhauser-, englische und Normal-Wolle [701

Die beliebte Merinowolle, Kilo Fr. 4. 80

Unterrockwolle
Jackenwolle
Leibchenwolle
Schlüttliwolle

Terneauxwolle
Castorwolle
Gobelinwolle
Châlewolle

Persische Wolle
Corallenwolle
Mohairwolle
Schaumwolle

Muster franco. — Aufträge über Fr. 20. -- franco Nachnahme.

Strickwaarenfabrik Otto Schneider
Freiestrasse Nr. 6, bei der Post, Sasel.

Ip
d
QO

od-

co
Siée»

N
CO

0*
<x>

CD
er*-
P
er*-
er*-
CO
er*-

Vorrath über SOO Ballen "Wollgarn. *^|

Töchter-Pensionat
in Corcelles "bei 3STe,u.exi"b"uirgr (Schweiz).

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familienleben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1890. September.

Grösstes Möbel- und Decorations-Magazin
zum „ Tigerhof'" am Tigerberg, St. Grallen.

Salons, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer complet
alles eigene Arbeit mit vollster Garantie, empfehlen höflichst [1

G. Taubenberger, Möbelfabrikant. J. Wirth, Tapissier & Décorateur.

C. Sprecher, i. SchVösali, St. Gallen
3 Eisenwaarenhandlung en gros et en détail

Spezialität In Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

4 Atelier und Lehrinstitut für
SC Damenaohneiderel
Schw. Michüöwitscb, Zürich, Lindenhof 5.

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Zuppinger'sche Kinderheilanstalt
— Speicher. —

Sonnenbäder. Heilgymnastik.
Hydrotherapie etc. Auch Winterkuren. Kinder
in Pflege und Erziehung angenommen.
Kurarzt. Prospekte. Referenzen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
7 und Druckerei

C. A. Geipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Goscli -Ne Ii1sen ,szurîo^:J I Kïf
Spezial-Geschäft für Bade-, Douche- und
wascheinrichtung, sowie deren einzelne
Bestandtheile. Liefere Hanf- und Gummi-

schlauche, gummirte Stoffe u. s. w. s

Kleiderfärberci und clioiu. Wäscherei

Georg Pletsoher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 19

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tischweine

18 empfehlen
Eug. Wolfer & Cie., Rorschach.

Kleiderfärberei and ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, KUsnacht (Zürich).

— Filialen in: —
Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

14

ßegr. Kunst- & Frauenarbeitsscliule. 1880.

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher.

Sehulbuchhdlg. W. Kaiser (Antenen), Born.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz. 6

Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

J. Walt-Albertini, Weingrosshandlung
«A.ltst&tte:n. (Rheinthal).

11 Spezialitäten:
Tiroler Spezial, Val Policella Siebenbürger,

Klosterweine, Carlovitzer, Dalmatiner

und Palästiner (Libanoner Muscat).
Direkter Bezug vom Produzenten selbst.
Garantie für ächte, reelle Traubenweine.

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. JEZ. -W--a.nd.erli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 10

ffalther Gygax, Blcicnbach (Bern)
Fabrikation von Berner Leinwand

und von bestem Berner Halblein.13
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

„Walther" vollständig ausschreiben.

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste Auswahl

in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
15 Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten.

Otto Baumann, Börsenplatz, St. Gallen
besorgt den 17

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Erziehungs- und Unterrichts-Anstalt für Knaben
9 „Minerva" bei Zug.
Vorbereitung für polytechnische Schulen
und Akademien ; spezielle Handelsabthellung.
Best eingerichtete Gebäulichkelten. Prachtvolle,

gesunde Lage. Prospekte und Refe¬

renzen zur Disposition.
W. Fuchs-Gessler, Besitzer & Vorsteher.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Musoat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarisohe Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingescbäft — Rorschach.

Ueberall käuflich.

Cn

Goldene Medaille
Welta usstellung

-^j- PARIS 1889. i—

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentüchor (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [28
Walther tygax9 Fabrikant,

in Blelenbaoh (Langenthal).
PF** Muster stehen zu Diensten.

Telegr.-Adresse : Walther Bleienbach.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl.
Erfahrungen und He-

obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch Tiefe
Autoritäten
unerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
SchuppeiihHdnng,

Anstreben und Spalten

der Haare, frühzeitigem Krgrauen, wie auch

vor Kahlküpflgheit etc. - Wer sich die natürliche
Bierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die PhBnix-l'ommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
Tltnninn Hol natürl. Bocken zu erzielen.
I HMIIUO"UCI, Freis Fr_ j,75 per Flacon.

•4• Wiederverkäufer hohen Rabatt. *Genera!'Depôt :
Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Schradens weisse Lebens-Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes,
zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art. 59-12

Generaldépôt: Steckborn: P. Hart-
mann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz

Schweizer Frauen-Zeilung — Vlätler für den häuslichen kreis

per Kistebou von 5 Kilos tranko sogen
^aobuabme à ?r. 4. LO. ^705

Iî«ikvîi»

.1. Uà'z lîiiîill'
-à 8i. kallen Wil —

einptieblt
in leieller iìu8iviìlll uinl xu billion kreisen

Ltriekwollv:
lernvaux- uncj Laetorwolle

8kal-, Kobelin- unä IVIoo8woIIe

IVIokais- unä eoraiienwollv
Strivk- unä ttaokelgaen

^vppiebwaarvu:
0ooo8- unä lutenIäufssZioff

ÎN V6I'8v1ìÌ6(Ì6N6N Dl'6lt6N

Iapi88ei'ielâufel'
abgepa88îk koäenteppiebe

Seit- unä Ikurvorlagen
in Strob, Sse^i-as und 8pattsriu

KUretenteppiobe
«ì<;. ^705

RvblaubvnAasv
Ivinvn, svdr stark ^653

100 120 150 180 ein breit
à 40 50 60 70 (Its. per Neter

per Ltüek, 54 Neter, 10^ )> billiger.

SpsIier-IVetie
2 Neter breit, à 90 Dts. n. Kr. 1 pr. Bieter

kleine mittlere xrogno
K Kr. —.15 —. 20 —. 25 per Ltüek
k »

1. 50 2. — 2. 50 » Dut^euä
à 10.— 15.— 20.— „ 100 8WK.

LtvN, xräx. Läokli
120 ein à 80 0'ts.. 150 ein à Kr. 1 pr. Bieter

empüelilt bestens

I>. LöllSK ^iì>î«I»
Lonnsvyuai 12 und Roimwog 53.

Ailker- Das wirklich Gute

W
DA)
W

empfiehlt sich selbst!
Deshalb

beschränken wir nns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Gicht» Rheu-
mattSmuS» Gliederreißen.
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Anlcr-Paiil-ExpellerPain-

W
W
W

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen. denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2 Frs.,
je nach Größe, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F.Ad.Richt-r»Ci-.,
Ölten (Schweiz). Rudolstadt.
«ew-vork, 310 Broadway.

London L.S.Expeller.
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IZn Zros Sin^G^oKSii: Un ààil
Dàt6 HarriburKsr-^0ll6

SkdäffdMM-, eiAà vllâ Mrml-Mk
Die beliebte IVlerinowolle, Kilo kì 4. go

Vntvi'l'Ovk^voIlv
.laekvinvollv
Iâbelivn>voììv
8edlüttli>v0llv

^vinvaux>v0llv
OaLtni^vollv
Hobvlimvollv
Lkâìvvvollv

?ei'8i8eIìv>V0lIv
koialìvn^nlìv
Aâaîi'^oIIv
8ekauni^v0llv

^ Mà traue 0. — àultrâze über kr. 2». -- traiieo ^aeduadme.

8triewaaiv!lkadii!i Atv 8etllltjàr
?I'6Î6Ltl'ZL86 I>sl'. 6, kei à' ?0St,
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DW^ iìlxzi^ 5ZOO 15all W oll^a^ix. ^WW

?ôollîer-?si»sîoi»aî
2.Z71. ì-Sl Id^SVl.SX2.ì>Vl.rZ' (Sdà'V57'Sâ.25).

Diesen Derbst können wieäer ^unge Ko ob ter, äie sieb im Kran^ösiseben,
Kngliseben, Nusik ete. ete. grünälieb ausbiläen wollen, in äie ?vnslon von
dlv»âan»os dlorarâ eintreten. Dute Debanälung unä angenebmes, ebristliebss
Kamilienleben weräen ^ugesieliert. ^624

Vor^tiglielis LmpfsKlungen.

8pezîia1-^àrs88vii-à?eÌKer
iXrOUÂî iîì.doanoil»euts»Ii»ssrs.ts iSSO Ssx>îSirlì>sr'.

Grösstes Nödol- unà Doeorations-Uagaziin
?um am ^iAei'dei'Z', 8t.

82I0N8, VVokn-, 8pei8e- unci 8oklaf?immei' eomplet
nlies eigene Ortzeit init vollster Dnrkìntie, einptelilen köNielist sl

k. IsildkNdei'Zer, Mdôlàbrikî>,nt. t NNtl, ^^pissigr & veeoratsur.

t). ^pl'vedvr^ ». Sàsli. 8t. Halle,«
3 kisvvvvaarsillisliöluiig vn gro8 ot «n <!^wi!

Spo^lalltät in I-andsä^o-^rtikol.
(Kreislisten nnà Xàloge 2U Diensten.)

4 ^.tslisr unä lIsKrinstitnt t«r
VauionsodnolÄorol "MF

Lek^v. Mààtsed, 2iil4od, Dinàenliof 5.

^i8eliüancilun^ Zr03 äetail
Qsdr. I/àndD, DrinatinAsn slîoilvvzee).

— SpvZilalltäton: — 5

Leetorellen, Dlauteleìien, Deelits, so^vie
säinintl. Doäenseetiselie triseli u. billigst.

^uppinger'8vke Kînlivrkeilan8talt

Lonnendâàer. Heilgymnastik. D^clro-
tkerapie ete. ^.uek ^Vinterkuren. Xinäer
in Küege unä Kröielmng angenommen.
Knrar^t. Krospokte. Itot'eren^en.

likiàvàdsr«!, ek«miüeli« Vs»8el»»ii»tslt
7 nnâ vruàsrsi

<Z. Nsipsl in »s.ssi
Krompte àstûkrung äer mir in àttrag

gegebenen Kttekten.

6o8eIl-^l>I^ii/-ûàà''
Lpe^ial-Desebätt tür Zaâs-, ^ouàs- unä
V/aseKàrìobàA, so^vie äeren einzelne
Destanätbeile. Dietere Rant- unä Auwml»

seblâàs, suwwLrts Ltoüs u. s. v5. 3

XIvi<I«i'sâi'ì»ei'ki i»xl el>«>i».à«lieivi
SoorA VIotsodor, ^Vlntvrtdnr.

Krompte unä billigste ^lustübrung aller
^lutträge. 19

u»à vor^ügliede offvns Ii8eksvvinv
18 empteblen

àF. >Volà' â Oie.5 Itorsekaeli.

îlMMàvi unä edW. Medavstalt
ll. ttinterme>8ier, KUsnaoki flarieli).

— Klllalsn in:
Lsin, Lassl, Lt. SaUsu, àtsrtbm', I-ussrv,
Prospekts ÄSl, IikkgäUUS, ^Svk. xratls.

14

«°gr> kniiiit- à kìiìu«viìrdeit8««In>I«.
Kraktisods ^SeDtsrbilckungsanstalt 2

Doos-äegber — !2ürlod. — Vorsteber.

8eIluib>iedIiälK. IV. limier Manon), lîvrn.
Srössts Dsbrmittslavstalt àsr Lobnà s

Lebreib- unä ^eiebnungsmaterialien, iVIal-
utensilien, Dureauartikel. Katalog gratis.

^Valt-^lvei'tinl) VgillM088daliâIuliz
^.IìsîàììS2^ (HDsinbDal).

11 Lpe^ialitätsn:
Kiroler Lpeàl, Val Kolieella Lieben-
burger, Klosterweine, Oarlovitöer, Dalma-
tiner unä Kalästiner (Dibanoner Nuseat).
Direkter De?!ug vom Kroäu^enten selbst.
Garantie tür äebte, reelle Kraubenweine.

Drsts sodwei^erisebe
latent - Hummlivaai vn - Fabrik

d?. °^7-V1.^Ä.S-7lZ.
gegenüber äer neuen Kleisebballe

2ürlod. —^ 10

Mtlier lîlvZax, klààeíi (Lsrii)
Kabrikation von Lvrnvr I.oln^vanâ

unä von bestem Lvrnvr Lls.ldloln.i8
belebe àtikel wünseben Lie bemustert?

„V/sltkvr" vollstänäig aussebreiben.

I^vmiu-Aait^, 8t. Hallen,
Dager in tertigen Lissa», llossIvA- unä
Ltabl^aarov. Lsllsr^asroa. Drössts ^.us-
wabl in V^sàsûZsn, Vorlagen, Rois unä
15 Lssoblägov tür Daubgâgo-àbsitsn.

l)tto öaumann, öösL6nf)Ia^. 8t. Lallen
besorgt äen 17

à- unä Verkant von läsgsllgokaktsa unä
Sssokättsv, Ivoassi unä Ivkorwatlousa.

Krompte unä strong roollo Loäionung.

LiÄMiiK-M Vlltôrriedt8-àll8talt kür àiâbôll
9 „klSnvi'va" ì»si 2ug.
Vorbereitung tür polvtovknisoko 8obu!on
unä àdvmion ; specielle ttanäolsabtkellung.
Desteingeriebtete Lebauliokkolton. Kraebt-
volle, gesunäe Dage. Krospekte unä Itete-

renken ?ur Disposition.
V. Kllvks-Ussslor, Besitzer & Vorsteber.

Và klitûàimào
als: Alalax», rotbgoläen unä äunkel,
Llnaoat, Mlaâvlra, Zkarsala, Vvr-
inntl», SnrKnnâor, Sorâvanx,Volt-
llnvr, weisse unä rotbe lts.llvnl»vdo

unä nnKarlsodv Klasebenwsine.
kkeinweine uncì lîkampagner,

sowie vorsügliebe ^64

oàs liseb^sius
srnxtsDIsn 2U Dilligstsn Krsissn

Kugvn Kolter â Vo.
klssodoovsiiiZvseliàlt — Norso1is.Lt».

llàiAll kâàli.

Qoläene Medaille

-^i ^/?/5 /S5S.

Lernor-Deinwand
tür 2smàsn, Iisintiioker, Hanà-, ?isob> unä
^üoksntüvksr (gewobnliebe u. boebteine)
ete. ete. wirä in beliebigen Quantitäten

abgegeben von s23

^Valàvi' Kàikant,
in Llvlvndaol» (Dangentbai).
Muster stsD.su xu visustsu.

Kelegr.-^äresse: Ualtksr Llslsubavk.

?döl»ix-?oinms.äo
Mr Uag.r- unä NardwuoUs

von p, o/'e.'.sc,,' L'c?ÜN67c?6I'62^
nacl> ^vissensekaai.
rr5akrunxt.n uixl I!e-
c>bilckt.unßi>n au.i
boston ?>»!>.-»>sten bei-
ßestollt. «lurvb vlvlv
^ntooltiiten »ner-
I«!»n»t, tüillort niitvr
Kariintlv bei I>-»nion

und tierron, ob alt
oder ^unx. in kuiîor
Xeit einen ül'iiixen,
sclionen Ilaaiìvuebs

und seliütxt vor
Sobuppenkildiinx,

^«»lieben und 3>»nl-
ten dvr Haare, kriibreltlxein lirxranen, >vie aucii
vor tiaklkilsillzkelt etc. - IVer sieb die natürliobe
Siorde eines scbönen liaares bis in das »l>8te?tv Xltsr
erkalten ^vill, ßedraucbs allein die pkvalx-1'ommaâe,
belebe sieb durck seinen veruek vie villißkeit vor
allen äbnlicben rabrikaten ausxeicknet.

p)e>» /?>o K»cf L.öd.
?I4ttnîi,n Nnl Hkiürl. N00K6Q IU errieleo.
I III/IIIUS-VVI, ^.76 àoon.

^« Wieder,vrlcauker Koben lladatt,

Llluarä Wii'Z, 66 Lààssgs, kasvD

8à<lkr'8 vàe tàv8 wm,
Klaeon Kr. 1. 25, altbekanntes,
Zuverlässiges Dausmittel bei Appetitlosigkeit
unä Nagenbesebweräen aller àt. 59-12

SvnoralâêVât: Ltsokborn: K.
Hartmann, ^lpotbeker, sowie in äen meisten
^xotbeken äer Lobwei/.
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